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Beschwindelte Schwindler .
Mag man die bürgerliche Presse so niedrig einschätzen ,

wie man will , und wir glaubten uns in dieser Beziehung
jeden Optimismus abgewöhnt zu haben , man erlebt trotzdem
sein blaues Wunder . Ihre Charakterlosigkeit und Unfähigkeit
ist geradezu unermeßlich .

In unserem Entrefilet „ Budget - Schwindel " zer -
pflückten wir gestern kurz und in den gröbsten Zügen die

plumpe Taschenspieleret des bülow - offiziösen Beschönigungs -
Versuches der gröblichen Budgetverletzung des Reichstages .
Da wir das südwestafrikanische Kriegsabenteuer als eine tolle

Verschleuderung nationalen Guts und Bluts von vornherein
prinzipiell verwerfen , hatten wir die Frage der Budget »
Verletzung nur als untergeordnetes Monient betrachtet und
mit allem Nachdruck betont , daß wir die Einberufung des Reichs -
tages lediglich dieser Budgetverletzung wegen und zum Zwecke
der Aufführung einer Jnoemnitätsposse fiir eine überflüssige
Komödie hielten . Nicht um den kleinlichen Zank darüber , ob die

Regierung die Bewilligungen des Reichstags in größerem oder

geringerein Maße überschritten habe , dürfe es sich handeln ,
sondern um die Kardinalfrage , ob der trostlose Krieg , bei dem
das Deutsche Reich moralisch und materiell gleicherweise Schiff -
bruch erleidet , noch weiter geführt werden solle . Dieser letzteren
Auffassung schloß sich von den bürgerlichen Blättern — und

auch nur bis zu einem gewissen Grade — einzig die „ K ö l n.
V 0 l k s z e i t u n g

" an . Alle übrigen Blätter des Z e n -
t r u m s und des Freisinns verbissen sich in die beiläufige
Frage der Verletzung des Budgetrechts . Als wir

deshalb gestern den offiziösen Schwindel - Artikcl der „ Nordd .

Attg . Ztg . " lasen , waren wir der festen Annahme , heute in

den freisinnigen und ultramontanen Blättern eine Kritik dieser
dreisten Taschenspielereien zu finden , die an Schärfe und

Gründlichkeit unsere Darlegungen weit hinter sich lassen
würde .

Und was erleben wir heute ? Die Freisinns - Presse
druckt dies breite Geschwätz des offiziösen Blattes nach , ohne

auch nur den schüchternen Versuch einer Kritik zu machen .

Selbst die „ Freie Deutsche Presse " , die als „Freisinnige Zeitung " ,
bei aller Langiveiligkeit und manchesterlichen Oede doch
wenigstens zu rechnen verstand , steht den so überaus durch -
sichtigen Schwindeleien mit stupider Urteilslosigkeit gegenüber .
Noch blöder fast benimmt sich die ultramontane Presse . Ihr
Denkvermögen ist völlig eingerostet . Sie ist blind gegen alle

Widersprüche , alle Gaukeleien des offiziösen Geschreibsels . Mit

brünstiger Gläubigkeit nimmt sie die Bülowschen Offen -
barungen hin und stammelt schließlich beglückt :

Uns will scheinen , daß Fiirst Biilow durch diese Ausführungen
durchaus gerechtfertigt sei . Jedenfalls haben wir die Ueberzeugung ,
daß ihm jeder Gedanke , die Rechte des Reichstages zu ver -

letzen oder zu mißachte », vollkommen fern liegt .
Bülow selbst loird riesig davon überrascht sein , wie

schnell Zentrum und Freisinn ihre Segel streichen . Daß er

den ganzen Bndgetrummel nicht ernst zu nehmen brauchte ,

wußte er ja von vornherein . Er wußte so gut wie wir , daß
diesen Hütern der Rechte des deutschen Parlaments nichts un -

angenehmer gewesen wäre , als sich in einem sofort ein -

berufenen Reichstage von neuem zu der wahnwitzigen Süd -

westafrikapolitik bekennen zu müffen . Daß Zentrum
und Freisinn den ganzen Spektakel nur aufführten ,
um ein wenig Opposition zu posieren und den

Wählermassen Sand in die Augen zu streuen ,

war sonnenklar . Aber daß diese Opposition so plötzlich zu -

sammenbrechen würde , gerade wo Bülow ihnen das prächtigste
Material für eine schneidige Scheinattacke förmlich aus dem

Präsentierteller entgegenbrachte , das hat er wohl schwerlich
vermutet . Daß diese oppositionellen Komödianten so
jämmerliche Komödianten sind , daß ihre Charakter -
l 0 s i g k e i t noch durch ihre llnfähigkeit überboten

würde , das konnten selbst wir gestern noch nicht annehmen I

Wir haben schon gestern die geradezu lüderliche Art ge -

kennzeichnet , wie die Budgetverletzung durch die „ Nordd . Wg .

Ztg . " zu bemänteln versucht wurde . Das offiziöse Blatt

konstatiert selbst , daß in den ersten 8 Monaten bereits

LZVV Mann nach Südwestafrika abgegangen sind . Abgehen
durften aber nur 1000 Mann . Die offiziöse Rechtfertigung
reduziert nun zunächst die 2200 Mann dadurch auf zirka
1900 Mann , daß sie den ersten , im F e b r u a r d. I . erfolgten
Transport einfach auf das Jahr 1904 verrechnet . In den

Erläuterungen zum dritten Nachtragsetat für 1904 — vor¬

gelegt am 18 . März 1905 — heißt es aber ausdrücklich ; „ Für
die Folge soll die Ergänzung stattfinden durch die in

jedem zweiten Monat — beginnend Ende Februar —

beabsichtigten Entsendungen von . . . 250 Mann " . Der

Februarnachschub stellt also Ergänzungen flir Januar und

Februar 1905 dar I Der Wortlaut dieser Erläuterung be -

Iveist ferner klipp und klar , daß alle zwei Monate

dieser Nachschub von je 250 Mann stattfinden sollte , daß also
die Regierung schon gegen ihre Zusicherungen verstoßen hatte ,
wenn sie nur die für 1905 insgesamt fälligen 1500 Mann

bereits innerhalb der ersten acht Monate abgeschickt hätte . Sie

hat aber gar noch 700 Mann mehr abgeschickt ! Uin diese
neue Budgetverletzung zu beschönigen , erklärt sie , die Abgänge

hätten eben eine so hohe Ergänzungsziffer notwendig gemacht .
Das ist aber nur dann richtig , wenn sie den Sollbestaub der

Südwestafrika - Truppe , wie sie es tut , auf zirka 14909 Mann

beziffert , statt auf 13 400 , wie es im schon erwähnten dritten

Nachttagsetat geschah . Hier hieß es nämlich ausdrücklich ,
nachdem alle beabsichttgten Verstärkungen und Neuformattonen
aufgezählt waren :

„ Damit wächst die Schutzttuppe ohne Marine - Expeditions -
korps und Reservisten , sowie unter Berücksichttgung eines

Abganges von etwa 700 Köpfen durch Tod und Heim -
sendung auf rund 13 499 Mann . "

Wohlgemerkt : der Ersatz für die Marinemannschaften
war dabei bereits in den vorhergehenden Ausführungen in

Rechnung gezogen ! Die „ Nordd . Allg . " erhöht also die Soll -

ziffer zum Zwecke der Täuschung eigenmächttg um 600 Mann I
Eine ebensolche Täuschung lag aber vor , indem die Verluste ,
beträchtlich zu niedrig , mit 700 Mann berechnet waren .
Man wollte eben den Reichstag täuschen , um ihn nachher
umso gründlicher über den Löffel barbieren zu können !

Daß sich aber Zenttum und Freisinn durch solch täppische
Taschenspielereien auch heute noch täuschen lassen , ist nicht
nur ein Beweis grenzenloser Unfähigkeit , sondern auch der

schmählichste Verrat des von ihnen angeblich so keusch ge -
hüteten Budgettechts , eine freche Bemogelung der Wähler l

Besonders ein Argument hat es diesen famosen Volks -
ttibunen angetan : der Hinweis , daß von den bewilligten
zirka 190 Millionen ja noch annähernd 50 Millionen un -
verpulvert seien . Ja , diese 190 Millionen sind doch nicht vom

Reichstag bewilligt worden , um gerade bis zum A u g u st
oder September zu reichen , sondern um die Kosten des

Krieges für das ganze Jahr 1905 zu decken ! Die

Kostenberechnung basierte aber gerade auf der Sollstärke von
13 400 Mann , auf dem Nachschub von 1500 Manu für das

ganze Jahr . War der Kostenanschlag zu hoch , so hat man den

Reichstag durch eine falsche Berechnung zum Auswerfen einer

zu hohe » Summe bewogen , war er aber richtig , so ist die

notwendige Folge , daß wegen der budgetwidrigen Mehr -
Verstärkungen die bewilligte Summe übers ch ritt en werden
muß ! Es scheint uns aber ganz zweifellos , daß sie ganz be -
t r ä ch t l i ch überschritten werden wird I Wie man sich also
auch drehen und wenden mag , die Budgetverletzung ist vor -

handen und läßt sich nicht hiuwegschwindeln !
Das alles mußten auch Freisinn und Zenttum

kapieren , wenn sie sich nur mit etwas gutem Willen an die

Nachprüfung der offiziösen Darlegung herangemacht hätten .
Aber dieser gute Wille fehlte , man wollte getäuscht sein ,
um auch die Wählermasien täuschen zu können ! Im Grunde
denken Zenttum und Freisinn gar nicht daran , dem südwest -
afrikanischen Aberwitz Zügel anzulegen . Sie finden es ganz
in der Ordnung , daß Hunderte und immer neue Hunderte
von Millionen — von den arbeitenden Klassen aufgebrachte
Millionen ! — für eine wertlose Sandwüste und eine so-
genannte „ nationale Ehre " zum Fenster hinausgeworfen
werden . Sie kritteln , um ihre Mitschuld zu hehlen , gelegent -
lich ein wenig an den Maßnahmen der Regierung herum ,
aber sobald die Sache ernst zn werden beginnt , sobald sich die

Gelegenheit bietet , der Regierung die Zähne zu zeigen ,
klappen sie jänunerlich um . Ja , ihre Haltung wird immer

jämmerlicher , sogar das Pappschwert der Indemnität lassen
sie sich mit einer Fliegenklappe aus der Hand schlagen . Und
das flennt dann über „ Autottatte " und Mißachtung der Volks -

Vertretung l
_

poUtifcbe QebciTlcbt .
Berlin , den 17 . August .

Lövland und Björnson über die Lage in Norwegen .
AuS Kristiania , 15 . August , schreibt unser Mitarbeiter :

Wie bereits telegraphisch mitgeteilt , wurde ich heute vormittag ,
und zwar gemeinsam mit dem Vertreter der sozialdemokratischen
Presse Dänemarks , dem Parteigenossen Andreasen aus Kolding , vom

Minister deS Aeußern Lövland empfangen . Staatsrat Lövland
antwortete bereitwilligst auf unsere Fragen , soweit er es mit den

Interessen des norwegischen Staates für vereinbar erachtete . Auf
die Frage , ob Vorkehrungen getroffen seien , daß unter Umständen
ein dänischer Prinz den norwegischen Thron besteigen sollte , weigert «
er sich jedoch , eine bestimmte Erklärung zu geben . Das von einigen
Zeitungen wiedergegebene Gerücht , daß der Bruder des deutschen

Kaisers , Prinz Heinrich , unter den Kronprätendenten sein sollte ,
dementierte der Minister ganz entschieden und nannte es „ Skröne "

( soviel wie erlogenes Geschwätz ) . Die Regierung werde sich unter

keinen Umständen auf dergleichen Verbindungen mit Großmächten

einlassen und sich in dieser Hinsicht weder an Deutschland noch an

England wenden , weil es keinen Nutzen bringen , vielmehr zu ge -

fährlichen Konsequenzen führen könne . Er könne aber wohl sagen .

daß , wenn das Angebot an das Haus Bernadotte abgelehnt werde .

es ganz natürlich sei , daß man seinen Blick nach
Dänemark wende . Vorläufig werde man selbstverständlich
jenes Angebot aufrecht erhalten , werde es alier abgeschlagen , so

müsse das Storthing entscheiden , was dann geschehen solle , und in

solchem Falle sei eine neue Volksabstimmung nicht auSge .

s ch l 0 s s 0 n. Er selbst , erklärte der Minister , sei Republikaner
und er glaube , daß die meisten Norweger gleichfalls Anhänger der

republikanischen StaatSform seien . Eines aber könne er versichern :
ein Königtum , für das der Kapitalismus das einzige Fundament

bilde , werde Norwegen niemals erhalten ; die demokratische Staats -

form werde unter allen Umständen bestehen bleiben . Der Minister

äußerte sich dann in längeren Ausführungen über den Kapitalismus
und die sozialen Fragen in republikanischen und monarchischen
Ländern . Er wies darauf bin , wiq in Amerika der Kapitalismus

unbeschränkt herrscht , welche Gewalt in Schweden die großen Aktien -
gesellschaften ( dolag ) ausüben , und schloß daraus , daß die Frage .
ob Königtum oder Republik für die Sozialreform in Norwegen keine
Bedeutung habe . Zu welcher Staatsform man auch kommen möge .
so sollten die sozialen Fragen nicht nur zur Erwägung , sondern auch zu
ernster Berücksichtigung in Arbeit genommen werden . Der Minister
sprach sich zum Schlüsse sehr anerkennend über die Stellung der
sozialdemokrattschen Presse zur Unionsfrage aus . Vor allem hätten
die dänischen , schwedischen , französischen und deutschen Organe der
Sozialdemokratie volles Verständnis für die Frage gezeigt . Be -
sonders gedachte Staatsrat Lövland hierbei des „ Vorwärts " und

„ L ' Humanito " . —»
• • •

Der erwähnte dänische Parteigenosse stattete heute ebenfalls
Björn st jerne Björnson einen Besuch ab . Der berühmte
Dichter und Volksmann , den man den „ ungettönten König Nor -
wegens " genannt hat , ist gestern von Aulestad hier eingetroffen .
Ueber die Unterredung berichtet unser Parteigenosse :

Auf die Frage , wie er über die gegenwärttge politische Situation
denke , antwortete Björnson : „ Die Regierenden sind meine Freunde ,
aber ich bin mit ihnen nichteinigüberihreTaktik . " Der
alte Dichter wurde recht lebhast und sagte weiter : „ Sie kennen die
Anekdote von dem Pfarrer , der eine Trauung vollziehen sollte .
Die Braut war schwanger und der Pfarrer fühlte sich veranlaßt , zu
sagen : Sie haben mit dem begonnen , was später kommen sollte ! So

ist es auch mit »er Regierung . Ich meine , wir hätten zuerst
die Volksabstimmung haben sollen . " —

„ Der Dichter ist für die Republik, " bemerkte ich.
„ Ja , der Teufel soll mich holen ( llanden ta mig ) ' , wenn das

nicht so wäre . Ich bin Republikaner und ich kenne mein Volk ; die
allermeisten von uns wünschen die Republik , und wenn wir sie ein -

führten , würde das Freude innerhalb der Demokratie der ganzen
Welt erwecken . Nansen soll etwas anderes über den Republika -
nismus der Norweger gesagt haben ; aber dann kennt er nicht das

norwegische Volk . " —

„ Der Standpunkt der Sozialdemokratie ist es ja , daß die Frage
über Norwegens zukünftige Regierungsform dem Volke zu einer neuen

Abstimmung vorgelegt werden soll ?"
„ Ja . das ist ganz in der Ordnung . Ich sehe , daß schwedische

Blätter davon gefabelt haben , daß die Volksabstimmung nicht der
Ausdruck des Volkswtllens sei , sondern das Resultat auf Hypnose
beruhe . Das ist Lüge . Wie ich schon sagte : ich kenne mein Volk und

dieses Volk weiß , was eS will . " —

„ Der Dichter hat seinen großen Anteil an der Ehre für daS ,
was jetzt geschehen ist . Ueber ein Menschenalter haben Sie für Nor -
wegens Selbständigkeit gekämpft und Ihnen fehlt sicherlich nicht die

Kraft , auch jetzt eine Agitation für die Republik zu entfalten . " —

„ Ja . während der fünfzig Jahre , die ich Politisch inkerrfstert
bin , ist stets die Anerkennung deS Selbstbestimmungsrechtes de »
Volkes mein Ziel gewesen . Außerdem habe ich sür einen einigen
Norden gestrebt . " —

„ Dürfen wir erwarten , den Dichter auf Skamlingsbanken ( den
alten nationalen Sammelplatz in Dänemark , wo im nächsten Sommer

wahrscheinlich eine Friedensdemonstration stattfinden wird ) zu sehen .
um die Ideen der Friedenssache zu propagieren ? " —

„ Ja , ich hoffe es . Ich erhielt gestern den Brief eines dänischen
Mannes , welcher wünscht , daß D e u t s ch l a n d mit dabei sei . Für
da ? Teutschland , daS wir durch seine Machthaber kennen , habe ich
jedoch nicht viel übrig . EtwaS anderes ist eS, wenn die Sozial -
demokratte zur Macht gelangt , was voraussichtlich nicht so sehr lange
mehr dauern wird . Dann bin ich bereit , meine Arme anszustrecken
zu gemeinsamem Wirken . "

Björnson schloß damit , zu erklären , daß man niemals die großen
Ziele aus den Augen verlieren müsse , aber auf der anderen Seite
auch jeden Fortschritt entgegennehmen müsse , der im Augenblick zu
erreichen sei . — -

Das Gesetz Balli « .

Die Ausnutzung der Kontrollstationen zu Profiten für die
Reedereien und zu Liebesdiensten gegen Rußland , auf die wir immer
und immer wieder hingewiesen haben , hat nunmehr zu einer Ver -

Handlung des höchsten preußischen Gerichtshofes geführt . Unser
Kammergerichts - Berichterstatter meldet uns darüber :

Der Russe Laafer war auf Grund der Polizeiverordnung des

Regierungspräsidenten zu Gumbinnen vom 2. Juni 1904 angeklagt
und verurteilt worden . Diese Verordnung verbietet eS, heimlich
über die russische Grenze nach Preußen einzuwandern , ohne daß
man einen vorschriftsmäßigen Paß und die Mittel besitzt , welche
für die Auswanderer vorgeschrieben sind , die durch Preußen nach
Amerika wollen . ( 400 M. oder eine Schiffahrtskarte des „ Nord -
deutschen Lloyd " oder der . Hamburg - Amerika - Linte . ) Angeklagter
legte Revision ein und bestritt die Gülttgkeit der Verordnung .

Der Vertteter der Oberstaatsanwaltschast vom Kammergericht
stellte dem Strafsenat anheim , die Sache zu vertagen und erst die
Materialien der EntstehlingSgeschichte der Verordnung einzuholen .
Es wäre nicht ohne weiteres einzusehen , auf «elcher rechtlichen
Grundlage die Verordnung fuße .

Der Strafsenat schloß sich der Anregung an und ersuchte
die Oberstaatsanwaltschaft , die Materialien zu der Verordnung zu
verschaffen .

Wenn selbst die Overstaatsanwaltschaft die rechtlichen Grund »
lagen dieser tief in da ? Schicksal von Zehntansenden von Unglück «
lichen Menschen einschneidenden Polizeiverordnungen nicht kennt , dann
muß es schlimm um die Rechtmäßigkeit stehen .

In Wirklichkeit haben diese Verordnungen , wie wir wiederholt
dargelegt haben , nicht nur keine rechtliche Grundlage , sondern sie
stehen im Widerspruch zum Reichsrecht . Das Aus «



tvanderun�Swesen ist durch RcichSgcsctz crschöpfcnd gcrr�clt
worden , damit hat die eiuzclstaatliche PolizeiwiNkiir keine Möglich -
keit mehr , diese Materie ans ihre Weise zu regeln . Jene nur dem
Profit der großen Schiffahrtsgesellschaften nützenden regierungs -
präsidialen Verordnungen finden in dem Reichsrccht keinerlei Stütze ,
sind also ungesetzlich .

Hoffentlich wird das Kammergericht durch eine gewissenhafte
und ungezwungene Nachprüfung der Materie einer Wirtschaft ein
Ende bereiten , in der schließlich Agenten privater Erwerbs -
genossenschaften darüber verfügen konnten , wohin und ob Ausländer
reisen dürfen . Das „Gesetz " , das jenen Verwaltnugsmaßnahmen
zugrunde lag , heißt lediglich Ballin . Noch aber ist der Wille und
das Interesse eines Neederei - Direktors nicht das höchste Gesetz vom
Deutschen Reich . —

Dcutfcbcs Reich .

Eine Wahrheit im Ncgierungsblatt ! Die Nr . 193 der „ Nord -
d e u t s ch e n A l l g e m e i n e u Z t g. " wird in der traurigen Ge -
schichte dieses Blattes einen Ehrenplatz einnehmen ; denn sie stellt
endlich einmal die schimpfliche Abhängigkeit der bürgerlichen Presse
von Preßbureau und die offiziösen Dcmcntierkünste an den Pranger .

Zu diesem löblichen Tun hat sie der § 11 des Preßgesetzes ge -
zwungeu . Die „ N. A. Z. " muß nämlich folgende Berichtigung
bringen :

„ In Nr . 191 der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wird an
der Spitze des Blattes in einer sich mit den deutsch - englischen Be -
Ziehungen und dem „ Vorwärts " beschäftigenden Notiz behauptet :
„ Der „ Vorwärts " will erfahren haben , daß die Ursache jenes angeblich
drohenden Zusammenstoßes in einem schweren Konflikt zwischen
Kaiser Wilhelm II . und König Eduard gelegen habe . " Diese
Behauptung ist unwahr . Der „ Vorwärts " hat aus eigener
Wissenschaft nichts über die persönlichen Ursachen eines Konfliktes
zwischen England und Deutschland mitgeteilt , sondern hat viel -
mehr in seiner Nummer 188 gesagt : „ Nun sprechen Leute , die sich
für wohl informiert ausgeben , seit Wochen mit größter Ungeniert -
heit davon , daß die Ursache jenes drohenden Zusamniensloßes in
einem schweren Konflikt zwischen Wilhelm U. und König Eduard
zu suchen sei . " Und der „ Vorwärts " hat an der Spitze derselben
Notiz ausdrücklich als Quelle dieser Gerüchte sich auf Aeußerungen
ausländischer Blätter und deutscher Organe , die un -
abhängig vom Preßbureau des Auswärtigen
Amtes seien , berufen . Der „ Vorwärts " hat ferner sich
darüber aufgehalten , daß diese Gerüchte nicht bereits amtlich
dementiert worden seien , und hat damit formell festgestellt .
daß diese Gerüchte nicht erst von ihm selbst aufgebracht
worden sind . "

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " hat zwar merkwürdig naive Auf -
fassungen von dem § 11 ; denn sie behauptet zur Aufnahme dieser
tarsächlichen Berichtigung nicht verpflichtet zu sein , sondern
nur aus gutem Herzen sie zu veröffentlichen . Auch publiziert sie unsere
Erklärung entgegen den gesetzlichen Bestimmungen nicht a n
der Spitze ihres Blattes . Aber wir vermuten , diese Ueber -
trctung des Gesetzes ist in dem zartfühlenden Bewußtsein erfolgt ,
daß die Spitze der „ N. A. Z. " lediglich für Verdunkelungen
der Wahrheit reserviert ist , und daß man deshalb nicht offenbare
Wahrheiten durch Aufnahme an der verdächtigen Stelle kompro -
Mittieren dürfe .

Wenn die „ N. A. Z. " sich nun Mühe gibt , nach berühmtem ,
aber schlecht nachgeahmtem Muster unsere Berichtigung als Be -
stätignug ihres Tendenzschwindels auszugeben , so hätte dieses
Schwänzchen ruhig auf dem Ehrenplatz vorn wedeln dürfen .

Endlich hat die „ N. A. Z. " auch das Motiv unserer Berichtigung
herausgefunden ; es hätte dem „ Vorwärts " daran gelegen , sich jetzt
„ durch Wortklaubereien und Spiegelfechtereien aus der unbequemen
Situation " herauSzuwinden , „ in die ihn unsere Feststellung ver -
setzt hat " .

Das ist doch ein Auflug von Humor ! Uns also war die
Situation unbequem , daß wir an dem Regierungsblatt einmal ein
Exempel statuieren konnten ! Was wir am Sonntag im Anschlüsse
an Tatsachen und Gerüchte über unsere diplomatische und offiziöse
Wirtschaft geschrieben hatten , balten wir Wort für Wort ausrecht .
Wir können aber jetzt auch feststellen , daß die „ N. A. Z. " gegenüber
dieser schwer kompromittierenden Kritik nichts weiter unternommen
hat , als die ablenkenden Fluchtrufe : Haltet den Dieb l Und ihr
das Handwerk zu legen , war der erreichte Zweck unserer Be -
richtiguug .

» � »

Ueber die Frage der Kriegsbereitschaft selbst erinnert
unser Kieler Parteiblatt an folgende Tatsachen :

Die deutsche Flotte ist in einem gewissen Momente kriegsbereit
gewesen und wir , die „ Schlesw . - Holst . Volks - Ztg . " , die wir Beweise
dafür in der Hand hatten , haben diese Kriegsbereitschaft in mehr
als einem Artikel laut vor der Ocffenllichkeit besprochen . Damals
steckten die offiziellen und offiziösen Blätter den Kopf in den Sand .

Irren wir nicht sehr , so hat auch die „ Nordd . Allg . Ztg . " damals
einen unserer Artikel über die Kriegsbereitschaft der deutschen
Flotte in Händen gehabt und dennoch geschwiegen . Ebenso

verfolgte man ini Kommando der Kieler Nord - Ostsee -
Station und im Reichsmarineamt die „Schleswig - Holsteinische
Volks - Ztg . " sehr genau . Auch da hat man unsere Artikel über

Kriegsbereitschaft gelesen und nicht besttitten . Die bürgerliche Presse
war natürlich im großen und ganzen zu feige , von unseren Mit -

teilungen Kenntnis zu nehmen . Diese letztere Tatsache gibt jeden -
falls jetzt irgend einem dunklen Ehrenmann die Hoffnung , daß man
nunmehr auch mit Erfolg Tatsachen ableugnen könne , die früher ab -

zuleuguen bedenklich war . Es bleibt also dabei : Nicht der Artikel
im „ Vorwärts " , sondern der in der „ Nordd . Allg . Ztg . " beruht auf
Schwindel und laut und beweisbar wiederholen wir , was wir schon
mchrinals sagten : Die deutsche Flotte war in diesem Jahre schon
einmal kriegsbereit . —

_

Gegen die Fleischnot .

Stuttgart , 17. August . ( Privatdepesche des „ Vorw . " . )

Zu Beginn einer gestern stattgehabten stark besuchten Partei -

Versammlung wurde unter stürmischer Zustimmung eine Protest -

resolution gegen die Haltung der Reichsregierung gegenüber der

Fleischnot beschlossen und dem sozialdemokratischen Gemeinderat

Stuttgarts der Auftrag erteilt , im Sinne dieser Resolution auf dem

Rathaus vorzugehen .

In der heutigen Sitzung des Gemeinderates begründeten die

Genossen Sperka und Dietrich eine Resolution , die die Oeffnung der

Grenzen für die Einfuhr ausländischen Schlachtviehes fordert und

die württembergische Regierung beauftragt , ihren Einfluß im Bundes -

rat ungesäumt energisch in dieser Richtung geltend zu machen .

Die Resolution fand nur seitens eines Konservativen Wider «

spruch . Er behauptete , es würde nicht alles verkauft , was im

Stuttgarter Schlachthause auf den Markt gebracht würde . Der

' stellvertretende Bürgermeister wies diesen Einwurf mit dem Hinweis

darauf zurück , daß das angebotene Fleisch derartig sei , daß die

Metzger es schon im Interesse der Gesundheit der Konsumenten

zurückweisen müßten .

Die Resolution wurde mit allen gegen eine Sttmme an -

genommen . � � <

München , 17 . August . ( Privattelegramm . ) DaS Gemeindckollegium

beschäftigte sich heute mit dem Anttage deS Gemeindebevollmächtigten

Prof . Dr . Ouidde betreffend Maßnahmen gegen die Fleischteuerung .

Der Antrag verlangt , daß der Magistrat aufs neue bei der Re -

gierung vorstellig wird , um eine Oeffnung der italienischen Grenze

für Schweine - Einfuhr zu erreichen , und die Regierung ersucht .

beim Bundesrat dahin zu wirken , daß während der Dauer der

Teuerung die Vieh - und Fleischzölle außer Hebung gesetzt werden .
Der Antrag wurde sodann nach längerer Debatte ein st immig

dem Magistrat zur Würdigung überwiesen .
Das Pfund Schweinefleisch kostet heute am Markt 1,1b M. » »

Militärvercins - Terrorismus .
Nachdem sich das sächsische Kriegsministerium gezwungen gesehen

hat , das dauernde Militärverbot über Säle , die zu sozialdemo -
kratische » Versammlungen offenstehen , aufzuheben , wollen die Militär -
vereine durch terroristische Maßregeln gegen die Wirte den Arbeitern
die Versammlungslokale abtreiben . Zu diesem Treiben nahm eine
Tagung des Landesverbandes der Saalinhaber Sachsens Stellung ,
die am Mittwoch tagte . Nach erregter Diskussion wurde einstimmig
beschlossen :

„ Der in Leipzig tagende zweite Verbandstag des Landes -
Verbandes der Saalinhabcr im Königreich Sachsen spricht sein Be -
dauern darüber aus , daß aus einzelnen Kriegervereinen Gastwirte
ausgeschlossen worden sind , weil sie ihre Säle zur Abhaltung sozial -
demokratischer Versammlungen hergegeben haben . Von der Er -
wäguug aitsgehend , daß es eine ganz unberechtigte Härte in
sich schließt , Gewerbetteibende in der Ausübung ihres Ge -
schäfts zu behindern , muß es der Verbandstag aussprechen ,
daß die erwähnte Stellunnuahme der Militär - und Krieger -
vereine auch insofern unhaltbar und politisch verfehlt er -
scheint , als die Wirte , die ihre Säle zu sozialdemokratischen
Versammlungen hergeben , keineswegs der genannten Partei an -
gehören , sondern nur in Ausübung ihres Ge : : rbes handeln , ohne
jede politische Stellungnahme . Durch Maßregelungen der vorher
gedachten Art wird unnötigerweise tiefgehende Mißstimmung in
unseren Kreisen hervorgerufen . Solauge die sozialdemokratische Partei
im Parlament und im öffentlichen Leben anerkannt wird , ist die

Maßregelung von Saalinhabern aus Anlaß der Hergabe ihrer
Räume eine Ungerechtigkeit . Der Vorstand beschließt , an den Vor -
stand des Kriegervereinsbundes geeignete Vorstellungen zu richten ,
die bezwecken , die verfehlten Maßnahmen einzelner Militär - und

Kriegervereine nicht verallgemeinern zu lassen . " —

Ruinengeschäfte . Die von Bodo Ebhardt durch „ Ausbau " ver -
stümmelte Ruine Hohkönigsburg wird recht kostspielig werden .
700CKX1 M. wurden 1901 von der Mehrheit des Reichstags bewilligt ,
die nunmehr in fünf Raten zur Verfügung gestellt worden sind .

Jetzt wird nun offiziös für das nächste Jahr eine — Nachtrags¬
forderung angekündigt . Braucht man die etwa , um das Aus -
gebaute wieder einzureißen und die Ruine sich selbst wiederzu -
geben ? —

Der Raub in Sicherheit . Die schamlose lübische Wahlrechts -
Provokation der Arbeiter ist bereits „ Gesetz " geworden . Die Herren
haben es eilig , die Beute zu bergen . Im lübischen Gesetz - und
Verordnungsblatt veröffentlicht der Senat das neue Wahlgesetz .

So russifiziert man allmählich Deutschland . Der Tag der Ilm -
kehr aber ' wird kommen I Jeder derarttger Exzeß der Reaktion
steigert gewaltig die Aufklärung des Proletariats . Ist die Arbeiter -
schaft aber einmal erst überall aulgeklärt , dann kann diese un -
widerstehliche Macht mit keinem elenden Fetzen Papier mehr auf -
gehalten werden , dem die Willkür brutaler Machthaber vorübergehend
Zwangskurs zu leihen verstanden hat ! —

Der Gedanke der ZnwachSstcuer hat einen Sieg davongetragen .
Die Regierung des Großherzogtums Hessen hat , wie bekannt , der

zweiten Ständekammer einen Gesetzentwurf , die Erhebung von Ge -

meindeabgaben betreffend , vorgelegt , in der den hessischen Ge -
meinden die Einführung einer Zuwachssteuer bis zu 20 Prozent er¬
laubt werden sollte . Die Kammer überwies den Gesetzentwurf einem

Ausschuß , der die Frage eingehend prüfte und zu einer Empfehlung
der Steuer kam . Das Gesetz ist nun von der zweiten Kammer der
hessischen Landstände verhandelt worden und gelangte einstimmig zur
Annahme . _

Erbauliches aus Südwcstafrika .
In der „ Deutschen Zeitung " plädiert wieder einmal ein Südwest -

afrikaner dafür , daß die gefangen genommenen und sich noch er -

gebenden Eingeborenen den Farmern je nach Bedarf familienweise
als Zwangsarbeiter ausgeliefert werden möchten : Wenn der

Krieg so weiter geht , werden nicht viele Eingeborene übrig bleiben !
Denn in dem Konzentrationslager in Swakopmund
räumen Krankheiten unter den Gefangenen geradezu ungeheuerlich
auf ! Dort betrug die Sterblichkeit in den Monaten Februar ,
März , April d. I . nach einem Polizeibericht ( Deutsch -
Südwcstafrikanische Zeitung " ) 720 von 1000 auf das Jahr
berechnet . Es lvürden also bei Fortdauer dieser Verhältnisse »ach
etwa 16 Monaten überhaupt keine Gefangenen mehr vorhanden sein !
Die Unglücklichen sollen das Klima in Swakopmund absolut nicht
vertragen und massenhaft an Lungenentzündung sterben . ( Berichte
der Rheinischen Missionsgesellschaft . )

Wie es mit der Sicherheit im Herero - und Hottentottenlande
aussieht , geht aus folgenden Berichten hervor :

Auf der Farm Baalgras ( Meilburg ) machten räuberische Hereros
den Versuch , das Vieh zu stehlen ; sie wurden jedoch energisch ab -

gewiesen . Eine Abteilung hatte ganz nahe der Farm Ondekaremba

ausgespannt . Als sich die Mannschaften nach den ausgespannten
und lose angettiebenen Ochsen umsahen , waren diese verschwunden .
Die Räuber hatten einem Eingeborenen die Kehle durchgeschnitten
und die beiden anderen mir weggeführt . Die Farm Monte -
Christo , wo eine Abteilung Soldaten ( zehn Mann ) vom
Feldvermessungstrupp stationiert war , wurde am Abend des
13. Juni überfallen , der Angriff jedoch ohne Verluste ab -

geschlagen . Der Feind kam dabei schlecht weg ; er hatte Tote und
Verwundete . In Goreganas ( Bastardgebiet ) verübten in letzter
Zeit Hereros fünf Viehdiebstähle . Die Spuren gingen nach den

Anasbergen . Von einer Kolonnenabteilung ( Weg nach Gobabis .
8 Kilometer von Omitare ) zweigten sich zwei Soldaten ab , um
auf die Jagd zu gehen . Scheinbar ermüdet legten sie sich bei
einem Buich zum Schlafen nieder . Hier fand sie der Frachtfahrer
Glatz tot auf . Dem einen war das Genick abgestochen und dem
anderen der Schädel eingeschlagen . Gewehre . Patronen und
Kleider waren geraubt . Anfang Juli wurden dem Frachtfahrer
Bochert neun Ochsen in der Nähe des Kaiser Wilhelmberges ge -
stöhlen , am 10. Juli dreizehn Ochsen des Frachtfahrcrs Dünsche !
bei Avis . Der Wächter bei letzterem erzählt , es seien fünfzehn
Hereros gekommen , darunter zehn mit Gewehren , und hätten die
weidenden Ochsen und auch ihn mitgenommen . Er sei bei Nacht
entwischt .

Ueber die KricgSansfichten gegen die Hottentotten schreibt der

„ Köln . Ztg . " ein „ hervorragender Kenner " deS Landes :
„ Die Nachrichten aus Südwest lauten eigentlich schlechter

als je . Wir waren von vornherein überzeugt , daß
Witboi selb st nie auf englisches Gebiet hin -
über war , sondern sich in unseren Gebirgen ver st eckt

gehalten hat . Auf Aussagen von Gefangenen ist wenig zu

geben , denn die werden uns nach dem Munde reden und sagen

aus , was wir gern hören . Sie können oft verfolgen , daß große
Operationen auf Grund von Eingeborenenaussagen unternommen
werden , die sich als falsch herausstellen . Bedenklich ist das un -

ausgesetzte Abschießen von Provianlkolonnen . das dürfte nicht mehr
vorkommen . Sie werden sehen , daß wir doch dazu kommen

müssen , mehrere hundert Wasserstellen zu besetzen .
waS mit Berprovianticrung auf Monate allerdings ein Jahr
dauern mag . Aber sonst kämpfen wir noch fünf Jahre ,
oder man schließt einen faulen Frieden . "

/ ■Iiisland .

England .

Irland und die Arbeiterpartei . Angesichts der Tatsache , daß das

Land sich in Kürze in der Lage befinden kann , ein neues Parlament

wählen zu müssen , beginnen alle Parteien Englands , schon beizeiten
ihre Wahlchanceu zu prüfen . Für die Aussichten der ans den Trade »
Unions hervorgegangenen neuen Arbeiterpartei dürfte bei den

Wahlen entscheidend sein die Haltung , welche die irische National «

Partei einnehmen wird . In diesem Zusammenhange ist ein Brief
überaus wichtig und interessant , den der alte Fenier
Michael Davitt , der tapfere Vorkämpfer für Irlands Unabhängig «
keit , aus dem Gefängnis geschrieben hat . Der Brief ist
an den Arbeiterführer Pete Curran gerichtet und lautet an der ent »

scheidenden Stelle : „ Ich wünschte , in Wcstminster säßen 100 Ab »

geordnete der Arbeiterpartei und agitierten kräftig im Sinne einer

vernünftigen Gesetzgebung . Ich hoffe , daß die Führer der irischen
Partei begreifen werden , wie es das Interesse der Homcrule «

bewcgung gebieterisch erheischt , daß die irischen Wähler , die ja in

den Industriegebieten von England , Schottland und Wales so zahl »
reich vertreten sind , für die Arbeiterkandidaten stimmen . Doch wie

auch immer ihr Entschluß in dieser Frage ausfallen möge , eines steht
fest : Im Parlament ist und bleibt die irische Partei die loyale Ver «
bündete der Arbeiterpartei . " —

Asien .

Bon der holländischen Kolonialraufcrei .

Einem Telegramm des „ Allgemein HandelSblad " aus

B a t a v i a zufolge haben Atschinesen ein holländisches Biwack bei

R a m b o n g ( Arschin ) angegriffen . Ein Leutnant , 1 Sergeant und
22 Soldaten wurden getötet , 6 Soldaten verwundet .

Amerika .

Kapitalistische Lügen . In den Vereinigten Staaten soll gegen -
lvärtig ein großer Mangel an „ guten " Arbeitern herrschen , diese
Mär wird von kapitalistischen Zeitungen verbreitet . Große Fabriken
in Pittsburg und den Neu - Englaudstaaten hätten ihren
Betrieb einschränken müssen , weil es an den erforderlichen
guten und geschulten Kräften fehle . Die bekannten

Klagen aus den Südstaaten über Arbeitermangel verstummen
nie und sind von derselben Art , wie die der preußischen
Gutsbesitzer über die große Leutenot . — In den Industrie¬
staaten werden die Gewerkschaften angeklagt , daß sie durch ihre
Opposition gegen die Massenausbildung von Lehrlingen und durch
hohe Eintrittsgebühren in die Union das Heranziehen neuer Kräfte

erschweren . Des Pudels Kern der ganzen Klagen liegt darin ,

daß durch die Gewerkschaften den guten Arbeitern auch

gute Löhne gesichert werden . Sobald kein Ueberfluß an gut -
geschulten Arbeitern vorhanden ist . wodurch die Löhne gedrückt
lverden können , wird über großen Mangel geklagt . Die Kapitalisten

sagen , daß ihnen die große Einwanderung der letzten Jahre in dieser

Beziehung wenig nütze , denn es kommen fast durchweg minder¬

wertige Kräfte , verglichen mit dem amerikanischen Arbeitermaterial .

Was die Südstaaten angeht , so hat man versucht , dem allgemeinen

Arbeitermangel daselbst dadurch zu begegnen , daß man aus der Masse
der Einwanderer besonders die Italiener nach dem Süden lockte . Wie

sich diese neue Methode bewährte , darüber stellte der „ Mcumfaeturers
Record " in Baltimore eine Untersuchung an , die als Resultat ergab ,
daß weitaus die meisten Unternehmer und Pflanzer von den

Italienern nichts wissen mögen . In den Berichten an die erwähnte

Zeitung heißt es : Der Italiener ist nicht wünschenswert , weil er

nicht folgsam genug ist , weil er durchschnittlich weniger leistet als
der Neger , aber mehr Lohn verlangt , weil er streikt , rachsüchtig
ist . die Landessprache nicht versteht , nicht dauernd an
einem Platz bleibt , sondern bald wieder heimwärts zieht
oder sich selbständig macht als kleiner Farmer oder Händler .
Die Unternehmer im Süden sind an die Unterwürfigkeit und Be -

scheidenheit des Negers zu sehr gewöhnt , als daß sie das mehr selb »
ständige Auftreten des Italieners ertragen könnten . Lieber noch
ärgern sie sich über den „ faulen Nigger " , der sich trotzdem noch weit

williger und billiger ausbeuten läßt . „ Der Neger ist bei weitem der beste
Arbeiter , den wir bekommen können " , schreibt ein Unteruehnier dem

„ Manufacturers Record " . Ein anderes Urteil lautet : „ Zwei Neger
sind den Fabrikanten mehr als Tagelöhner wert als drei weiße
Südländer " . Ein Dritter schreibt : „ Wir haben eine Anzahl ge -
schütter Negerarbeiter , welche uns mehr wert sind , alS alle weißen
Arbeiter aus Italien , die wir bekommen können . " —

Für den deutschen Einwanderer ist der Arbeiternlaugel im Süden

mehr abschreckend als anziehend . Im Norden aber wird er trotz
des „ großen Mangels an guten Arbeitern " schwer eine Stellung
finden , weil jede Gewerkschaft fast immer eine Anzahl guter Arbeiter
als stellungslos auf der Liste führt . Der Ausweis der American

Federation of Labor zeigt jeden Monat , daß regelmäßig Tausende
von Mitgliedern unter Arbeitslosigkeit leiden .

Zur Chinescnfrage . Im ersten Monate nach Roosevelts Order
an die Hafenbehörden über die chinesischen Einwanderer sind von
311 Chinesen , die Einlaß ins Land begehrten , nur 11 zurückgewiesen
worden . Seit langer Zeit sind nicht so viele Chinesen während
eines Monats eingelassen worden .

Der Krieg in Ostasieu .
Japans Zaudern .

Man schreibt uns :
Bei aller Hochachtung bor den Leistungen der japanischen

Armee müssen wir doch zugestehen , daß die japanische Heeresleitung
in den letzten Monaten einen schweren Fehler begangen
hat , der sich jetzt auf diplomatischem Gebiet , nämlich bei den
Friedensverhandlungen , schwer rächt . Der Fehler be -
steht darin , daß die japanische Landarmee seit Mulden , also seit
fünf Monaten , keinen großen Erfolg mehr errungen hat und auch
nicht einmal den Versuch machte , einen solchen einzuheimsen . Diese
Lässigkeit wird jetzt von den russischen Bevollmächtigten ausgenützt ,
indem sie sagen , daß Lincwiisch kampfbereit in der Mandschurei
stehe und daher Japan keinen Anlaß habe , harte Friedensbedin «
gu ngen zu stellen . Sie könnten den Japanern im Hinblick darauf ,
daß L i n e w i t s ch als Oberkommandierender noch keine einzige
Niederlage erlitten hat , sogar höhnisch ins Gesicht sagen : „ Ihr habt
Wohl Kurapatkin , nicht aber die russische Armee besiegt . "

Auch wenn man die Sache nach allen Seiten überlegt , ist kein
vernünftiger Grund für das Verhalten Oyamas zu finden . Daß er
bis Anfang Juni keinen großen Waffengang wagte , ist begreiflich ,
denn , bis dahin war die in Aussicht stehende Seeschlacht zwischen
Togo und Roschdjestwensky noch nicht geschlagen . In dieser Situa -
tion gab es für die japanische Landarmee ebenso viel Gründe für
als auch gegen einen Angriff auf Linewitsch . Aber nach dem
großen Sieg Togos , wo Ohama nichts mehr für seine rückwärtigen
Verbindungen zu befürchten hatte , wäre ein mit allen Kräften ge -
führter Angriff auf Linewitsch am Platze gewesen . Schon aus
rein „moralischen " Gründen hätte auch eine Niederlage der Russen
zuLande in der ersten Hälfte des Juni angestrebt Wcrdew sollen .
Man stelle sich vor , welchen niederschmetternden Eindruck es in
Rußland gemacht hatte , wenn kurz nach der Hiobspost von der
Seeschlacht in der Koreastraße die Mitteilung eingetroffen wäre ,
daß auch Linewitsch auf das Haupt geschlagen sei . Oyama hätte
schon in den Tagen , die der genannten Seeschlacht vorausgingen ,
sich zum Sprung bereit halten sollen , damit er im Falle eines See »
fieges der Japaner sofort einen weiteren Trumpf in der Form einer
gewonnenen Landschlacht auf den Tisch werfen konnte .

Aber nichts derartiges geschah ! Warum Oyama eine solche
„ Strategie " beliebte , wissen nur die Götter . Mitte März stand er
als Sieger in Ticling und daher hatte er bis Juni L�i Monate Zeit
zur Retablierung seiner Armee . Die Witterung kann auch nicht
schuld sein , denn die Regenperiode fetzt erst Mitte Juli in der
Mandschurei ein . Im vorigen Jahr haben die Japaner im
Mai und Juni munter Krieg geführt . Mangel an Truppen oder
Geld kann auch nicht vorhanden gewesen sein , wie der Umstand
beweist , daß die Japaner nunmehr eine eigene Armee für die Be »
lagerung von Wladiwostok aufgestellt und Sachalin genommen
haben .

Uebrigens ist es auch nicht recht verständlich , warum die

Japaner j c tz t an die Belagerung von Wladiwostok gehen . Wladi -



toofloi ist für sie nach Vernichtung der russischen Flotte ungefährlich
und daher wäre es wirklich nicht nötig , an die Festung eine Arnul
zu schmieden , die im Kampfe gegen Linewitsch von großem Wert sein
würde . Die Japaner brauchen unbedingt einen bedeutenden Sieg
über Linewitsch , wie die Friedensverhandlungen zur Genüge be -
ivcifcn , und darum sollten alle entbehrlichen Kräfte
- auf seine Armee geworfen werden . Der Beginn der Belagerung
von Wladiwostok würde immer noch früh genug gekommen sein ,
wenn Linewitsch hinter Charbin zurückgewoitfen gewesen wäre .
Jehnlich verhält es sich mit der Besetzung von Sachalin .

Daß die Kriegführung der Japaner gegen die Hauptmacht . der
Rüsten nachgerade gar zu „ gemütlich " geworden ist , ergibt sich aus
der einfachen Erwägung , daß sie innerhalb eines ganzen
�ahres den Russen nur drei große Schlachten geliefert haben .
Anfang September jährt sich die Schlacht bei Liaujang , dann kam
die Schlacht am Schaho und endlich jene von Mulden . Und mögen
dw Witterungsverhältnisse in der Mandschurei S Monate hindurch
Operationen großen Stils nicht gestatten , so sind die drei Schlachten
doch zu wenig , um einen Gegner wie Rußland mürbe zu machen .
Namentlich die Monate währende Pause nach der Schlacht von
Mulden und die Unterlassung eines Angriffes auf Linewitsch nach
dem Seesicg Togos sind schwere Sünden . Hoffentlich wird diese

a u d er st ra t e g i e , die umso unverantwortlicher ist , als sie
Rußland reiche Gelegenheit zur Ergänzung seines Heeres gibt , mit
der Regenzeit , also Ende August , aufhören . Oyama werden viel -
leicht angesichts des Benehmens der russischen zu den Friedens -
Verhandlungen delegierten Bevollmächtigten die Augen darüber auf -
gegangen sein , welches Unheil er mit seinem Abwarten anae -
richtet hat .

♦

Von der Friedenskouscrenz .
Portsmouih ( New Hampshire ) , 16. August . Die heutige Nach -

mittagssitzung dex Friedenskonferenz beschäftigte sich zunächst mit
der Erörterung über die chinesische Osteisenbahn . Nach Beseitigung
einiger Mißverständnisse wurde eine Einigung erzielt , wobei jedoch
ein Punkt einer späteren Erwägung vorbehalten wurde . Nachdem
Artikel 7 so erledigt worden war , ging man zur Beratung des
Artikels 8 über , der sich mit dem übrigen Teil der mandschurischen
Eisenbahn von der mandschurischen Station bis nach Pogranitschnaja ,
wo sie die Ussuri - Eisenbahn erreicht , befaßt . Artikel 3 wurde nach
kurzer Erörterung angenommen .

Portsmouth sNew Hampshire ) , 17. August . In der heutigen
Vormittagssitzung wurde Artikel ö der Friedensbedingungen , welcher
sich mit der Rückerstattung der Kriegskosten beschäftigt , besprochen .
Dem Vernehmen nach wird Rußland den Forderungen Japans , die
Fischereigerechtsame in den sibirischen Küstengewässern betreffend ,
nachgeben .

Witte über die FricdenSaussichtcn .
Aus Portsmouth wird unterm 17. August noch berichtet :
Minister Witte äußerte gestern abend gegenüber Bericht -

erstattcrn : Ich tue alles , was ich nur kann , zur Erlangung des
Friedens . Von den 8 Artikeln , die bereits erwogen sind , habe
ich in bezug auf sieben nachgegeben . Kein anderer russischer
Staatsmann würde gewagt haben , auf seine eigene Verantwortung
hin so weit zu gehen , wie ich es getan habe .

Artikel g, der von der Kriegsentschädigung handelt , soll
heute erörtert werden . Man erwartet , daß der Meinungsaustausch
über die rcstierenden Artikel morgen oder am Sonnabend beendet
sein wird , und daß sich dann die Konferenz auf Montag vertagt ,
damit inzwischen die Delegierten ihre Regierungen befragen können .

Rußland gibt jede Anwartschaft auf die
Mandschurei auf . Seine einzige Hoffnung , einen Teil seiner
ungemein großen Ausgaben für die Eisenbahn vergütet zu erhalten ,
wäre ein Abkommen mit China . Japan soll sich mit seinen An -
sprüchen für die nach dem Durchmarsch der russischen Armee not -
wendig gewordene Wiederherstellung der Eisenbahn an die chinesische
Negierung wenden .

Gestern abend waren Gerüchte im Umlauf , nach welchen sich
verschiedene Mächte bemühen sollten , Japan zu veranlassen , auf die .
Kriegsentschädigung zu verzichten und sich statt dessen
eine möglichst weitgehende anderweitige Kompensation
zu sichern , aber nur für den Fall , daß Rußland schließlich in Me
Abtretung von Sachalin einwilligt . Japan besteht beharr -
lich auf der Uebergabe der internierten Kriegs -
schiffe . Man glaubt , daß diese Beharrlichkeit auf das dringende
Anraten Englands zurückzuführen sei . Eine etwaige Ent -
schädigung soll nicht zur Vergrößerung der japanischen Flotte vcr -
wendet werden , da die internierten Schiffe , falls Japan sie erhält ,
und die gehobenen Schiffe Neubauten von Kriegsschiffen überflüssig
machen . Die Kriegsentschädigung soll vielmehr dazu benutzt werden ,
den durch den Krieg entstandenen finanziellen Ver -

Pflicht ungen nachzukommen , für Pensionen zu sorgen
und das Erzichungssystem in Japan zu verbessern .

GewerKscKaftlicKes .
Christliche Streikbruchgcschichten .

In der in München erscheinenden „ Allgemeinen
Rundschau " , einer beachtenswerten ultramontanen Wochen -
schrift , erzählt Dr . C. Sonnenschein in Elberfeld mit

schmerzlicher Bewegung , welche traurigen Erfahrungen er mit
der preußischen Polizei machte , als er in Remscheid
mit italienischen Streikbrechern in Unterhandlung trat .
Dr . Sonnenschein ist katholischer Geistlicher ; er nimmt

sich besonders der im Wuppcrtaler Gebiet beschäftigten
italienischen Arbeiter an und soll , wenn wir nicht irren , die

Leitung des von dem Gcsamtvcrbande der christlichen GeWerk -

schaften demnächst zu eröffnenden italienischen Arbeiter -
sekretariats in Deutschland übernehmen . Lassen wir ihn Nun

zunächst selbst seine Erlebnisse in Remscheid erzählen :

„ Ich höre von der Aussperrung und den armen italieni -

schen Arbeitern , die man als Streikbrecher verwendet . Mein

Gott , dieser Streikbruch I Die Leute werden von ge -
wissenlosen Agenten znsam in engeholt , man

verspricht ihnen gute Löhne und verschweigt
den Streik oder die Sperre . Hat man sie an Ort
und Stelle , dann redet man ihnen zu , die deutschen
Arbeiter wollten ihnen was , sie dürsten sich bei Gefahr , der

Lynchjustiz zu verfallen , nicht herauswagen , umstellt sie sorg -
lichst mit Polizeiposten und schließt sie in ihrer Ignoranz
hennetisch gegen jedes Wort der Aufklärung ab . So auch
hier . Ein Teil der Leute kampierte in der Pracht des neuen

Rathausbaues , in der ganzen Flucht der glanzvollen , noch
unvollendeten Säle . Misere im Palast , wie so oft bei diesen
armen Menschen , die unseren Bauspeknlanten die noch un -

rentablen Häuser einheizen müssen . Ich frug den Polizisten ,
wo die Leute wären , und wurde freundlichst von ihm zum

Eingange gewiesen . Der Aermste ahnte nicht , welch ' furcht -
bare Verantwortung er über dem Rathause von Remscheid
zusammengezogen hatte . Ich hatte jedoch kaum einige Worte

mit den Leuten getauscht , als der Hüter des Gesetzes zurück -
kehrte — ein Spion war eiligst zu ihm gelaufen — und mich
ersuchte , die Aussprache einzustellen , ich „ wiegele " die Arbeiter

auf und das dürfe er nicht dulden . Er habe Befehl , mir das
Bleiben zu verbieten . Gut . Darf ich denn überhaupt nicht
mit den Leuten sprechen ? Nein . Ich ging . Wie

ich so die pompösen Wandelgänge und die breiten

mit Holz verbrämten und geschützten Treppen des

Palastes der Gerechtigkeit hinunterging , hatte ich so meine

eigenen Gedanken . Wenn es mir als studiertem

Menschen so ging mit dem „ Aufwiegeln, "
wie mußte es dann unseren christlichen Ge -

werkschaftlern er st gehen . Die Türe zum
Gefängnis bleibt da ja ständig in Bewegung .
Und was für ein herrliches Koaliti - onsre cht
i st das , sagte ich zweitens , leise natürlich , denn noch war
die Polizei in der Nähe . Denn was im Staate Remscheid
geschieht , wird wohl in ganz Preußen nicht zu den Raritäten

gehören . Und weiter : Wenn du den Leuten das Gegenteil
gesagt hättest , hättest ihnen Geduld gepredigt und sie schön
bei der Stange gehalten , daß sie gnte und brave Kinder

bleiben sollten und sich nicht um die bösen Kollegen draußen ,
weder die roten , noch die christlichen kümmern , ob man dir
dann auch die Tür gezeigt hätte . Unternehmer -
Christentum hätte ich predigen dürfen , das

Christentum der Solidarität , des Charakters ,
des Rechtes nicht . Wenn noch wenigstens die Leute

ihre Lage gekannt hätten , dann ivollte ich noch nichts sagen :
in wirtschaftlichen Kämpfen steht eben Ansicht gegen Ansicht
und die Leute waren frei , zu lassen , was sie wollten . Aber

so ein Kampf , der der Ignoranz bedarf , ist doch etwas Un -

würdiges . Und wie schlecht muß es um eine

Sache stehen , wenn sie solche erbärmliche
Mittel nötig hat . "

Zu dieser naiven Erzählung wäre wohl mancherlei zu
sagen . Welch köstliche Ironie liegt z. B. in der Tatsache ,
daß der Polizeiposten den geistlichen Herrn ohne weiteres zu
den Streikbrechern einließ , weil er als selbstverständlich an -

nahm , daß der Mann Gottes natürlich nur kam , um das

Unteruehmerchristentum und nicht das des Charakters und
des Rechtes zu verkünden . Interessant — weil sie von solcher
Seite erfolgt — ist auch die Feststellung , daß man die unter

falschen Vorspiegelungen herbeigelockten Streikbrecher wie Ge -

fangene einsperrt .
Was aber besondere Hervorhebung erfordert , das ist das

Urteil , das Dr . Sonnenschein über die Streikbrecher -
agenten fällt . Es ist nämlich schon wiederholt vorgekommen ,
daß ultramontane Zeitungen Streikbrecherinserate gebracht
haben . Namentlich aber ist festgestellt worden , daß sowohl
das ( ultramontane ) italienische Arbeitersekre -
tariat in Basel , wie auch die in Freiburg i . B.

erscheinende ( ultramontane ) italienische Arbeiterzeitung „ La
P a t r i a "

sich mit der Streikbrechervermittelung befassen .
Vor Jahr und Tag haben die ultramontauen Tageszeitungen
und auch die christlichen Arbeiterblätter das wütend in Ab -
rede gestellt , während das Zcntralblatt der christlichen
Gewerkschaften sich kürzlich genötigt sah , diese Tatsachen zu -
zugestehen .

Die bitteren Bemerkungen , die Dr . Sonnenschein
über die Gefahren macht , die mit der Aufklärung von Streik -

blechern verbunden sind , sagen uns zwar nichts Neues . Aber

schreien denn nicht gewisse ultramontane Zeitungen mit am

lautesten über „sozialdemokratischen Terrorismus " , wenn An -

gehörige der modernen Gewerkschaften Streikbrechern das

Verwerfliche ihrer Handlungsweise begreiflich machen wollen ?

Schleppt nicht diese Presse eifrig , so eifrig fast , wie die

„ liberalen " Gazetten , mit das Material herbei , für ein Gesetz
zum besseren Schutz der Arbeitswilligen , der Ignoranz , wie
Dr . Sonnenschein sagt ?

Jedenfalls ist es bemerkenswert , daß man in christlichen
Arbeiterkreisen mehr Verständnis für die Notwendigkeit be -

kommt , die ausländischen Arbeiter zur Solidarität zu erziehen .
Ob sich freilich bürgerliche Zcntrumskreise besonders für diese
Aufgabe begeistern werden , möchten wir bezweifeln . Da
inkliniert man eben mehr für das „ Unternehmerchristentum " .

ßerli, , und Qrngcgcncl .

Die AiiSbcntung deS Arbeiters durch Stcllcinvuchcr .
Von der Stellenvermittelung im Fleischereige werbe

wurde am Mittwoch in einer öffentlichen P r o t e st v e r s a m m -

lung derSchlächtergesellen ein sehr böses Bild entlvprfen .
„ Der Stellenwucher und seine Helfershesler " war das Thema des
Abends — der Stellenwucher , der trotz Innung und Polizei von

schmarotzenden Ausbeutern dreist und flott betrieben wird . Kollege
Paul H e n s e l referierte über diesen Krebsschaden unseres Arbeits -

vermittelungswesens in längerem Vortrage . Im Anschluß hieran
behandelte er den . Wortbruch der Berliner Fleischerinnung betreffs
Regelung des Jnnungs - Arbeitsnachweises " — ein Kapitel , das ja
leider in enger Verbinoung mit dem Hauptthema steht .

Stellen Wucher schlimmster Art üben gewisse private Ver -
mittler , die die nicht neue , aber immer noch recht einträgliche Kunst
erlernt haben , aus der Arbeitslosigkeit anderer
Leute mühelosen Gewinn für sich selber zu ziehen .
Wer ihr Treiben aus der Nähe zu beobachten noch nicht Gelegenheit
hatte , ihre Wucherpraktiken noch nicht am eigenen Geldbeutel erfuhr ,
der wird diese Menschen sonst vielleicht für Wohltäter der Arbeiter -
klaffe halten wollen . Sie verschaffen dem Arbeiter , der beschäftigungslos
wurde , wieder Arbeit und Brot . Ist das nicht ein menschenfteund -
liches Werk ? Daß sie eine Gegenleistung fordern , eine Ver -

mittelungSgebühr von dem Arbeiter erheben — nun , das ist doch
nicht mehr wie billig I

Gewiß . An sich braucht die gewerbsmäßige Stellenvermittelung
kein unehrliches Geschäft zu sein , sie kann reell betrieben werden ,
wie jedes andere Gewerbe . Aber sie wird ein lohnendes Ge -
schäft nur dann sein , wenn recht viele Leute ihre Beschäftigung ver -
licren und sich nach einer anderen Stelle umtun müssen . Da kommt
dann gewissenlose Profitgier nur zu leicht in Versuchung , diesen für
den Geldbeutel des Stellenvermittlers höchst wünschenswerten Zu -
stand kü » st lich herbeizuführen . Nur zu gern suchen Ver -

mittler , die „ ihr Geschäft verstehen " , den kaum in Stellung gebrachten
Arbeiwehmer möglichst bald wieder stellungslos zu machen , indem
sie seinem Arbeitgeber unaufgefordert ins Haus laufen nnd ihm
vorerzählen , daß sie noch einen besseren Arbeiter auf Lager hätten .
Gelingt der Schwindel , so gibt es manchmal gleich doppelte Ver -

initteluugsgebühr , einmal von dem „besseren " Arbeiter , den sie dem

Arbeitgeber aufschwatzen , und hinterher womöglich auch noch von
dem hinauSgedräugelren „schlechteren " Arbeiter , der zu dcinselben

Hallunken von Stellenverinittler geht , um durch ihn aufs neue in
Arbeit zu kommen .

Diese » schamlosen Aussaugern , die aus der Notlage deS

Arbeiters ihre fetten Profite herausschinden , begegnet man in ver -

schiedenen Gewerben . Wie sie ' s im Fleischergewerbe treiben ,
das zeigte der Referent in ansckinnlichcr Darstellung , die von der

Versammlung nüt lebhafter Zustimmung aufgenommen wurde .

Selbst vor nnd in der Markthalle lungern sie umher , um mit einem

Meister , den sie aufs Korn genommen haben , ihr Vernüttelungs -
geschäft zu machen . Helfershelfer solches Stellenwuchers sind die
M e i st e r , die ihr Personal von dort beziehen . Nach dem Statut
der Fleischerinnung soll zwar jeder Jnnungsmeister seine Arbeits -

kräfte nur vom Nachweis der Innung bezichen , aber wer fragt da -

nach ! Viele Meister gehen seelenruhig zu den privaten Vermittlern .
Die Vcrmitteluugsgebühren brauche » ja nicht sie zu zahlen , sondern
die Gesellen . Helfershelfer deS Stcllenwuchers sind aber auch die

G e s e ll e n selber , die sich mit ihren Stellengesuchen an private
Vermittler wenden . Außer der VermittclungSgcbühr müssen
sie manchmal noch ein tüchtig Stück Geld für Bier
und Schnaps drauflegen . Denn wenn auch Vermitte lung in Schank -

wirtschaften verboten ist , so habe » es manche Vermittler doch so ein -

zurichten gewußt , ' daß der stellungsuchende Geselle nicht in Ver -

leaenbeit ist . wo er für das nötige Quantum Alkohol seine letzten

Spargroschen abladen soll . Mitberautlvortlich für diese Zustände ist
die Innung , deren Nachweis nicht leistet , was von einem solchen

verlangt werden muß . Wer dort Arbeit zu kriegen denkt , der kann

lange warten , muß lange bummeln , ehe es ihm glückt . Nur für

manchen der Wartenden beeilt sich das Glück ein bißchen , aber —

es sucht sich seine Leute aus .
Der Zentralverband der Fleischer und Berufs «

genosen Deutschlands hat über den Segen solcher Stelleu -

vermittelung eine kleine Umfrage veranstaltet , deren Ergebnis
Hensel vortrug . Bon 182 antworteuden Gesellen hatten 61 durch den

JnnungSnachweis , 121 durch private Vermittler und 10 unter
der Hand ihre Stelle erhalten . Die Gebühr betrug beim

JnnungSnachweis durchschnittlich 0,69 M. ( 35 M. für 51 Stellen ) , bei

den privaten Vermittlern durchschnittlich 6,63 M. ( 631 M. für
121 Stellen ) . Die Frage , wie lange sie die Stelle behielten , haben
81 Gesellen beantlvorter . Von 13 Stellen , die die Innung besorgt
hatte wurden die meisten nur eine Woche bis einen Monat be¬

halten , ganz vereinzelt bis zu sieben Monaten , im Durchschnitt nur
48 Tage , so daß auf den Tag rund U/z Pf - Vermittelnngsgebühr
kam . In den 121 Stellen privater Vermilteluug dauerte das Ver -

gnügen mitunter etwas länger , vereinzelt sogar über zwölf Monate ,
aber iin Durchschnitt doch auch hiernnr 90 Tage , so daß die VermiltelungS -
gebühr pro Tag sich auf rund O' /z Pf . stellte . Kann man mehr
wünschen — für den Vermittler ?

Auch der I n n u n g s n a ch >v e i s steht mit seinen Gebühren in

dieser Statistik nicht einwandsftei da . Im vorigen Jahr während
der Lohnbewegung der Schlächter , in der unter anderm auch Un -

entgeltlichkeit des Arbeitsnachweises verlangt wurde , hat die Innung
wenigstens das versprochen , vom 1. Juli 1905 ab die Gebühr auf
20 Pfennig herabzusetzen . Die Gesellen warten noch heute . Hensel
kennzeichnete das als einen . W o r t b r u ch . der nicht nur dem

Jnnungsvorstand zur Last fälle , sondern auch dem untätig zu -
schauenden Gesellenausschuß . Wie von den Behörden gefordert
werden müsse , daß sie dem schainlosen Stellenwncher privaler Ver -
mittler das Handlverk legen , so sei an den GeiellenanSschuß die ernst -
liche Mahnung zu richten , daß er seiner Pflicht eingedenk sei und

die Innung an jenes Versprechen erinnere .

In der Diskussion wurde von verschiedenen Rednern das
Treiben privater Vermittler und die Zustände auf dem Jnnungs -
nackiweis noch durch manches drastische Beispiel beleuchtet . Kollege
Keslinke sprach den Wunsch aus , die Arbeiterfrauen möchten

sich ein bißchen darum kümmern , warum manche Meister so oft ihre
Gesellen Ivechseln und von welcher Vermittelung Ersatz� beschafft
wird . Zwei lange Resolutionen , die sich gegen die geschilderten
Mißstände der Stellenvermittelung wie gegen den Worlbruch der

Innung richten und die Behörden wie den Gesellenausschuß zum
Einschreiten auffordern , wurden einstimmig angenommen .

Achtung Maurer ! Die Sperre über die Knnstsandsteinfabrik
Gebr . Friesecke , £>. , Plan - Ufer 94 , ist hiermit aufgehoben , da
ein Vertrag zwischen den Parteien zustande gekommen ist .

Der Vorstand des Zweigvereins Berlin ,
Zeutralverband der Maurer .

Achtung Maler ? Die Sperre über die Wcrkstelle Schmiedel ,
„ Küchenmöbelfabrik von Meier u. Hanf " ist ausgehoben .

Die Ortsverwaltnng der Vereinigung der Maler .

Achtung , Kleber !

Die Sperre über die Bauten des Herrn Gronau ist auf »

gehoben , da er sich untcrschriftlich verpflichtet hat , die tariflichen

Abmachungen einzuhalten . Die Achtzehner - Koinmission .

Die Portefcuiller Berlins und Umgegend hatten sich am Mitt -

woch bei Buggenhageu zahlreich versammelt , um zu dem von der

Lohnkommission aufgestellten Forderungen Stellung zu nehmen .
Nach einem Referat des Kollegen Georg Schmidt über daS

Thema : „ Was lehrt uns die jetzige Geschäftskonjuuktur ?", verlas
und begründete H e n n i g die einzelnen Forderungen . Die Arbeits -

zeit sämtlicher Arbeiter und Arbeiterinnen soll 53 Stunden wöchent -
lich betragen , an den ersten fünf Tagen neun , am Sonnabend acht
Stunden . Die ersten zwei Ueberstunden müssen nüt 10 Pf . ,
die übrigen und Sonn - und Feiertagsübcrstundeu mit 20 Pf .
Zuschlag belegt werden . Durch die Ueberarbeit werde die

Saison immer geringer . Jetzt müßten sich die Portefcuiller „ im

Frühling tothungern und im Herbst totarbeiten " . Der Mindestlohn
wird auf 50 Pf . pro Stunde festgesetzt , für Presscr auf 52 Pf .
Lohnarbeiter , welche bereits 50 Pf . bekommen , erhalten einen Auf -
stillag von 5 Proz . Bis zum Ablauf des ersten Jahres nach der

Lehrzeit erhält jeder Portefcuiller 37 Pf . Stundenlohn .
Stepperinnen und Hülfsarbcitcrinnen erhalten 35 Pf . pro Stunde .

Ferner wird eine Erhöhung der Akkordlöhne um 15 Proz . gefordert .
Heimarbeitern soll der gleiche Lohn gezahlt werden . Unter 25 Jahren
darf kein Heimarbeiter eingestellt werden . Alle Zutaten müssen ihnen in
naturs . oder in einer angemessenen Entschädigung zugestellt werden .
Die Wartezeit auf Zuschnitt zc. muß ihnen ivie allen Arbeitern be «

zahlt werden . Das sind die hauptsächlichsten Forderungen . Ge -

fordert wird auch die Freigabe des ersten Mai . Hennig betonte ,
daß die anzustrebenden Verbesserungen immerhin noch minimal

seien gegenüber den schweren Mißständen und appellierte an das

Solidaritätsgefühl der Versammelten . In der Diskussion wurden
von einigen Rednern Einwendungen gemacht , denen aber
die Mehrheit der Versammlung nicht zustimmte . Mit Beifall

aufgenominen wurde die einstimmige Annahme einer Resolution ,
die die Lohnkommission auffordert , den Fabrikanten die aufgestellten
Forderungen zu übermitteln . Die Antwort wird bis zuni Dienstag ,
den 22. d. M. , erwartet , worauf eine weitere Versammlung über
die nötigen Schritte beschließen wird . In die Lohnkommission
wurden gewählt : Hcnnig , Hofmann , Hauptmann , Hemke , Tent und

Amelung vom Portefeuillcr - und Georg Schmidt , Bogt und Weide
vom Buchbinderverband . Mittwoch , den 23. , wird im Gcwcrkschafts -
hause die beschließende Versammlung stattfinden .

Die Posamentierer in der Möbclbranchc beschäftigten sich am
Mittwoch mit dem neuen Lohntarif . Nach mehrstündigen Beratungen
wurde beschlossen , über die Annahme oder Ablehnung deS TarifcS
eine geheime Abstimmung durch Stimmzettel vorzunehmen . Diese
ergab , daß sich von 140 abgegebenen Stimmen 133 für die Annahme
und 7 dagegen erklärten . Von den Stimmenden gehörten 129 der

Organisation an .
Die wesentlichsten Forderungen sind : Die Arbeitszeit beträgt

täglich 8>/z Stunden . Die reguläre Arbeitszeit darf im Sommer
und Winter nicht über 6 Uhr abends ausgedehnt werden . Minimal -

Stundenlohn 60 Pf . Wo dieser Lohn schon besteht , wird er um 5 Pf .
die Stunde erhöht . Für Junggesellen beträgt der Lohn , wenn in
derselben Werkstätte beschäftigt , im ersten Halbjahr 45 Pf . , im

zweiten 55 Pf .
Bei Akkordarbeit beträgt der Zuschlag 20 Proz . auf den ver -

dienten Lohn . Es darf der Verdienst nicht unter den Minimalsatz der
Lohnarbeiter heruntergehen . Bei Arbeiten , welche zum erstenmal auf der
Werkstätte angefertigt werden , bezahlt der Unternehmer die Differenz .
Der Lohn ist vorher zu vereinbaren . Wartestunden sind mit 60 Pf .
zu bezahlen . Arbeiten bis zu 10 Metern sind in Lohn auszuführen .
Ueberstunden sind bis zu zwei Stunden mit je 20 Pf . Zuschlag , jede
weitere und Sountagsarbeit mit 30 Pf . Zuschlag zu vergüten ,
außerdem soll auf eine Besserung der sanitären Verhältnisse hin -
gewirkt werden . Der Gesellenausschuß wurde beauftragt , die Forde -
rungen sofort der Innung zu unterbreiten und bis zupi 26. August
Bescheid zu verlangen . Sollten bis dahin keine Verhandlungen an -
gebahnt sein , sollen die Forderungen den einzelnen Arbeitgebern
zugestellt werden .

Ein Arljcitcriiiilcnstreik in der Allgeincinen ElcktrizitätS - Gesell -
schaft beschäftigte am Mittwoch eine gut besuchte Versammlung von
Kollegen und Kolleginnen der Streikenden des Werkes Schlegel »
st r a ß e. Dieses Werk zeichnet sich durch die schlechtesten Löhne , die
längste Arbeitszeit , inhumane Behandlung , rigoroses Strafshstem
und äußerst mangelhafte sanitäre Einrichtungen vor allen anderen
Werken der Weltfirma aus . Wie dort zuweilen mit den Arbeiterinnen

umgesprungen wird , lehrt folgender Vorfall , der schließlich zu dem er »



ivühiiten Streik führte : In der Präparaturabteilung de « Werke « werden
die Arbeitertiiiien mit dem Einkitte » der Kohlenfäden in die Glühbirnen
beschäftigt . Es ist dies eine Arbeit , die eine ungewöhnliche Finger -
fertigkeit und Akkuratesse erfordert , wenn die Arbeiterinnen etwa «
verdienen wollen . Die noble Firma zahlt pro Hundert nur 4a und
65 Pf . , je nach der Sorte ; das macht also ungefähr einen halben
Pfennig pro Stück . Bei dieser Bezahlung bringen es geübte
Arbeiterinnen zu einem Wochenlohn von etwa 10, 11 bis 13 M.
Anfängerinnen verdienen in den ersten Wochen kaum das Salz aufs
Brot . Hat die Arbeiterin nun das Pech , solche Kohlenfäden schief
einzukitten , so wurden ihr . die doch nur einen halben Pfennig
pro Stück bekam , für jedes mißratene Stück zwei Pfennige vom
Lohn abgezogen . Borige Woche wurden nun eine ganz erhebliche
Anzahl solcher Stücke als schief zurückgewiesen . Fast alle Arbeiterinnen
der Abteilung kamen in Frage . mehrere bis zu 100 Stück , so das ;
diese einen Abzug bis zu 2 M. in der Woche zu gewärtigen hatten .
Nicht genug damit , wurde den Arbeiterinnen kategorisch angedroht ,
daß von jetzt ab für die schief eingesetzten Fäden nicht mehr 2 Pf . .
sondem 5 Pf . abgezogen werden sollten . Da riß den Ge -
quälten doch endlich die Geduld und kurz entschlossen
legten sie dte Arbeit nieder . Auf Veranlassung eines Per -
treters des Metallarbeiterverbandes schickten sie dann eine
Kommission mm Direktor Dr . Berliner mit der Forderung , die
unerhörten Abzüge zurückzunehmen und ihnen auch die häufige
Wartezeit bei der Arbeitsausgabe zu bezahlen . Der Herr Direktor
aber lehnte kurzerhand alles ab mit dem Bemerken , es sei ein über -
großer Vorrat an Lampen vorhanden , so daß er eigentlich überhaupt
keme Arbeiterinnen gebrauche . Dennoch wolle er den „ Willigen " die
Aufnahme der Arbeit wieder gestatten . Nach diesem Bescheide forderten
sänttliche Arbeiterinnen einfach ihre Entlassung . Da aber zeigte
es. sich , daß der Direktor doch die Arbeiterinnen gebrauchte .
Die Energie der Streikenden veranlaßte ihn , sämtliche Forderungen
zu bewilligen . Alle Strafen wurden erlassen ; selbst die zum Zahl -
tage bereits verrechneten Strafbefräge gelangten nicht mehr zum
Abzng . Darauf wurde am nächsten Morgen die Arbeit wieder auf -
genommen . — In der Versammlung kam alsdann noch zur Sprache,
daß während der heißen Tage dieses Sommer infolge der schlechten
Ventilation in der Glasbläserei niehrfach Arbeiterinnen ohnmächtig

aeworden
sind , so daß sie auS dem Raum getragen werden mußten .

S wurde sodann eine Resolution angenommen , die das Verhalten
der Arbeiterinnen in jeder Hinsicht billigt und ausdrückt , daß die
übrigen Arbeiterinnen und Arbeiter gegebenenfalls ebenso handeln
werden .

Achtung Metallarbeiter I Bei der Firma Karl Schlösser in
Potsdam , Jnh . Fran Baumgart , haben sämtliche Former und
Gießereiarbeiter , Metall - und Revolverdreher die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist streng st ens fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung .
OeutM » « » Reldi .

Ein Dorn im Auge ist den Unternehmern die Organisation der
Arbeiter . Bisher waren im wesentlichen die freien Gewerkschaften
das Objekt der Bcfehdung . Daß aber auch christliche Gewerkschaften ,
wenn sie sich nicht von vornherein als Schutztruppe der Unternehmer
erweisen , vor Schikanienmg nicht sicher sind , beweist der folgende
Fall . Kürzlich war in Hüttenheim bei Benfeld im Unterelsaß eine
Ortsgruppe des christlichen Textilarbeiter - Verbandes gegründet
worden . Das veranlaßte die Betriebsleitung der Spinnerei und
Weberei Hüttenheim - Benfeld folgenden Ukas «n den Fabrikräuinen ,
sowie in den Wirtschaften und im Rathaus aushängen zu lassen :

Warnung .
Wir halten es für unsere Pflicht , vor dem Eiittrttt in die sogen .

christlichen Getoerkschasten zu warnen , da dieselben bisher nichts
anderes geleistet haben , als Unzufriedenheit bei den Arbeitnehmern
zu stiften und das Verhältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeit -
nehniern zu untergraben .

Die sogenannten christlichen Gewerkschaften stehen den Arbeit «
gcbern mindestens ebenso feindlich gegenüber wie die sozialdemo -
kratischen und sonstigen Gewerkschaften , und haben durch ihre über -
triebencn Forderungen und Hetzereien zu den schärfsten Gegeinnaßregcln
gezwungen .

Wir geben jetzt schon bekannt , daß wir eS stets ablehnen werden ,
mit Organen oder Mitgliedern der sogenannten christlichen Gewerk -
schaften in Verhandlung zu treten und werden jede Ausfässigkeit mit
Kiindigung und , wenn nötig , mit gänzlicher Einstellting des Betriebes
beantworten .

Ebenso behalten wir uns vor . in Zukunft nur solchen Personen
Beschäftigung zu geben , die nicht Mitglieder der erwähnten , uns
feindlich gegenüberstehenden Gewerkschaften sind .

Ans allen Teilen Deutschlands wird berichtet , daß sich die

Arbeitgeber zur Kündigung unv Aussperrung aller den Gewerkschaften
angehörigen Arbeiter gezwungen gesehen haben . Gleiches würde auch
bei uns nicht ausbleiben .

Wir betonen noch , daß sich niemand verleiten lassen möge ,

gegen seinen Willen auS Furcht vor Anfeindungen den Gewerkschaften
belzutreten , wir werden für unbedingten polizeilichen Schlitz sorgen .

Hüttenheim , den 5. August 1005 .
Spinneret und Weberei Hüttenheim - Benfeld .

Aus dem Inhalt der Verfügung geht hervor , daß der Betriebs -
leitnng jede organisatorische Regung der Arbeiter verhaßt ist .
Hoffentlich wird sie bald durch die Arbeiter zu der Ansicht bekehrt ,
daß das Recht auf Organisation nicht nur auf dem Papier steht ,
sondern daß sie ernsthaft mit diesem Rechte rechnen muß .

Tüirs Industrie und Kandel .
Tie KristS der VeruiögenSverwaltungSstelle für Offiziere und

Beamte verschlimmert sich. Bekanntlich verdankt dieses „ Bank -
institut " einem genialen Einfall zweier früherer Angestellten des
Warenhauses für Offiziere sein Entstehen , die , nachdem sie unter
der H? nd für eigene Rechnung mit den im Warenhause verkehren -
den Offizieren Geldgeschäfte gemacht und dabei gut verdient hotten ,
im Jahre 1804 eine Kommanditgesellschaft auf Aktien mit einer
Million Mark Aktienkapital gründeten , die sie „ VermögenSverwal -
tungsstelle für Offiziere " nannten . Die beiden Angestellten , die
Herren Scheide ! und Wtlfcheck , die persönlich haftende Gesellschaft «
des neuen Instituts wurden , machten bei der Gründung ein feines
Geschäft . Sie brachten ihre Kundschaft , schwebenden Geschäfte usw .
ein und erhielten dafür d-ie hübsche Summe von 650 000 M. , die
als fiktives Attivum in der Bilanz hlieb . Nun ging das . Ber «
mögensverwalten " los ; aber obgleich eS später dem Institut gelang ,
durch Erhöhung des Aktienkapitals auf 3 Millionen Mark sich neue
Mittel zu verschaffen , geriet es immer tiefer in einen verderblichen
Strudel , da von der Verwaltung die seltsamsten Geschäfte abge¬
schlossen wurden . Jetzt ist seine Lage so verfahren , daß, wie die
am 2. August abgehaltene Generalversammlung gezeigt liat , kaum
ein einigermaßen genauer Einblick in seine Verhältnisse zu er »
laugen ist . Von verschiedenen Seiten wurde in der Versammlung
die Bilanz bemängelt , da aber genaue Nachweise ihrer gehler -
haftigkeit nicht erbracht werden konnten , verlief die Versammlung
wie das Hornberger Schießen . Nach ihrem Schluß traten darauf
die meisten Aktionäre zu einer freien Beratung zusammen und

Wählten schließlich wozu sie gesetzlich gar nicht berechtigt waren
— eine Nevisionskommisston .

Damit ist aber ein Teil der Kommanditisten , die vom Gerichts -
affessor Dr. , Aßinann vertreten werden , nicht einverstanden . Sie

verlangen die baldig « Einberufung einer Generalversammlung und
wollen eventuell die Ermächtigung des Handelsgerichts zur Ein -

berufung derselben herbeiführen . Sie sind der Ansicht , daß man die
Erörterung der seit Jahre » erhobenen Beschwerden , sowohl über den

Gründungshergang , wie über die späteren Geschäftsmanipulatior . cn
fz B. betr . Pyrolith - und Jsolierwerke . Kork - und Jsolicrsteine ,
Ävedyk- Brotfabrik , Dachpappen Rawjtsch, Kalihohrgesellschaft , Rot -

lauf - Scrum , Bank für Jndustrie - Beteiligung usw . usw . ) hinaus -
zuschieben bemüht ist , bis die fünfjährige Verjährungsfrist ver -
strichen ist , welche das tz . - G. - B. für dte persönlich haftenden Gesell -

schafter und die Mitglieder des AufsichtSrates festsetzt . Da diese Ve ,
schwerdrn bis in das Jahr 1000 zurückdatieren , würde die Ver -
zährung mit Ablauf 1005 vollendet sein .

Zwei Beschiverden find e « besonders , die sie erheben . Die
wichtigste betrifft das von der Vermögensverwaltungsstelle er -
wordene Rittergut Schönwaldau . Man hat dies Gut seinerzeit
vom Patentanwalt Schmidt erworben . Bei der Subhastation brachte
das auf 1,6 Millionen bewertete Rittergut nur ' ch Million und die
von der Vermögensverwaltungsstelle für ihre Kunden eingetragenen
Hypotheken im Gesamtbetrage von 400 000 M. fielen glatt aus .
Ran hat sie dadurch zu trösten versucht , daß man ihnen versprach ,
der neue ( gesuchte ! ) Käufer müsse jene Hypotheken restituieren !
Bis dahin sollen die Hypothekenzinsen tatsächlich noch gezahlt werdenl
( Zur Jllustrierung der Bewirtschaftung des Gutes wird angegeben ,
daß nicht einmal die Jagd verpachtet sei , dies » übten die Herren der
Vermögensverwaltungsstelle selbst aus . ) Angesichts dieses Fiaskos
findet man es unerklärlich , wie in den Prospekten noch bis in die
neueste Zeit hinein behauptet werden kann , Hypothekenausfälle seien
npch nie zu verzeichnen gewesen . Aehnlich soll es sich mit dem
„ rentablen " Grundstück in Moabit verhalten . Dies bringt aller -
dings 60 000 M. Miete , davon gehen aber 30 000 M. Hypotheken -
zinsen und 16 000 M. Unkosten ab ! Ferner wird die Vertretung
der 110 Aktien des früheren , jetzt flüchtigen Direktors Scheide ! an -
gefochten , nach dessen jetzigem Aufenthalt ( Amerika ) die Behörden
vergeblich geforscht haben .

Wie schließlich der Wirrwarr auslaufen wird , muß die Zeit
lehren . Als Beitrag zur Charakteristik modernen Geschäststreibens
aber ist der Fall recht interessant .

Die Deutsche Bank erhält von einem Teil ihrer Beamten die

Quittung für die Nichtbeachtung der von diesen ausgesprochenen
Wünsche . Uebermäßigx Arbeitszeit , rigorose Behandlung und karg -
ljches Gehalt haben in diesen Tagen eine größere Anzahl von
Beamten der Deutschen Bank veranlaßt , ihren Dienst bei derselben
zum 1. Oktober d. I . zu kündigen . Sicherlich hätte sich die Deutsche
Bank manche geschulte Arbeitskraft sichern können , wenn sie eine
Gehaltsaufbesserung gewährt hätte ; schon die Zahlung eines Extra -
Monatsgehaltes , mit der andere Banken bereits begonnen haben ,
hätte die allgemeine Mißstimmung der Beamten entschieden ver -

ringert , aber die Deutsche Bank scheint ein solches Entgegenkommen
gegen ihre Beamten nicht für nötig zu halten , obgleich die bereits
in diesem Jahre erzielten Nillioncngewinne dadurch kaum ge -
schmälert worden wären .

Kanadas Einwanderung . Gegenüber den Massen der Ein -
Wanderer , die sich nach den Vereinigten Staaten wenden , ist die Ein -
Wanderung in Kanada nur gering , trotzdem viel von Kanadas
Prosperität erzählt wird . Im letzten Rechnungsjahre , endigend mit
dem 30. Juni , betrug die Zahl der Eingewanderten 146 266 , etwa
16 000 mehr als im vorhergehenden Jahre . Von den Vereinigten
Staaten kamen 43 543 Personen , 1628 weniger als im Jahre 1003/04 .
Kanada ist reich und birgt noch große Schätze . Millionen von Ackern
fruchtbaren Landes , besonders für den Weizenbau geeignet , liegen
noch unbenutzt da , aber für den Einwanderer ist trotzdem nichts zu
holen . Es ist Kapital notwendig , um diese Schätze zu heben . Für
den mit geringen Mitteln ausgestatteten Einwanderer bieten sich
durchaus leine verlockenden Aussichten .

Tie Kanton - Hankan - Bahn in China . Für den Bau einer Eisen -
bahn zwischen Kanton und Haiikau hatte ein amerikanisches Syndikat ,
an dessen Spitze I . Pierpont Morgan steht , die Konzession erhalten .
Sejt einiger Zeit sind nun Unterhandlungen im Gange , um den
Amerikanern das Privilegium auf den projektierten Bahnbau wieder

abzukaufen . Die Chinesen wollen ihre Bahn selbst bauen und die

Regierung hat der amerikanischen Gesellschaft eine Entschädigung
von sechs — manche sagen sieben — Millionen Dollar angeboten .
Kaufleute und reiche Personen aus drei Provinzen haben sich bereit
erklärt , das nötige Kapital aufzubringen und das Unternehmen aus -
zuführen . Aus der Provinz Tschitiang haben 160 Kanfleut « die

Regierungsbehörde für auswärtige Angelegenheiten benachrichtigt ,
daß sie genügend Geld für den Bahnbau gezeichnet haben , so daß
finanzielle Hülfe aus dem Auslande überflüssig sei ; sie petitionierten
um den Widerruf irgend welcher Konzession an Ausländer für das

Unternehmen . Die Amerikaner sind mcht abgeneigt , das Anerbieten

anzunehmen .

Soziales .
Schwindelbauten .

Aus Celle wird berichtet :
Nicht geringe Erregung und Beunruhigung

verursacht hier das soeben veröffentlichte Ergebnis einer vom Re -

gierunaspräsidenten angeordneten Untersuchung über die Zustände
im hiesigen Bauwesen . Nach den Mitteilungen der betreffenden
Regierungskommission hat sich im allgemeinen ergeben , daß seitens
einer Reihe von Bauunternehmern und Bauherren üb er au «

leichtfertig und unter Nichtbeachtung der gelten -
den Regeln der Baukunst gebaut wird , und daß auch die

technische Ausführung durch die Handwerker

sehr viel zu wünschen übrig läßt .
„ Seitens der Bauunternehmer, " so heißt es weiter , „liegt

ganz augenscheinlich vielfach neben Unwissenheit und U n »
k e n n t n i S da « direkte Bestreben vor , die Vorschriften der Bau -

polizei - Ordnung zu umgehen bezw . denselben zuwider zu handeln .
Diese betrüblichen Erscheinungen rühren ohne Zweifel nicht zum
wenigsten daher , daß in den letzten Jahren sich immer mehr
Bauhandwerker unter dem Namen von Bauunternehmern , Bau -

geschäftsmhabern usw . selbständig gemacht haben , obwohl ihnen
nach ihrer Vorbildung die Fähigkeiten dazu gänzlich mangeln .
Eine wettere Folge davon ist , daß hier leider viele völlig g e -

s ch in a ck l o s e Baulichkeiten entstehen , ohne daß gegen sie auS

baupolizeilichen Gründen eingeschritten werden kann . "
Der Regierungsprästdent hat nun angeordnet , daß fortan mit

aller Strenge die Befolgung der Baupolizeivorschriften durchgesetzt
werden soll .

Di « Anordnung des Regierungspräsidenten ist gewiß gut ge .
meint , wird aber nicht viel helfen . Etwas wirksamer al » die Kon -
trolle durch die Polizei könnte sich ja eine Kontroll « unter Beteili -

gung der Arbeiterorganisationen gestalten , im übrigen aber liegt
der Schwindel nicht bloß im Bauivesen , sondern im Gewerbe über -

Haupt , im gesamte « geschäftlichen Leben , im Wesen der Privat .
Wirtschaft . Zwar wird der Schwindel bestraft , unmoralisch ist aber
in der bürgerlichen Gesellschaft nur der Schivindel , d « sich er -

wischen läßt .

Pretcstresolutionen gegen den Fleischwucher wurden votiert von
vier Volksversammlungen in Chemnitz , einer solchen in
Dresden - Neuftadt und einer Versammlung in G p l l n 0 w
im Wahlkreise Naugard - Regenwalde .

Gerichts - Zeitung .
Ein » ungtiltiae Anordmiiig übe » den Achtnhr - Ladenschluß in den

Berliner Niihimischinrngeschnsteii . Hcrr Po >n » i , renke in Berlin , In -
hgber ein « Nähnialchmeu - Verkanfsstelle , sollte z 130 k der Gewerbe -

ordnunß und die ans ütnmd desselben ergangene polizeiliche An -

ordnung vom 28 . Novo • Uios übertreten hqben . Di « polizei¬
liche Anordnung schreib « r die vsscnen Verkaufsstellen für Näh -
Maschine » bcin ' üt ' utn - . laß vor . den P. nicht berücksichtigt halte .
Das Knmmergerichk Hai j yr sistie durch da « Landgericht erfolgte
Freisprechung beslnligt . indem es ans einem formellen Grunde
die polizeiliche Anordnung vom 28. November 1003 für ungültig erklärte .
An « einer derartigen Anordnung der höheren Verwalttmgsbehörd » müsse
hervorgehen , daß ihre formellen und materiellen BoranSsetznngeu
erfüllt seien . Das sei hier nicht der Fall , da die Anordnung nicht
aufführe , daß vor ihrem Erlaß die Gemeindebehörde gehört

worden sei , wy « § 139 f der Gewerbeordnung verlangt . AuS dieser
Nichtanfiihrung ergebe sich die Ungültigkeit der Anordnung .

Der formelle Mangel kann schnell beseitigt werden . Hoffentlich
werden ähnliche Einwände sich bald durch die allgemeine Einführung
deS Achtlihr - Ladenschlusses erübrigen .

Der Namensvetter . Eine Urkundenfälschung durch Gebrauch deS

eigenen NamcuS beging der Kaufmann Max Schichtberg ,
welcher unter der Anklage des versuchten Betruges und d « schweren
Urkuudeufälschung vor dem Strafrichter stand . Der AngeNagte hatte
durch Zufall erfahren , daß ein Namensvetter . der Kaufmann Max
Schichtberg , bei einer hiesigen Bank ein Guthaben in Höhe von
3400 Mark hatte . Er begab sich nach der betreffenden Filiale
der Bank und verlangte die Auszahlung des ganzxn Depots .
Seitens des Kassierers wurde « hm ein Ouittungsformular
vorgelegt , welches er mit seinem richtigen Namen unter «

zeichnete . Das Geld wurde ihm indessen nicht ausgezahlt ,
da der Bankkassierer Verdacht schöpfte . Das Schwindelmanöver
wurde bald darauf entdeckt und der „ Pseudodeponent " unter Anklage
gestellt . Die Strafkammer , vor der er im November v. I . stand ,
erachtete einen versuchten Betrug und auch eine Urkundenfälschung
durch den Gebrauch des eigenen Namens für festgestellt puid ver¬
urteilte den Angeklagten zu sechs Monaten Gefängnis .
Hiergegen legte «ch . Revision ein , die vom Reichsgericht als be «

gründet erachtet wurde . Der Borderrichter habe jene Ouittungen
als »fälschlich angefertigte " Privaturkunden angesehen , indem er er -

wägte , daß das Wesen der Fälschung darin bestehe , daß einer
Urkunde der Schein verliehen werde , als sei sie von
einem anderen ausgestellt , als von dem , der sie tat -

sächlich ausgestellt habe . Da der Inhalt der unterzeichneten
Quittung auf eine mit dem Unterzeichner nicht identische Person
hinweise , so könne auch schon in der Unterschrift mit dem eigenen
Namen eine Urkundenfälschung begangen werden . Das

Reichsgericht erachtete in dieser Rechtsausführung einen Rechts -
irrtnm und verwies die Sache unter folgenden Gründen an die

Vorinstanz zurück - „Fälschlich angefertigt " ist eine Urkunde , wenn
ihr der Schein verliehen wird , als sei sie von einem anderen
ausgestellt als demjenigen , der sie wirklich ausgestellt hat .
Die Strafkammer habe angenommen , daß jener Schein auch
durch Umstände hervorgerufen werden könne , die außerhalb der
Urkunde liegen . Dies sei nicht zutreffend . Wenn eine Quittung in

sich so beschaffen ist , daß ihr sogenannter Kontext mit der darunter

befindlichen Unterschrift und ihr wahrer Aussteller mit demjenigen
zusammeufällt , der als Aussteller der Urkunde bezeichnet ist , so könne
von einer gefälschten Urkunde keine Rede sein . — In der erneuten

Berhaudlung vor der Strafkammer erkannte der Gerichlshof auf
Freifprechung von der Anklage der Urkundenfälschung , den
Gründen des gleichsgerichts entsprechend . Wegen versuchten Bc -

truges wurde der Angeklagte zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt . _

Versammlungen .
Tie Arbeiter - Baugcnissenschast „ Paradies " zu Berlin nahm in

ihrer 3. ordentlichen Generalversammlung den Jahresbericht ent -

gegen . Ter Vorsitzende wies darauf hin . daß die am 1. Juli be -

zogenen ersten 15 Wohnungen auf dem Gelände in Bohnsdorf bei
Grünau wohl zu aller Zufriedenheit ausgefallen seien . Zwölf der -
selben bestehen aus je 2 Stuben , Küche , Korridor , Klosett . Bade¬
einrichtung . Boden und Keller und 3 auS Stube und Küche usw . ohne
Badeeinrichtung . Zu jeder Wohnung gehören etwa 100 Quadrat -
nieter Gartenland . Die großen Wohnungen konnten an die Mit -

glieder zum Preise von 23,50 M. pro Monat vermietet werden . Bei

all dem gebotenen Komfort und aller Bequemlichkeit ein jedenfalls
nirgends gebotener billiger Preis , bei dem außerdem eine Steigerung
ausgeschlossen ist . Ter Mitgliederstand betrug am Schlüsse de ? Ge -

schästsjahres IIIS Genossen ; es könnten aber auf dem der Genossen .
schaft gehörigen Gelände über 2000 Wohnungen gebaut werden . An
der Straße 21 , deren Pflasterung noch in diesem Monat begonnen
werden soll , können 9 Doppelhäuser und auf dem ersten zur Be -

bauung fertig gemachten Teil deS Geländes 64 Doppelhäuser mit ,
768 Wohnungen errichtet werden . Der Personenwechsel innerhalh
des Vorstandes übte aus den Bestand der Genossenschast trotz der .

vorhandenen Befürchtungen und Wünsche absolut keinen Einfluß aus .

Das Geschäftsguthaben der Mitglieder beträgt 26 850 M. ; e » ist;
jedoch zu bemerken , daß auS Mitgliederkreisen bisher etwa 150 000

Mark für die Zwecke der Genossenschast eingezahlt worden sind .

Fremder Kredit wurde noch nicht in Anspruch genommen . DaS Ge »

schäftsjahr schloß diesmal ad gleniatrdovcniatxdgovcfskpzslöstßglö . S-
1825 60 M. im Vorjahre . Der Verlust wird auf neue Rechnung
vorgetragen . Der Jahresbericht und die Bilanz wurden von der

Versammlung genehmigt . Bei der VmstqndSwahl wurden gewählt ,

S S ch l e f f l e r als 1. Vorsitzender . D 5 r i n g als 2. Vorsitzender .

Stempel als 1. Kassierer , Wittmann al « 2. Kassierer .

Dorner als 1. Schriftführer . Müller als 2. Schriftführer .

Stübling als Beisitzer . Die Ergänzungswahlen zum AufsichtS -
rat hatten folgendes Resultat . Es wurden gewählt : Bartsch ,

Herzog . Schiffke , Zwirn er und als Ersatzmänner

Kothe , Chr . Schulz und Tauchmann . Es wurde sodann

beschlossen , in der Zukunft nur noch 6. Familienhäuser statt wie bis -

her 4 - Familienhäuser zu bauen . An die Gemeinde Bohnsdorf sollen
IM, bis 3 Ntorgen Land zu Kirchhofszwecken verkauft werden . Ein

Antrag Kreuer , die Darlehen der Mitglieder gerichtlich eintragen

zu lassen , wurde gegen 0 Stimmen abgelehnt . Der Höchstbetrag ,
welcher von einem Mitglied « in die Sparkasse eingezahlt werden kann .
wurde auf 1500 Mi festgesetzt . Die eventuell aufzunehmenden Dar -

lchen dürfen die Summe von 48 000 M. nicht überschreiten . E «

wurde dann noch bekannt gegeben , daß in einer demnächstigen außer »

ordentlichen Generalversmnmlung Statutenänderungen , vorge »
nommen werden sollen , um einige Mängel und ilnKarheiten zu ben

seitigen .

_ _

Letzte ISacbrichten und DepeTchen .
Johann Pfarr t « In später Nachtsttmde erhalten wir die be »

trübende Mitteilung , daß unser braver Genosse Johann Pfarr
durch einen Sturz aus dem Fenster seinen Tod fand . Pfarr be .

kleidete viele Jahre hindurch Ehrenposten in der Pattei .

Ein « neu » russische «»leihe .

Petersburg , 17. August . ( W. T. B. ) Ein kaiserlicher UkaS

ermächtigt den Finanzminister zur Ausgabe einer neuen , mit fünf
Prozent verzinslichen inneren Anleihe von 200 Millionen Rubel .
Die Anleihe soll für immer von der Kapitalstcuer befreit sein . Die

Tilgung der neuen Anleihe soll zum Nominalbetrag « innerhalb
48 Jahren derart erfolgen , daß jährlich 0�531 843 Prozent deS ge -
samten Nominalbetrages der Anleihe zuzüglich 5 Prozent des Be -

träges aller bereits amortisierten Obligationen zurückgezogen
werden Di « Auslosungen finden im November , erstmalig im No -

vember 1906 , statt . Die gezogenen Obligationen sind vom 14. März
des nächsten JahreS ab zahlbar . Di « Vermehrung der Auslosung
und der jährlichen Zurückziehung sowie Rückkauf und Konversion

sind bis zum 14. Mörz 1917 ausgeschlossen . Die Begebung der An »

leihe wird durch Vermittelung der Reichsbank , der Kommerzial -
dank der Wolga - Kama - Bavck , der Petersburger Internationalen
flikni, der Petersburger DiSkoutobank , der Russischen Bank für au « .

wärtigei , Handel , der Kommerzialbank in Moskau und der Russisch .

Chinesischen Bank erfolgen .

Die Friedensverhandlungen .
PortSinouth , 17. August . ( W- T. B. ) In der Heutigen vor «

mitiagssitzuiig der FriedeuSkonserenz wurde em Einvernehmen über
Artikel 9, welcher die Zahlung einer Kriegsentschädigung an Japan
betilsft . nickit erreicht . Keine Partei wollte auch nur im ge -
ringste " nachgeben . Der Artikel wurde daher , nachdem man den

ganzen Vormittag darüber debattiert hatte , zunächst zurückgestellt und

», an ging zur Erörterung des nächsten Artikels über .
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Die vierte elsaß-iothringische Gelverkschastskouferenz
tagte am 13. und 14. August in Mülhausen . Als Vertreter der
Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands wohnte K u b e -
Berlin den Verhandlungen bei . Der Tätigkeitsbericht
wird von Bär - Strahburg gegeben . Die Zentralkommission erledigte
ihre Geschäfte in 23 Sitzungen . Die letzte Konfereuz hatte be -
schlössen , das Steinbruchgebiet zu bearbeiten . Leider köimen Erfolge
noch nicht aufgewiesen werden . Es ist also ein anderer Weg zu be -
schreiten . Durch das neue Vereins - und Versammlungsgesetz wird
eine unhaltbare Situation geschaffen . Die Zentralkommission be -
richtete an sämtliche Gewerkschaften , keine Schritte zu unternehmen ,
was jedoch einzelne Gewerkschaften nicht beachteten . Die Zentral -
kommission veranstaltete außerhalb Strasburgs 21 , in Straßburg
22 Versammlungen . Das Berichtsjahr ist befriedigend und es steht
zu hoffen , daß d«e günstige Entwickelung anhält .

Den Bericht der örtlichen AgitationS - Kom >
Missionen und Kartelle gibt Heisch - Straßburg : Das
Berichtsjahr ist für uns äußerst günstig ; neben dem Ausbau der
alten Gewerkschaften konnte zur Neugründung verschiedener Gewerk -
schaften geschritten werden .

In der sich anschließenden Diskussion wurden von verschiedenen
Rednern die Schwierigkeiten dargelegt , die sich der Organisations -
arbeit entgegenstellen . Ein Hauplmoment bilde die Rückständigkeit
der Lothringer Bevölkerung und die Nationalitätsunterschiede .
Während der Markircher Delegierte über den Mangel an ftanzösisch
sprechenden Agitatoren klagt , besteht in Mülhausen ein solcher an
italienischen Referenten , der durch das rigorose Vorgehen der Be -
Hörden verursacht wird , da jeder agitierende Italiener ausgewiesen
wird . Im letzteren Orte sah man sich durch die gemeine Kampfes -
weise der „Christlichen " veranlaßt , durch große öffentliche Versamm -
lungen die Arbeiterschaft über die Ziele dieser Gegner zu in -
formieren , und der Erfolg sei ein durchschlagender gewesen .

Zum Regulativ liegt ein AbänderungSantrag des Orts -
Vereins der Buchdrucker Mülhausen vor , den Sitz der Zentralkommission
jeweilig durch die Konserenz zu bestimmen ; der Antrag wurde nach
längerer Diskussion angenommen .

Eine längere Debatte wird durch den Antrag Metz hervor -
gerufen , für die Gewerkschaften Lothringens ein Arbeitersekretariat

zu errichten . Gegen den Antrag sprechen namentlich K u b e - Berlin
( Delegierter der Generalkommission ) und Arbeitersekretär Porten -
! i r ch n e r - Saarbrücken . Schließlich wird ein Antrag B r ö h l an -

fjenonimen:
. Die vierte elsaß - lothringische Gewerljchaftskonserenz

tellt sich nach den Ausführungen der Kollegen Kube und Porten -
kirchner in der Angelegenheit des Metzer Agitationsbezirks auf den

Standpunkt , daß es bei dem bisherigen Modus verbleibt . Die

Gewerkschaftskonferenz ist ferner der Meinung , daß der Bezirk Metz
von Saarbrücken aus besser bearbeitet werden kann , als von Straß -
bürg ; es bedarf hierzu nur der gegenseitigen Verständigung . "

Neber das neue Vereins - und Bersauimlungsgesetz und daS

Koalitionsrecht der Arbeiter in Elsaß - Lothringcn referiert Dr . Georg
W e i l l - Straßburg :

Für das bisherige VereinSrecht waren außer dem § 152 G - O.
die landesgesetzlichen Bestimmungen , namentlich da nicht unzwei -
deutig festgestellt ist , ob der 8 152 nur auf vorübergehende oder

auch auf dauernde Arbeitervereinigungen anwendbar ist , maßgebend .
Auch die Entscheidung deS Reichsgerichts im bekannten Prozeß der

Mülhauser Textilarberter geht einer klaren Beantwortung der Frage
aus dem Wege . Jedenfalls war auch die Praxis der VerwaltungS -
behörde sehr verschieden . Aber maßgebend blieben doch die Art . 2S1
bis 294 des Oods pönal und das Gesetz vom 19. April 1834 . —

Bezüglich des Versammlungsrechts galt bei uns das Gesetz von
1863 , das ebenso wie die vereinsgesetzlichen Bestimmungen die

Genehmigungspflicht vorsieht .
Das neue Gesetz schafft für daS Vereins - und für daS

Versammlungsrecht diese Genehmigungspflicht ab : DaS ist der

große Vorteil , den das neue Gesetz bietet , weit weniger aber für
die gewerkschaftliche als für die politische Bewegung , da auch unter
dem alten Recht vielfach eine Genehmigung nicht verlangt , in den

letzten Jahren aber nie verweigert lvurde . Immerhin ist in bezug
auf das VereinSrecht der Vorteil am fühlbarsten . Dagegen sind
von jetzt ab die Minderjährigen als auS den GeWerk «

schaften ausgeschlossen zu betrachten , während Frauen und

Ausländer zugelassen sind . Redner zitiert Aeußerungen der Regierung
im Landesausschuß hierzu , die jedernalls vom ordentlichen Richter als

matzgebend für die Interpretation betrachtet wurden . — Für das Ver¬

sammlungsrecht ist bei der bisherigen Praxis der Privatversanun -
lungen die Abschaffung der Genehmigungspflicht lange nicht so wichtig
wie für die politische Partei . Aber auch hier sind die Minder -

jährigen ausgeschlossen , während Frauen und Ausländer zugelassen
sind . Außerordentlich bedeutungsvoll ist der Umstand , daß an den

Privatversammlungen nichts geändert ist . da das Gesetz nur die

öffentlichen Versammlungen behandelt . Redner geht dann noch aus
die reaktionärsten Bestimmungen deS Gesetzes , die §8 7, 12 und 16

ein und bemerkt , daß die Arbeiterbewegung den hierdurch geschaffenen
Schädigungen wohl auszuweichen verstehen wird .

DaS Fazit aus dieser Darstellung lautet dahin : Für die

Gewerkschaftsbewegung ist der einzige Vorteil deS neuen Gesetzes

mehr rechtlicher als tatsächlicher Natur , da bezüglich des Vereins -

rechtes die Praxis nicht durchweg streng war und auf dem Gebiete

des Versammlungsrechtes die Privatversammlungen vorzügliche
Dienste leisteten .

Die Geiverkschaften müssen thr Hauptaugenmerk auf den AuS -

schluß der Minderjährigen richten . Herr v. Köller hat einmal er -

klärt , er nütze uns gegenüber die . Latitüden " der Gesetze auS . Ein -
mal ist keinmal — und folgen wir diesmal dem guten
Beispiel deS Herrn v. Köller I ( Große Heiterkeit . ) Redner erörtert
dann in , einzelnen , wie ohne Verstoß gegen das Gesetz die Minder -

jährigen zu guten Gewerkschaftlern erzogen werden können . Jeden -
falls sei nicht an einen Verzicht auf die Organisafton der Jugend -
lichen zu denken I Wenn die Gewerkschaften es verstehe », dieser

ungünstigen Bestimmung des Gesetzes zu entgehen , dann wird auch
dieses Produkt Köllerschen Geistes sie nicht hindern , ihre wichtige
Aufgabe durchzuführen , die nicht nur darin besteht , sofortige praktische
Vorteile für die Arbeiterklasse zu erringen , sondern sie auch in ihrem
Wissen und Können zu heben , und damit eine wertvolle Kulturarbeit

zu leisten . ( Lebhafter Beifall . )
G s e l l - Mülhausen : In den Zahlstellen erblicke ich nicht selb

ständige Vereinigungen , sondern nur Filialen der altdeutschen Ge
werlschaften . Daher muß daS am Sitz des Vereins geltende Recht
auf dieselben Anwendung finden . Dieselben stehen vollkommen
unter der Verwaltung der Zentralvorstände und haben keinerlei

eigenes Bestimmungsrecht oder separate Buchführung . Die Be -

stimmung befteffend Einreichen « der Mitgliederlisten öffnet den

DennnziationSgelüsten der Polizei Tür und Tor .
Ein weiterer Redner vertritt die Ansicht , daß die Gewerkschaften

nach dem Gutachten Plancks nicht als sozialpolitische Vereine zu
betrachten seien und folglich in dieser Hinsicht durch daS neue Gesetz
nicht berührt würden . Außerdem bestehe der A 152 der Gewerbe¬

ordnung . der den Arbeitern da » Koalitionsrecht gewährleiste , und

Reichsgesetz gehe vor Landesgesetz .
Dr . Georg Wcill - Straßburg bezweifelt zunächst , daß — nament

lich nach den Erklärungen der Regierung im LandeSauSschuß — der

ordentliche Richter im Prozeßsalle den Begriff „sozialpolitisch " nicht
auf die Gewerkschaften anwendbar erachten würde . Selbstverständlich
wäre aber gegen die Durchführung des Standpunktes des zlveitcn
Diskussionsredners vor Gericht nichts einzuwenden . Auch nach
der Richtung habe er lein übermäßiges Vertrauen in die

Rechtsprechung . daß sie entscheiden � werde , die elsaß - loth
ringischen Zahlstellen unterlägen nicht unserem Landesrecht ,
sondern dem Recht desjenigen Bundesstaates , wo der Sitz

des Zentralverbandes ist . In diesen Beziehungen habe der Gesetz -
geber eine deutliche Scheidung überhaupt nicht gegeben . Wir müssen
aber auch den ungünstigsten Fall in Betracht ziehen . Redner geht
noch auf die Frage der Privatversamn , lungen ein . Er bemerkt , daß
eine Versammlung dann als Privatversammlung anzusehen sei , wenn
ein bestimmter Personenkreis sich zusammenfinde . Die schriftliche
persönliche Einladung sei lediglich als Nachweis zu betrachten , daß
der Kreis der Eingeladenen beschränkt sei , sie sei daher überflüssig .
wo es sich um eine Versammlung streikender oder organisierter
Arbeiter eines gewissen Berufes handelt .

In den Verhandlungen am Montag wurde zum Vereins - und

Versammlungsrecht eine Resolution angenommen , in welcher
gesagt wird , daß die Zahlstellen der zentralisierten Gewerkschaften
in Elsaß - Lothringen keine selbständigen Vereine sind und daß infolge -
dessen dieselben nicht unter das elsaß - lothringische Vereinsgesetz
fallen .

Zur Frage der kommunalen Arbeitsnachweise
wurde eine Resolution angenommen , in welcher es den organisierten
Arbeitern zur Pflicht gemacht wird , an dem Ausbau der Arbeits -
nachweise mitzuwirken . _

Erste Gkneralverslimmlung des Uerbaudes freier Gast-
und Schankwirte Deatfchlands .

Magdeburg . 16. August 1905 .

3. Tag . Vormittags - Sitzung .
Die Verhandlungen beginnen mit der Berichterstattung

der Statutenberatungs - Kommission . Die Vorschläge
der Kommission gelangen größtenteils zur Annahme . Der Name
des Verbandes bleibt unverändert . Als Zweck der Vereinigung wird
ausgesprochen , die materielle und geistige Lage des Gastwirts -
gewerbes zu heben und zu fördern . Mitglied kann jeder Gastwirt
werden , der sich mit den Grundsätzen der sozial -
demokratischen Partei einverstanden erklärt und
politisch organisiert ist . Mitglieder dürfen einem
anderen Wirteverein nicht beitreten . Die Beitrags - und Unter «

stützungssätze bleiben unverändert . Die Frauen verstorbener Mit «

glieder können die Mitgliedschaft beibehalten . An Orten , wo der
Verband mindestens 10 Mitglieder hat , muß eine Ortsverwaltung
errichtet werden . 30 Proz . der Verbandseinnahmen sollen den ört «

lichen Kassen verbleiben . Bei etwaiger Auflösung des Verbandes
soll sein Vermögen der sozialdemokratischen Partei überwiesen
werden . Das Verbandsorgan , „ Der freie Gastwirt " , soll statt
monatlich künftig alle 14 Tage erscheinen . Rechtsschutz wird
den Mitgliedern in allen Fällen gewährt , die für den Beruf von all -

gemeinem Interesse sind . Das RechtSschutz - Reglement wird nach den

Vorschlägen der Kommission angenommen . Die n ä ch st e
eneralversammlung soll in Hamburg abgehalten

werden .

In der Debatte über Agitation erörtert Schul tz - Hamburg
Vorkommnisse bei dem Hamburger Bierboykott . Bei passenden
Gelegenheiten müßten von der Hauptkasse Mittel zur Agitation be «

willigt werden . Schmutz « Weißensee weist darauf hm , daß sich
die Wirte auch gegen Maßnahmen der Großbrauereien wenden müßten ,
die den Stand der kleinen Wirte ebenfalls bedrücken . Geklagt wird

darüber , daß in einzelnen Orten mehr Wirte in der Partei -
Organisation seien , als im Verband . Eine große Anzahl zur
Agitation gestellter Anttäge wird dem Vorstand zur Berücksichttgung
überwiesen . Die Einteilung des Verbandes in Gaue wird abgelehnt .
dagegen eine solche in Agitationsbezirke angenommen . Zwecks
gemeinsamen Bezuges von Kohlensäure und Berbilligung des Preises
derselben sollen Schritte unternommen werden .

Bei den Beratungen über die Presse wird auf Antrag Litfin
beschlossen . daS Amt eines Verbandsvorsitzenden und des Redakteurs
in einer Hand zu vereinigen . Gewählt wird zu dem Amt Ewald -
Berlin . Der Vorsitzende soll mit 100 M. monatlich entschädigt
werden . Gewünscht wird , daß mehr Inserenten gewonnen werden .
Alle Bekanntmachungen usw. , die den Beruf betteffen , müßten
dem Verbandsorgan zugestellt werden . Dem bisherigen Redakteur

Litfin werden 250 M. und dem Kassierer Francke 200 M. Ent -

schädiguna bewilligt . Der Kassierer soll künftig 1' / , Proz . der Ein -

» ahme als Entschädigung haben . Zum Kassierer wird nach zwei
Wahlgängen Fischer - Berlin gewählt . Zu VerbandSrevisoren be¬

stimmt die Versammlung : Hoffmann - Berlin , Münzer - Berlin und

Bartsch - Charlottenburg .
Zum Sitz des Ausschusses wird Hamburg wieder -

gewählt .
Mit Erledigung einiger weiterer geschäftlicher Angelegenheiten

find die Verhandlungen erschöpft .
Ewald - Berlin resümiert in seinem Schlußwort kurz die

Arbeiten der Generalversammlung . Ihn fteue die deutlich auS -

gesprochene Absonderung von den hurrapatriotischen bürgerlichen
Wirteverbänden . Der Verband werde fortschreiten . Jeder müsse
seine Schuldigkeit tun . damit alle Sozialdemokraten unter den Wirten

Mitglieder würden . Als erste müßten die Wirte beitteten , die leitende
Stellen in der Partei bekleiden .

Ein Hoch auf den Verband schloß um 3 Uhr nachmittags die

erste Generalversammlung . _

Huö der frauenbewegung .
Die sozialdemokratische » Frauen Berlins nahmen am Mittwoch

in einer gutbesuchten Volksversammlung in den Arminhallen zum
Parteitage Stellimg . DaS Referat hatte Genossin Klara Zetkin
übernommen . Einleitend hob sie hervor , daß der diesjährige
Parteitag im Zeichen eines gewaltigen Ereignisses der Weltgeschichte,
dem der russischen Revolution zusammentrete . Diese habe ohne Zweifel
einen anfeuernden Einfluß auf daS Proletariat aller kapitalistischen
Länder ausgeübt . Uebcrall sei die revolutionäre Kainpfbegeisterung
deS Proletariats belebt worden . ES sei ja auch das moderne

Jndustrieproletariat die treibende Kraft und das feste Rückgrat in
der derzeitigen revolutionären Beweguiig Rußlands , wenn es auch
falsch wäre , zu behaupten , daß es allein im Kampf auf Leben
und Tod jetzt dort stände , wo eö sich erst mal darum handelt , eine

UebereiilstimiNlmg zwischen den fortentwickelten wirtschaftlichen Ver¬

hältnissen und den politischen Verhältnissen herbeizuführen . ES
komme dem Proletariat aller Länder zum Bewußtsein , welch
revolutionäre Macht in seinem Schöße schlaf «. Die Auffaffung , daß
Revolutionen überwunden seien , zum alten Eisen gehörten , jene ge -
mütliche Auffassung von der geschichtlichen Entwickelung , daß man
mit Hülfe von allerlei Reformen gemächlich hinübergleiten werde in

den sozialistische » Zukunftsstaat , sei gründlich niedergeworfen worden .
Der Parteitag stehe gegenüber einer revolutionären Stimmung in

den Mafien . Allerdings könne man daS nicht allein ableiten von

den Vorgängen in Rußland . Sie hätten jedoch dazu beigetragen ,
scharf in die Erscheinung treten zu lassen , was im letzten Grunde

hervorquelle aus der schärfere » Zuspitzung der Klassengegensätze und

des Klassenkampfes , aus der geschichtlichen Entwickelung . In dem Maße ,
wie die revolutionäre Willenskraft sich mehr betätige und die proletarische
Bewegung anschivelle , wachse auch der Widerstand der herrschenden
Klaffen , sogar gegen die bescheidensten Reformforderungen des Pro -
letariatö . Und so komme wieder nachdrücklich diesem zum Bewußt -

sein , daß eS nicht vorwärts gehe in einem gemächlichen Techtel -
mechtcl mit der bürgerlichen Gesellschaft und etwelchen Reform -

freunden , sondern nur im Gegensatz dazu samt den bürgerlichen
Reformisten .

Im Vordergründe deS Parteitage » ständen Fragen , die Kampf -
fähigkeit zu erhöhen , die Opferivilligleit und Einsicht der Parteigänger

zu vertiefe «' und d' e Äampffreudiglcit zu flärle ««. Die Frage , ob die

provisorische Tagesordnung des Parteitages geeignet sei , den

Aufgaben eines sozialdemokratischen Parteitages zu entsprechen ,
müsse sie mit Ja beantworten . Wenn gesagt worden sei , die Tages -
ordnung sei zu nüchtern und werde des agitatorischen Einflusses aus
die Massen entbehren , so müsse sie dazu bemerken , daß nicht die

Aufführung von Paradestücken die agitatorische und werbende Kraft
des Parteitages nach außen erhöhe , fondern daß er um so agitato «
rischer und werbender wirken werde , je mehr Direktiven gegeben
würden , die nachhaltig wirken müßten . Und dazu sei eine ernst -
hafte Behandlung der bis jetzt dem Parteitag gestellten Aufgaben
durchaus geeignet . Rednerin wendet sich deshalb dagegen , noch lveitere

Punkte auf die Tagesordnung zu bringen , namentlich geht sie näher
auf die Anregung ein , die „Weltpolitik " aus dem Parteitage be -

sonders zu behandeln . Wollte man die „Weltpolitik " so erörtern , wie
es nötig wäre , dann könnte es nur eine tiefgründige Behandlung
vom Standpunkte der gesamten weltwirtschaftlichen Entwickelung aus

sein . Das erfordere aber gründliche Vorbereitungen , und setze , solle
es nutzbringend sein , eine eingehende Behandlung in der Parteipresse
voraus , die ebenfalls alle Zusammenhänge von Weltwirtschaft und Welt -

Politik erörtere . Uebrigens biete die Frage des politischen Massenstreiks
genügend Raum , die Frage . Weltpolitik und Proletariat " mit zu
erörtern .

Rednerin geht dann auf die Entstehung deS Organisations¬
entwurfes ein und stellte fest , daß , was dieser vorsehe , das mindeste
fei. was nach Richtung einer straffen Zentralisation geboten werden
könne . Was die Vertretung auf den Parteitagen angehe , so sei
die Kommission davon ausgegangen , daß es einer Neuregelung deS

Delegationssystems bedürfe , daß aber erst die Grundlage des bis¬

herigen geändert werden müsse , somit die Neuregelung erst nach
dem Inkrafttreten des neuen Organisationsstatuts eintreten könne .

Zweifellos wäre es ja eine Ungerechftgkeit , daß heute der

Wahlkreis , der die stärkste Organisation habe und materiell
am meisten leiste , nicht mehr Delegierte entsenden könne , wie der

kleinste Wahlkreis mit wenig organisierten Genossen . Daß jeder
Kreis drei Delegierte senden könne , führe auch zu den ihrem Wesen
nach fiktiven Mandaten , die aus Gefälligkeit erlangen könne , wer
Geld genug habe , seine Unkosten als Delegierter eines politisch
unentwickelten Kreises selbst zu tragen . Daß darin einmal Wandel

geschaffen werde , fei wichtig . Indessen müsse aus dem genannten
Grunde noch mit der Aenderung des Delegationsmodus gewartet werden .
Dieser Umstand habe auch eine ganze Reihe Kommissionsmitglieder
davon abgehalten , dafür zu stimmen , daß die Anteilnahme der

Fraktion als solcher beschränkt werden solle . Sie würde für solche
Beschränkung für die Zukunft zu haben sein , denn sie halte es für
sehr wichtig , daß auf den Parteitagen sozusagen das „ Laienclcmcnt "
mehr hervortrete . ES sei falsch , daß durch eine Beschränkung deS

Rechts der Fraktionsmitglieder , ohne weiteres am Parteitag teil -

zunehmen , die Abgeordneten zu Genoffen zweiter Klasse herabgewür -
digt würden . Im Gegenteil nähme man ihnen nur ein Vorrecht , dessen
sie sich jetzt erfreuten . In ihrem Recht als Parteigenossen würden ja die

einzelnen Abgeordneten nicht beschränkt . Wenn Abgeordnete gezwungen
wären , mit anderen Genossen bei der Delegiertenwahl zu
konkurrieren , in den betreffenden Versammlungen zu erscheinen ,
ihren Standpunkt zu den verschiedensten Fragen klarzulegen und
dann wieder bei der Berichterstaltimg über den Parteitag am Platze
zu sein , so wäre daS außerordentlich wertvoll . Es würde eine für
beide Teile nützliche Fühlung zwischen dem parlamentarischen Ver -
treter und der Masse der Genossen herbeiführen . Daß
neben der geschlossenen Organisation das Vertrauensmänner -
lystem fortbestehen soll , hält Rednerin für keinen Fehler .
Selbst wenn gelegentlich einmal MißHelligkeiten daraus er -
wachsen sollten , so wären diese doch weniger nachteilig für
das geistige Leben der Partei , als eine absolute Einkapselung in die

festgeichlogene Organisatton . — Rednerin legt die Notwendigkeit
und Nützlichkeit der Bestimmungen über die Frauen dar und glossiert
unter großer Heiterkeit die Befürchftmg mancher Genoffen , daß die

Parteitage von Frauendelegierten überschwemmt werden würden . Das
hinderten schon die geringen materiellen Mittel und die großen
Kosten . Selbstverständlich würden die Frauen sich mit den Genossen
ins Einvernehmen setzen . Wenn es in einzelnen Städten zu
Reibereien gekommen sei , so sei nur zum Ausdruck gekommen , daß
dort von vornherein schädliche und ungesunde Verhältnisse zwischen
den Genossen und Genossinnen bestanden . Gerade da , wo die

Frauen in der Bewegung Fortschritte geinacht hätten , hörten die
Reibereien auf .

Die Frage der Maifeier werde auf diesem Parteitage wieder
einmal griindlich , mehr als seit langem , aufgerollt werden , und

zwar nicht bloß wegen der schroffen und zu mißbilligenden Stellung «
nähme des Gewerkschaftskongresses , sondern auch , weil sich in vielen
Orten die Tendenz zeige , der Maifeier mehr und mehr den Charakter
der Dcmonstrationskundgebung zu nehmen und sie zu einenr gemüt -
lichen Fest zu machen , wie es jedes andere Fest auch sei . Selbst
wenn wir nicht durch den internationalen Kongreß in

Amsterdam gebunden wären an die Feier durch Arbcitsruhe als
der lvürdigsten , so müßten wir doch dafür wirken . Die Gewerklchasts «
führer Verlviesen auf die angeblich großen Kosten der Gewerkschaften
ajls der Maifeier . Die Verbandsberichte ließen aber nur ver -
hältniSmäßig kleine Aufwendungen dafür erkennen . Darauf ver¬
weise man auf die großen Opfer der Lokalkassen . Die könnten doch
wohl nicht so bedeutend gewefen sein , sonst hätten die Lokalkassen
sie wohl nicht decken können . Sie könne auch den Einwand nicht
anerkennen , daß die ArbeitSruhe Airlaß zu Tarifbrüchen durch die
Unternehmer gebe . Ob das Unternehmertum einen solchen durch -
setzen könne , hänge doch immer von der Konjunktur ab und wenn
es sich mit der Konjunktur vertrage , werde das Unternehmertum
auch jeden anderen beliebigen Grund benutzen . Alle etwaigen Ge -
fahren aus der Maifeier würden nicht beseitigt durch ein Flaumachen .
fondern durch intensive Agitafton dafür , um alle Gewerkschafts -
Mitglieder von ihrer Bedeutung zu überführen , mit anderen Worten :
Durch Hineintragung des sozialistischen Geistes I Es müsse aber
auch energisch der routinemäßigen Uebung entgegengetreten werden ,
die der Maifeier vielfach nur die Eigenschaft eines gewöhnlichen
Festes gibt .

Hillsichtlich der Frage deS politischen Massenstreiks verweist
Rednerin in der Hauptsache auf ihren Vorttag darüber , den sie vor
nicht langer Zeit m Berlin hielt und über den auch der „ Vorwärts "
berichtet hat . Der Parteitag werde die Aufgabe haben , mit
aller Schärfe die Unterschiede zivischen dem politischen Massenstreik
und alleil anderen großen proletarischen Streiks festzustellen und
daS revolutionäre Wesen des politischen Massenstreiks sowie seine
AnwendungSmöglichkeiten klarzulegen . Rednerin skizziert noch einmal
ihre den Berliner Genossen und Genossinnen bekannte Auffaffung zu
der Frage selber und empfiehlt zur Information die Broschüre der

Genossin Roland - Holst . Run sei allerdings in einem Artikel

behauptet worden , die Genossin Holst sei nur darauf aus .
alles auf den politischen Masscustreik einzurichten , und sie
übersähe die Notwendigkeit der Revolutioniernng der Massen .
Wer da ? sage , habe aber die Broschüre nicht ver -

stehen können oder wollen , denn sie sei geradezu ein hohes
Lied auf die Revolutionierung der Köpfe , die wesentliche voraus -

setzung fei. Die Partei und die Gewerkschaften hätten dabei mit -

zuwirken ; in die Gewerkschaften müsse der rechte sozialistische Geist
hineingebracht werden . Für die Partei ergebe sich auS der Frage
de » politischen Massenstreiks noch die intensive Aufklärung der Frauen
und die sozialistische Beeinflussung der Jugend . Im kritischen

Moment , wo die Herrschenden de » Boden der Gesetzlichkeit ver -
ließen . um das Proletariat blutig zu zerschmettern , müßten
möglichst viel junge Leute sich sagen , daß sie zwar
Soldaten seieii , aber Soldaten der Freiheit . ( Stürmischer Beifall . )
Sie werde in Aemciiischaft mit Heinrich schulz beantragen , aus die

Tagesordnung des nächstjährigen Parteitags die „ Erziehung der

Jugend " zu jetzen . — Der Parteitag in Jena werde wahrscheinlich



Me bürgerlichen Parteien wenig erfreuen . Nun , mögen sie uns hassen .
wenn sie uns nur fürchten I ( Lauter , anhaltender Beifall . )

Zur Diskussion meldete sich niemand . Die Genossinnen Frau
Wulf , Frau Stock und Fräulein O. Baader wurden einstimmig
als Delegierte gewählt . Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie
schloß die Versammlung . _

Hus der Partei .
Vom guten Ton .

Die „ Leipziger Volkszeitung " bringt in ihrer Nr . 183 vom
August folgende „ Vorläufige Notiz " :

r Unser Leitartikel über „ guten Ton " hat den „ Vorwärts " ver -
anlaßt , vier eng gedruckte , mit K. E. gezeichnete Spalten voll
belletristischer Mätzchen und wissentlich unwahrer Schmähungen
über die „ Leipziger Volkszeitung " zu ergießen . Es war anfangs
unsere Absicht , auf einen Angriff dieses Kalibers nicht zu erwidern .
doch werden wir durch zahlreiche Zuschristen aus der Partei er -
sucht , diesen uns aufgezwungenen Anlaß zu benutzen und endlich
einmal die ganze „ Vorwärts " - Frage , die nachgerade wie ein Alp auf
der Partei lastet , einer prinzipiell - systematischen Erörterung zu
Unterziehen . Wir haben uns entschlossen , diesen Wünschen nach -
zukommen , müssen aber um ein wenig Geduld bitten , da wir die
Artikelserie über die Schrift der Genossin Noland - Holft , deren
Inhalt der „ Vorwärts " den deutschen Genossen so unrichtig dar
gestellt hat , zunächst beendigen möchten . Es ist nicht unsere
Schuld , wenn der „ Vorwärts " so viel ins Unreine bringt , daß
wir es nur nach und nach ins Reine bringen können .

Diese Notiz ist gleich ein Beweis für die Richtigkeit dessen , was
im „ Vorwärts " über die „ Leipziger Volkszeitung " gesagt worden ist .
Sie sagt zwar , eS würden „wissentlich unwahre Schmähungen "
über die „ Leipziger Volkszeitung " ergossen , da das aber nur der
Ausdruck der heiligen Ueberzeugung ist , die wir in der Polemik mit
uns an der „ Leipziger Volkszeitung " schätzen gelernt haben , so kann
es nicht in die Rubrik des schlechten Tones eingereiht werden .

Aber dennoch : Während es sich um die Frage „ Leipziger
Volkszeitung " handelt , konstruiert die Notiz eine „ Vorwärts " - Frage .
Wenn etwas wie ein Alp auf der Partei lastet , so ist es die von
der „ Leipziger Volkszeitung " fortgesetzt geübte Methode des Herunter -
reißenS von Parteigenossen . Wir haben auf einen an den Haaren
herbeigezogenen Angriff der „ Leipziger Volkszeitung " gegen uns
geantwortet , die „ Leipziger Volkszeitung " erklärt , ihr werde jetzt der
Anlaß zur Antwort aufgezwung - » . Mit der Selbstverständlichkeit .
die sich für sie gebührt , kündigt sie zum Schluß an . sie werde schon
„ nach und nach ins Reine bringen " , was der „ Vorwärts " verpfuscht .
Das ist so überwältigend , so großartig - - wir harren der
Dinge - - . _

Partei und Gewerkschaften .
Im zweiten hamburgischen Wahlkreise hat Genosse Elm

folgenden schon einmal mitgeteilten Antrag gestellt :
Der Parteitag anerkennt ausdrücklich das Recht der Gewerk -

schaften , durch von ihnen dazu bestimmte Vertreter gemeinsam
mit den Vertretern der Partei resp . der Fraktion in allen die
Interessen der Gewerkschaften , wie der Partei in gleichem Maße
berührenden Fragen zusammenzuwirken und diesbezügliche Reso -

lutionen für den Parteitag und den Gewerkschaftskongreß sowie
GesetzeSvorschläge usw . für den Reichstag vorzubereiten und zu
beschließen . Die praktische Durchführung dieses Beschlusses wird
dem Parteivorstande und der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands überwiesen .

Ueber den Antrag wurde in der fortgesetzten Mitgliederbersamm -
lung am IS . August verhandelt . Aus der Verhandlung , die schließlich
zur Ablehnung des Antrages führte , teilen wir einige bemerkenswerte
Ausführungen nach dem Bericht des „ Hamburger Echo " mit . E l m
führte aus , sein Antrag sei auf den Gewerkschaftskongreß zurück -
zuführen . Es sei ihm aufgefallen , daß man sich wegen des politischen
Massenstreiks nicht mit dem Parteivorstand verständigt habe .
Darüber habe er Bömelburg beftagt , der ihm erwiderte , für eine
solche Verhandlung bestände keine Institution . Er ( Redner ) halte es
für ein Unglück , wenn zwischen den leitenden Personen der Partei
und der Gewerkschaften eine Verständigung über so wichtige taktische
Fragen nicht erfolge . Man werde gut tun , das Recht der GeWerk -
schaften zur Verhandlung mit der Partei ausdrücklich zu konstatieren .
Das sei auch für gesetzgeberische Aktionen wünschenswert ; er erinnere
nur an die Frage , ob Arbeiterkammer oder Arbeitskammer . Zwar
sei die Differenz hierin nicht so wichtig ; aber es könnte auch zu
tiefgehenden Meinungsverschiedenheiten kommen . Der Fraktion könne
eine ständige Fühlung mit den Gewerkschaften nur dienlich sein .
Auch fei zu berücksichtigen , daß es Nurgewerkschaftler gebe , die eigene
Gewerkschaftsvertreter im Reichstag wünschten . Schon um diesen
Bestrebungen das Wasser abzugraben , müsse man für engere Fühlung
sorgen , damit nicht die vorhandenen Keime zur EntWickelung der
Gewerkschaften im englischen Sinne weiteren Boden fänden .
Schon würde ja von Scharfmachern , um diese EntWickelung zu
begünstigen , ein Frontwechsel empfohlen , Entgegenkommen gegen die
Gewerkschaften , um sie von der politischen Partei zu trennen . Das
sei die Praxis , die zur Zeit der Chartistenbewegung in England geübt
worden , und zwar mit Erfolg . Wenn nun auch die deutsche Arbeiter -
bewegung eine andere historische EntWickelung habe und die Gefahr
nicht so groß sei , so könnte doch bei Differenzen zwischen Partei
und Gewerkschaft beider Agitationskraft sehr beeinträchtigt werden .
Sein Antrag wolle nichts Neues , sondern nur das offiziell machen ,
was gelegentlich schon geschehen seif man müßte dem Einvernehmen
widerstrebende Elemente auf den Weg der Verständigung bringen .
Nicht nur dem Namen nach , sondern auch im Geiste müßten Partei
und Gewerkschaften eins sein . — Hoffmann meint , durch den Ge -
werkschaftskongreß sei wohl v. Elm über manche Fragen ein anderes Licht
aufgegangen . Indessen müsse er ihm doch bezüglich des Mittels zur Ver -

ständigung widersprechen . Schon bis jetzt seien Zusammenkünfte zwischen
beiderseitigen Kommissionen üblich gewesen , und außerdem säßen doch
bekannte Gewerkschaftsführer in der Fraktion . Was v. Elm jetzt
vorschlage , bedeute doch eine Absage an die Theorie von der absoluten
Unabhängigkeit der Gewerkschaften . Würden denn die Gewerkschaftler
einverstanden sein mit der Einmischung der Partei ? Mit Vertretern
der Gewerkschaften , die nicht auf sozialistischem Boden ständen ,
könnte doch die Fraktion nicht verhandeln und gemeinsame Beschlüsse
fassen . Der Redner verweist auf das Organ des Buchdrucker -
Verbandes zc. und empfiehlt Ablehnung des Antrages . — Stengele
drückt seine Verwunderung darüber aus , daß v. Elm , der Verfechter
der Neutralität der Gewerkschaften , mit einem solchen Antrage
komme . Sehr sonderbar mute es an , daß in der Generalstreikfrage
eine Verständigung mit der Partei darum nicht habe erfolgen können ,
weil die Institution dafür fehle . Sehr angesehene und einflußreiche
Gewerkschaftsführer seien doch zugleich Reichstags - Abgeordnete .

Hätten diese denn zwei Seelen , eine sozialdemokratische und ein «

gewerkschaftliche , die nicht mit einander in Berührung kämen und nichts
von einander wüßten ? Das mute an wie das Gebaren der Bureau -
kratie , für die nur das existiere , was in den Akten stehe und „ zu diesseitigen
amtlichen Ohren gekommen " sei . Bei gutem Willen sei auch ohne
besondere Einrichtungen eine Verständigung jederzeit möglich . So -
mit sei die Einrichtung , die v. Elm wünsche , überflüssig . Aber sie
sei auch gefährlich , denn sie würde sich ' zu einer Art Poriismeiitsr�
Comitee englischen Musters auswachsen , zu einer der sozial -
demokratischen Fraktion vorgesetzten Behörde , und an die Stelle sozial -
demokratischer Abgeordneten kämen Eadonr �lsmdsrs . In die

„ Verständigungsbehörde " könnten und würden Nicht - Sozialdemokraten
gelangen , Nur - Gewerkschaftldr englischen Modells , wie es ja jetzt
schon Gewerkschaftsführer gebe , die die Klassenkampstheorie ver «

höhnten und verpönten . — Elm ( im Schlußwort ) : Der Antrag
wolle keineswegs eine Einmischung der Partei in Gewerkschafts -
angelegenheiten . Aber Fragen , wie der Generalstreik , berührten
beide Teile der Arbeiterbewegung . Vom Mißtrauen solle
man sich freimachen und nicht überall Gespenster sehen .
Durch die Verständigung würde man nicht , wie Stengele meine .

zu englischen Zuständen kommen , sondern umgekehrt , sie ab «

wehren . Stengele habe gemeint , die Einrichtung würde sich zu einer

Kontrollkommission über die Fraktion auswachsen ;. aber die Fraktion
sei ja doch nicht an die Beschlüsse der Kommission gebunden . Eine

gewisse Kontrolle werde ja eintreten ; aber diese schade doch auch
nichts . Die paar Rexhäuser brauche man doch nicht zu fürchten ;
ihr Einfluß sei nur minimal . Wohl könnte der Fall eintreten , daß
einmal mit Mchtsozialdemokraten verhandelt werden müßte ; dann

handele es sich aber nicht um das Endziel , sondern um einzelne
sozialpolitische Maßnahmen . Seien zünftlerische Anschauungen bei
den Gewerkschaften vorhanden , so müsse man suchen , zu belehren ,
zu überzeugen . Aus diesem Gesichtspunkte heraus empfehle sich
gemeinsame Beratung . Weiter verweist der Redner aus die sozial -
politischen Anträge ; die Fraktion müsse sich darauf berufen können ,
nur Vollstreckerin des Willens der Arbeiter zu sein . Dazu gehöre
aber ein einheitliches Vorgehen . Mit banger Besorgnis sehe er der

künftigen Entwickelung entgegen , und um nicht Gegensätze zu
schaffen , müsse eine Verständigung gesucht werden . Werde ern
solcher Beschluß auf dem Parteitage gefaßt , so müßten die Gewerk -

schaften folgen . _

Behandlung anständiger Menschen im Gefängnis . Wegen Be «

leidigung durch die Presse muß der Redakteur der „ Magdeburgischen
Volksstimme " , Genosse N i t s ch , fünf Monate Gefängnis verbüßen .
Der Oberstaatsanwalt verweigerte ihm sowohl die Selbstbeschäftigung
wie die Selbstbeköstigung . Wir wollen gar nicht davon reden , daß
die Verweigerung der Selbstbeschäftigung dem Strafgesetze wider -
spricht ; sie ist eine Barbarei , auch wenn es auf das Ermessen der

Behörde ankäme .

Eine neue Partei - Organisation wurde in Gollnow , Wahl -
kreis Naugard - Regenwalde in Pommern begründet .

Ein Handbuch für die Landtagswahlen werden die hessischen
Genossen demnächst herausgeben .

Die Straßburger Genossen haben ihre Organisation nunmehr
auf Grund des neuen Vereinsgesetzes geändert und einen sozial «
demokratischen Bezirksverein für den Bezirk Stratzburg , sowie eine
Vereinsfiliale für die Stadt Straßburg begründet .

Miir den Inhalt der Inserate
überniinmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Ukeater .
Freitag , den 18. August .

Ansang 7»/ , Uhr :
Neues königl . Operntheater .

Carmen .
Ansang 8 Uhr :

Lessing . Die versunkene Glocke .
Kleines . Angele . — Abschied vom

Regiment .
Neues . Ein Sommernachtstraum .
Zentral . Die Geisha .
Schiller O. <Wallner - Theater . )

Die ZaUbcrflöte .
Schiller ' (Frledrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Der Trou »
badour .

LustsPielhauS . Der Herr Substitut .
Der dankbare Julien .

Thalia . Amor in New Jork .
Residenz . Eine Hochzeitsnacht .
Carl Weist . Im Hause der Sünde .
«ellc - Alliance . Ben Ali B- y.
Apollo . EinAbend in einem amerika -

nischen Tingel - Tanael . — Am
Hochzeitsabend . — Spezialitäten .

Metropol . Die Herren von Maxim .
Trianon . Die Notbrücke .
Hcrrnfeld . Die Meyerhains .
Berliner Prater - Thcater . Dorn ' S

Rcsi .
Stadt < Theater Moabit . Mutter

Gräbert .
Passage , dlackamo ein Dion .

Fernande Robertine . Spezialitäten .
Reichöhalle » . Stettiner Sänger .
Urania . Tanbenstraste 48/1 ! ) .

Die deutsche Nordseeküste .
Jnvalidenftrast « S7/62 . Stern¬

warte . Täglich geöftnet von ?
bis 11 Uhr .

Heues 7de »ter .
Ansang 7' / , Uhr .

Sin Scmmernachtstranm .
Sonnabend , Sonntag :

Ein Sommernachtstraum .

meines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Angele «
Vorher : Abschied vom Regiment .

Sonnabend : Angele . — Abschied
vom Regiment .

Sonntag : Salome .

Metropol-Theater
Bender x Giampietro
Massary x Frid Frid .

Zum 285 . Male :

MenMan .
Große Auestattungsposse mit Ge¬

sang und Ballett in 5 Bildern .
Bauchem gestattet . Aul 8 Uhr .

Uran Ist Tauben "

8 Uhr :
str . 48/49 .

Sternwarte " " " " " " " "
»tr . 57/62 .

VCASTAINTS

ANOPTICUM «
Friedrichstr . 185.

Minister Vitte,|
Baron KomuraJ

die japanisch - russischen
Tri e densun terhändler .

Präsident Rooseveitül

ZOOIOCISCHERGARTEN
Heute 5 Uhr nachmittags :

Militär- Doppel - H .
Gastspiel der Kapelle des

Leib - Grenadier - Regiments No. *8
(1. Brandenburg . ) König Friedrich
Wilhelm III . aus Franklurl a. 0.
Kgl . Mustkdir . Willibald Lebede .

Ansang ( Kroll . ) 71/, Uhr .
Gastsp . Pietro Ferrari ( Mailand ) .
Zum letzten Male :

( Marg . Lieban - Groß . )
Sonnab . : Die Boheme . Sonnt . :
Neu einstud . : Ger Zigeunerbaron .
Montag : Gastspiel Aenny Hinder¬
mann : La Traviata .

Die Sensation Berlins ist :
40 4' Iii - :

Ein Abend in einem

ntneriknv . Tingel - Tnngei,
ausgeführt von der berühmten ameri¬

kanischen Burlesk - Kompagnle .

Dazu Hochzeitsabend p. unncke
und die Augnsi . Spezialttäten .

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Heute zum letzten Male :

Die Loreley .
Romant . Volksschauspiel in 5 Akten .

Außerdem das großartige August -
Programm , u. a. :

�VilllanxDieck
Höllenfahrt und�odessprnng

durch den Garten .
Im Saale : Kall . Ansang 4' / , Uhr .
Entrce 30 Pf . Numer . Platz 50 Pf .

8vl » UIv » ' - VI » « atvr .
Sohiller - Iheater M. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Freitag , abends 3 Uhr :
Gastspiel der Marwitz - Oper und

Heinrich Bökel .
Der Tronbadour .

Große Oper in 4 Akten von G. Verdi .
Sonnabend : Geschlossen .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Letztes Gastspiel Heinrich Bötet «

Hartha oder der Markt zu Richmond .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
Marwitz - Oper . Letzte Opernwoche .

Freitag , abends 8 Uhr :
Popul . Opernzhllus bei haw . Preisen .

Die IZaaberflvte .
Sonnabend , abends 8 Uhr :
PopuL Opernzyllus bei haw . Preisen .

Der I ' relsebtlt » .
Sonntag , nachm . 3 Uhr

bei halben Preisen
Der Waffenselimled . .

Sonntag , abendS 3 Uhr :
Tlndliie .

Im Garten täglich :
« roBe » nilltär - Konzert .

mm
Neue Welt irDOldSeholz .

Heute sowie täglich :

Lroßes bayritches üolhsfctt
( Kellerseste nach Münchener Art ) .

der bayrischen Bauernkapelle ( Dir .
�OpP� ' Stt ' jtzerr Mucky und der 40 Manu

- starken Hauskapelle ( Dir . Berthold Bothe ) .
Ausschank von extra eingebrautem Spezialität :

♦ Mlinelmer Berpitloß -Bier. ♦ Original bayriselte Kilelie .
Bedienung von iOO bayrischen Mad ' l « in Nationalkostüm .

Ansang 5 Uhr . 39972 * Entree 25 Pf .

£ustspielhaus.
Täglich 8' / - Uhr :

Der Hm Snbstitii !.
Der dankbare Julien .

tzr \ Veiß - Theater .
Gr . Franksnrierstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Im Hause der Knude .
Gr . Sensaiionskomödie v. M. Braun .

Im Sommcrgarien neues Pro -
gramm . Ansang 5 Uhr . 3. Tag
Rlngkampf - Match - Konkurrenz .

krüheis Allerlei - Theater
Schönhauser Allee Nr . 148 .

Konzert , Theater , Spezialitäten .
MM - Ole Sensation Berlins . WU

Todesfahrt im Höllenkeffel
v. d. Radsahr - Comp. Bros . Raoing .

Ctrofier Extra - Tanz !

Ans. 4 Uhr . Entrce 30, Sperrsitz 50 Ps.

Passage -Theater.
Ansang der Abendvorstcll . 8 Uhr ,
nachm . Sonnt . 3, Wochcut . 5 Uhr .

Uladaine

du Dion !

Fernande Rohertine
sr ® " : „Sit jmiii ".

14 sensationelle Nummern .

Neu eingeführt : Numerierte Plätze

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

ßie Kotbrücke.
Anfang 8 Uhr .

Residenz- Theater .
Direktion : Richard Hlexandcr .

Heute und folgende Tage ,
abends 3 Uhr :

Einc Hslhstitsiililht.
Schwank in 3 Akten von Henri Köroul

und Albert Barre .

Prator - Theater
Kastanien - Alice 7 —9 .

Heute :

Zwiseiten Himiitel und Erde.
Gr . Ausstattungsstück in 3 Alien .
Neue Dekorationen und Kostüme .

The Kieffers Pantomime .
Mizz! u. G6zo Varadi - Duett .

Ansang 4' / . Uhr . Eintritt 30 Ps.
Numerierter Platz 50 Ps.

�eickskalleu .
Täglich :

Stettiner Sänger .

Reichshallen - Restaurant .
Täglich : Gr . Militär - Konzert .

Bei schönem Wetter im Garten .

V. Noaeks Theater .
Direktion : Rod. Dil) . Brunnenstr . 16.
Täglich (bei schönem Wetter im
Garten , bei schlecht . Wetter im Saal ) :

Konutt , Theater , Spezialitäten.
s ' / . uhr : Aus Naterliede .

Max Schlüter : Dir. Rod. DI».
Ansang : Sonnt . 5, Wochent . 6 Uhr .

Entree 30 Ps . Ball

Sonnabend , d. 2. Sept . , abds . 8 Uhr :
MF - Wieder - Erösfnung l
| k - Gastspiel Adolf Philipp - Msil

UV " PREMIERE - » G

„ Ad - r Herr Herzog ! '
fieitere

Bilder mit Gesang aus dem
eben d. Deutsch - Amcrikaner in 4 Abt .

von Ad . Philipp .

Morgen

Premiere .

Schweizer-Harten.
Am R tinigster . Am Friedrichshain .

Täglich : Theater
und

Spezialien-Melliing .
Y olksb elnstigangen .

Jeden Wend 10 Uhr :

Ardeit schundet nicht .
Volksstück mit Gesang m3WteiIungen .

Jeden Mittwoch : Klnderrent
mit Gratisverlosung .

Paul Schwarz '

Sommer- Theater
Lichtenberg , Dorfstr . 25j26.
Täglich : Konzert .

Große SpezialitäteDvorstelluog .
Das großart . August - Programm .

Anfang 5 Uhr.
Jeden Mittwoch : Elite - Tag .

Theater .

Zum 117 . Male :

Komödie in 3 Akten mit den
Autoren

Anton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Anfang 8 Uhr . Vorverkaus 11- 2 Uhr .
Vor der Vorstellung und während

der Pausen :

Promenaiieii-Koiizert im Garten.

Vietoria-Srauereii
LUtzowatr . 111/118 .

Täglich :

Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr . J
Dienstag , Donnerstag , Sonn - p

��Mrö�S�ntag : JTanz. �
Offn PrihVnuic

MUnzstr . 16 . p

Neu! Miß Salamanda , Neu! >
die berühmte Feuerkünstlerin , »

zum erstenmal in Berlin . {
i Mr, Daimond, gTÄ !

Mne - Mno - Mnl ? ? ? ? I

dolimanns Konzert - Garten
SW. , Kreuzbergstr . 48.

Jeden Freilag :

Karburger Sänger
Jeden Montag :

Schmidt ' Humerieten .
Ans. 8 Uhr . Entrce 20 Ps .

Nachher :
Familien - Frei - Tanz .

Sonnabende frei für Verewe im
November , Dezember , März . 780b

» » « « « » » « » » « » « « « « « » » »

ELYSIUM . |
Kommandantensir . 3 4. 9

\ P Vollständig neu renoviert . G o
Auftreten v. 36 erstklassigen W

intern . Spezialitäten . J *
Geöffnet von 10 Uhr früh bis £

t 12 Uhr nachts .
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Diez ' Spezialitäten - Theater

Msx Kliems Sommer- Theater
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbita .

Täglich: Gr . Konzert , Theater und

SpezialitätensVorstellung .
Jeden Donnerstag :

Fernsprecher IV . 8831 .

LMe- Tsg .
Ilax Klient .

liandsberger Allee 76/79 ,
Ob schönt gjjglid) Ob Regen !

im herrlichen Garten oder Saal :

Konzert und Vorstellung.
Vollständig neues Programm ,
das gröfike «. . » dssie

Berlins .

40 SetMions - Niimmeru .
Eniree Wochentags 20 Ps. , Sonntags
30 Ps. Jeder Erwachsene hat ein
Kind unter 10 Jahren frei , ältere

zahlen halben Eintrittspreis .

direkt an der Ringbahnstation .
Vom Iv . - Zl . August :

< Z » » t » plel der weltderiihinten
Zille . Margnerlte mit ihrer
großartig dressierten LSwengruppe ,
ohne Konkurrenz . U. a. Fener -
n . Flammentanzim Löwenkäfig .
Original Hedwig Döring , beliebte Sou¬
brette . Original Otto Bayer , Humorist .
Der aktuelle Gurt Ellen , Humorist .
Detmar —Marguerite , drill . Tanzduett .

Ohne jede Konkurrenz I " Mm

Die drei Regalls !
Kraftakt in der Schmiede .

Verband der Sattler .
Ortsvcrwaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , dast die nächste «

Dranchen - Uersammittttgen
am DienStag , den ÄS. , Mittwoch , den 23 . , und

Donnerstag , den 24 . August , stattfinden .
Recht zahlreichen Besuch dieser Versammlungen erwartet

157/7 Die Ortsverwaltimg .

Acimim! Treibriemen - Sattler .
Wegen deS am Sonnabend stattfindenden SommersesteS fällt unsere

regelmäßige Branchen - Versammlung aus .

Aeblnne : Kollegen ! Achtung !

Am Sonnabend ist das Bureau der Ortsverwaltung nachmittags
von 2 Uhr an geschlossen . _

Sonntag , den 16 . September 1005 :

Sottder - Norstellung tu der Urania , �8- 49. r '
Das Tierleben In der Wildnis . " MsZ

Eröffnung der Säle 1 Uhr . Beginn der Vorstellung 2 Uhr . Enlree S0 Pf .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

_
Das Vergnttgungs - Komllee .

fleMma! Ver golder !
Filiale Berlin . 225/15

Montag , den 21 . August , abends präzise 8 Uhr , in den » Armin »
hallen " , Kommandantenstr . 20 ( grosser Saal ) :

Mitglieder - Uer sammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genofien Fritz Znbell
über : » Tie Zustände in Ruftlaud " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Kollegen und Kolleginnen l Pflicht eines Jeden ist es. pünktlich zu
erscheinen . Der Vorstand .

Da der Zahlabend am Sonnabend , den 13. August , wegen dem in der
Reuen Welt stattfindenden Sommerfest ausfällt , find die Kassierer in dieser
Versammlung von 7 —8 Uhr anwesend , und können die Vertrauensleute
dort abrechnen . _

D D

n
filiale Berlin .

Sonntag , den 20 . d. MtS. , vormittags 10 Uhr , bei Feind , Weinstr . 11:

] VIitglKclcr - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Stellungnahme und Anträge zum Gautag .
2. Wahl der Delegierten . 3. Verbandsangclcgenheiten . 54/15
Um zahlreiches Erscheinen ersucht _

Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Achtung ! Achtung !

Zentral - Verband der Töpfer.
Freitag , den 18 , August , abends pünktlich 7>/z Uhr , im Gewerkschafts -

Hause , Engel - Nfer 15 , Saal 8 :

Kau - Vertrauensmänner - Sitzung .
Kollegen , sorgt dafür , daß jeder Bau vertreten ist.

196/3 » _
Der Yorstand .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag , abends 8>/ -z Uhr . im Gewerkschaftöhause , Engel - Ufer 15

Tilgung ißsn OrlsvviMiuaBuiig .

T repto w .

Allen Verbanden , Gewerkschaften und Vereinen sowie allen
meinen Freunden und Bekannten zur Nachricht , daß ich am
I. Januar 1906

Joels „Viktoriagarten' '
Köpenicker Landstraße 21/23

mit übernehme .

BesteUungen auf Festlichkeiten , Maskenbälle , Sommer -
feste u. s. w. werden von mir jetzt schon angenommen . Auch
IUP die Sonntage stelle ich die gesamten Räume des „Viktoriagarlen "
zu Vereins Veranstaltungen unter den kulantesten Gedingungen
zur Verfügung .

Karl l lldwig . „ Park - Restaurant " .

Treptow , Köpenicker Landstr . 24/26 .

Parteigenossen
Dienstag , den 22 . August ,

abends 8 Uhr :

fadei -
Vevsaitittilnngen .

I . WuhNrels : Dräseis frllfÄlr, iimt lmdMi . 35.

11 . Wahlkreis : MMr- Wast , Kchehnd - ss/sz .

( General - Versammlung des Wahlverems . )

III . Wahlkreis : Armilllltlüetl, Kommandnutenstr . 20 .

IV . Wahlkreis : Xeller , Koppell-Straße 29 .

V . Wahlkreis : GeseWtlstghllus Kerliner Mußker
Kaiser Uilhelm- Straße 18m .

( General - Versammlung des Wahlverems . )

VI . Wahlkreis : Gninenig - Alt , wchtt - Ztwift
( General - Versammlung des Wahlverems . )

Tages - Ordnung :

i . Der Parteitag in Jena .
2. Stellung von Anträgen zu demselben .
3. Wahl von Delegierten .

IM © V ertr an enslente .

NB . Im n. , V. und VI . Wahlkreise , in denen General - Versammlungen der Wahlvereine statt -

finden , legitimiert zum Eintritt das Mitgliedsbuch . _ 209/9 *

Sozlaldemoferatifcbcr Maklverein

Chartottenburg .
Sonntag , den 20 . Angnst , in den Räumen des Volkshauses , Rosinenstraße 3 :

- Großes Sommerfest .
ReichhalttgeS Konzertprogramm unter Mitwirkung des Gesangvereins » Vorwärts * ( M. d. A. - S. - B. )

Humoristtsche Borträge . Austreten der Gesang - und Xanzhumoristen Geschwister Bogdanowitz und des
Bauchredners Mr . Jsano sowie Belustigungen aller Art . 250/15

Ansang 4 Uhr . X X X X Die Kaffeeküche ist von 2 Uhr ab geöffnet . X X X X Eintritt 25 Ps.
Herren , die am Tanz teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach . _

Der Vorstand .
_

Vereinigung der Zimmerer Deutschlands .
Bureau : Berlin C. 54, Dragonerstr . 15, H. I. — Telephon : Amt III. Nr. 5028 .

Sonntag , den 20 . August , vorm . 10 Uhr , in den Jndustriesälen , Beuthstr . 20 :

Zk! ins A iwer
2. Vortrag des Genossen Logelbert GralTages - Ordnung : 1. Bereinsangelegenheiten . 2,

über : »Japanische Kultur " . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .
258/6 Der Voratand . Im Auftrage : A. Juppenlah .

Achtung ! " WD DV Achtung !

Zentral ' Verband der Maurer Deutschlands .
Zweigverein Serlin .

Freitag , 18 . August , abends 8V2 Uhr, bei Keller , Koppenstr . 29 :

( ieneral » Versammlung
«litt Zinn Zmcigiitktiit Kttiiil gkhörigk « Zehlftellk» II . Stlliiiittii .

Tages - Ordnung : .
1. Vorirag des zweiten Verbandsvorfltzendeii Kollegen Oirtluge - Hamburg über : Die Ursachen und

Wirkungen des wirischastiichen Kampfes . 2. Abrechnung vom 2. Quartal . 147/12 »

Msrt - o t Obige Tagesordnung ist derart wichtiger Natur , dafi kein einzelner Kollege , der
< vt . lir dvv11t - ljt . ll . Jnterefle für das öffentliche Leben zeigt , der Versammlung sernbleiben dars .

Ans allen Bauten Berlins und der Vororte muh am Freitag , den 18. August , die Parole
äju » ausgegeben werden : rn » ? - Berbandömitglieder , auf zur Versammlung ! - ME

Verbandsbuch legitimiert ,

rlL . DaS VerkehrSlokal für den Bezirk Enden befindet sich von jetzt ab Britzerstr . 32

bei Reinhold Hasse , wo jede » Sonnabend die Verbands - sowie Krankenkasien - Beiträge entgegen -
genommen werde » .

Dl « Ferhaudsleltuag . I . A. : Emil Thöne .
_

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

reichen Kranzspenden bei der Beerdi -
gung nieines lieben ManneS und
unvergeßlichen Vaters sage ich allen
Verwandten , Freunden und Kollegen
sowie dem Herrn Musikdirektor Psaar
mit seiner Kapelle meinen tief -
gesühlten Dank . 4006L

Marie Schlätlhe « « « tudern .

Allg. Kranken - u . Sterbekasse
der Uletallarbeiter .

( Eingelr . Hülsskasse Nr. 23, Hamburg . !
Filiale Berlin 4.

Sonnabend , den 19 . August 1995 ,
bei Merkowski , Andreasstr . 26 :

Mitglieder -Versaimnlung .
786b Die Ortsverwaltung .

„Kerliner Irbeiter -

Raillabrer -Verein ".
Mitglied des Bundes

» Solidarität « .

Tonren am 29 . August :
1. Abteilung : früh 6>/z Uhr nach

Deupih . l ' /,Uhr nach Karolinenhof .
Start : Bülowstr . 53.

2. Abteilung : früh 7 Uhr nach
Oranienburg . 1 Uhr nach Stolpe .
Start : Urban - U. Blücherstr . - Ecke.

3. Wteilung : früh 7 Uhr Start
Mariannenpark . Wohin wird dort
bekannt gemacht 12 Uhr nach Neu -
miihle .

4. Abteilung : früh 6 Uhr nach
Diefensee . 1' / , Uhr nach Bruch -
Mühle ( Nagel ) . Start : Andreasplatz .

5. Abteilung : früh 6 Uhr nach
Liebenwalde . 1 Uhr nach Bernau .
Start : „Elhsium " .

6. Abteilung : früh 7 Uhr nach
Rüdersdorf ( Kreve ) . l ' /j Uhr nach
Schöneiche ( Babel ) . Start : Oder -
bergerstr . 30.

7. Abteilung : früh 7 Uhr nafi
Grabowsee (Heilstätte ) . I1/ , Uhr nad
Havelhausen ( Reinhold ) . Start
Bad - u. Schwedenstt . - Ecke .

8. Abteilung : früh 6' / , Uhr nach
Biesenthal , Grünstr . 8. 1>/ . Uhr
nach Bernau ( . Elhsium " ) . start :
Kriminalgericht .

3. Abteilung : mittags VI , Uhr nach
Schönow ( Schulze ) . Start : Prenz -
lauer - u. Danzigerstr . - Ecke. 26/51

33131, «

I . in

Moclgplösch
' KT 4,65 pro Meier ,
baltbarster bantfarbiger Möbel -

Stoff . Reste spottbilligt
Proben franko , r —■

Teppichhaas

Berlin S. ,1lj {)
lOranienstr . lüö.

Cafe bischer
Oranien - Straße 144

am Maritzplatz . 38382 «
Kaffee 10 u. 15 Ps. , Tee , Schokolade ,
verschiedene Biere . 5 Heuhusen -
Billarde , Stunde 40 und 60 Psennig ,

In - und ausländische Zeiwngen .

• luliuuc Fischer
OranienstraBc 144 .

Sanssouci
Kotibuserstr . 4a. ©tat . der Hochbahn .

Direktton : Vkiihelm lleimer .
Jeden Montag , Donneistag ,
und Sonntag im glänzend
renov . u. eieltr . beleuchteten

Etablissement :
HolTinanns

BTordd . SUnger .
Nach d. Vorstellung : Tanz .

Sonnabend , d. 19 . :

Eztra-Theateruhtild
Tanzkränzchen .

Mlorlt�plat� .
Täglich

im groste » schattigen Garten :

Streich - ! �on2ert .
Klcarclo jVlunez .

Bei ungünsfigem Wetter im Saal .

UsMim- stsi ' Ii .
AmKUstrinerplatz , RUdersdarferstr . 71 .

Hermann Imbs .

Tliglich :

Gr . Konzert , Theater
und Spezialitiiten -

Uorstellnng .
Wochentags : Eniree 15 Ps. , wofür
ein GlaS Bier verabreicht wird , also

kein Entree .

VaM des technischen Bühnen - Personals
Sitz Berlin .

Sonnabend , den 19 . August , adendS ii llhr , im „ Goworkscbafts -
banse ' S Engel - Ufcr 15 :

Mitglieder - V ersaiumliuig .
TageS - Ordnung :

1. Verbandsangelegenheiten .
2. Verschiedenes . I 130/3

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwünscht vor Forstaad .

Tischler - Verein zu Serlin .
E . H. Nr . 89 . 133/2

Sonnabend , den 19 . August , abends 8>/z Uhr , Melchiorstraßc 15 :

Versammlung . " ISi
TageS - Ordnung :

Vercinsangelegeuheiten . — Ausnahme neuer Mitglieder .
Der Vorstand -



Landes « Ausstellungs - Park .

Non erbant : Festattie , Caf6 und Condltorcl , gedeckte
Ciartcnhallcn , Fontaine lamlucase .

Dejeuners von i50 Mark an bis 2 Uhr nachmittags .
Diners von 3 Mark , Soxipers von 4 Mark an .

Tttglieh : Doppel - Konzert .
Illamlnatlona - Abende großen Stiles .

16/16 *

Blitz « Schnell
kommt man mit der Hochbahn bei Weingarten , Gitschinerstr . 72,

Station im Hause . Empsichlt :

1 Posten Monats- AnzOge , 1 Posten Monats-Paletots ,
1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen ,

auch für korpulente Herren passend . .
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 38662 *
Fahrgeld wird vergütet . • Bitte auf Hausnummer zu achten .

insepungs -
a * Anzüge

in den ueuesten Fapons
Tuchkammgarn , Ripskammgarn u. Cheviot , reich¬
haltigste Auswahl , gute Verarbeitung au

den billigsten Preisen empfiehlt

Julius

indenliaum ,
Große Frankfurterstr . 141,

Ecke Frnchtstraßc . 4007L *

Größtes Etablissement

des Ostens, tiordostens u. Südostens .
Anerkannt reellste u. billigste Bezugsquelle .

L

m

Dr . Simmel , ps[lrn2X;
©pejinlavjt (flr 21/10 *

llant - aml llarnloldon .
10 —2,5 —7 . « omitagd 10 —13 , 2 —4 .

protze Ketten 13 pO
iD6ert «ti , Vnlnbllt . zwei Jlifloi ) mit

aervliiiaten neu n Fideru bei
TustoV Uuftifl , B- eli » ¥rimo <.
ftiabe 46 . (ofKnlrti . Biel »

V tlnttkenwnngofchrtiien . _ j

Empfehlen unser helles u . dunkles

TafelMer :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
FaB - Abteilung : Eandsbcrgcr Allee 11/13 .
Flaschen - „ Frieden - Straße 03 .

T. VII. 5088 .
T. VII. 1670.

Unsere Original - Abzng - Flasclicnblere in fast allen
Kolonialwaren - Handlangen . 3617 L*

Größtes

Haupt » Geschäft :

Spandauerstr . 45 am Molkenmarkt .

Filialen :

BERLIN :

Ecke Kaiser - , Kl . Frankfurter -

und SchilllngstraDe .

R1XDORF :

Kaulbaas BergstraOe 7 and 8

Inhaber OSKAR W1LKE .

Spezial ■ Geschäft
3898L

fiastwirts-jlrtikeln

Ci�aretten

/deine ylnze/jgren . M
F IS Buchst aoen xählen doppelt . MW W Strasse 69 bis S

- - - n Aioiiatsaiizuge von 6,00 an , Ringfchifschen , Bobbin . Schnell - Ritderverleihung . Tandems und Ban - Zluschläger verlangt Mücke

. SominerpaletotS von 5,00 an , Hosen näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 , Dreisitzer Grohc Franksiirtcrstrasze 14. Nachf. , DreSdenerstratze 36. -s-68*
VerKaUie . von 1,50 an . Gehrockanzuge von gebrauchte 12,00 , KöpnickerstrabcKO/ei , Verloren . Buch , enthält Mit . Koldleistenfabrik . Suche sosort

J 12,00 an , Fracks von 2,50 an , auch Grotze Franlsurterstratze 43, Prcnz . aiiedertiste , Belohnung abgeben , Abnchmcrburschen . Liepmann , Char -
. . � sür korpulente Figuren . Neue Garde . lauerstrave 50/60 . - �89* Büttner . Grüntbalcrstrasie 10L . 1- 87 lotfi - nhui- a i ' ühom 9. 742. «

robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Piandleihen versallene
Sachen . Nah , Mulackstrasze 14. 575b '

Anzeigen E ™ ;
den Annahmestellen für Berlin

ist 2 Uhr,bLslUhr,/ürdle Vororte b
i der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen

ichsto " Ü
werden jfä
Berlin
kr .

- < mm

Tteppdecken billigst Fabrik Grotze
Franksurierftrabe 9, parterre . _ +37 *

Teppiche initFarbcnsehleni Fabrik -
Niederlage Grobe Franksurterstrabe 9,
parterre . _ _ +37 *

( schierTeppiche
Gröben sür
Im Tcppichlager Brünn ,
Markt 4, Bahnhos Börse .

die
crhasic ) in
älsie de » L

allen
Werlc »

Hackescher
2bl/19 *

Gardinenhaus GrobeFranksurtcr .
siratze S, parterre . +37 *

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validcnstvabe 148 ( Eingang Berg »
straße ) . Grobe Franksurterstrabe 56,
Skalitzerstrabe 40. 709 « *

AuswahlSofnö , größte Auswahl , von
2t Mark an , direkt in der Fabrik
Andreasstrabe 38. 708 « *

Kostümrocke von 2 Mark , Seiden -
blusen , Wollbluscn , Waichblusen von
1 Mark an , Spezlalsaorii Blumen -
stratze 9.

_ _ 23/3 *
Herrenanzüge , Ucbcrzicher , wenig

getragene MonatSgardcrobc von
5 Mark an , grobe Auswahl , für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab .
geholte Mabsachen kaust man am
iiilligstcu aus erster Quelle direkt
nur beim SchncidermeisterFürstcnzeltz
Rosenthalerstrabe 15 , III . Kein
Laden I

_ 253/12 *
aibefiinctbrnnnen , S. OOtis 100,00 ,

gebrauchte 5,00 an , Gmmnischläuche ,
Meter 0,40 , Werlzeuge umsonst . Wolff ,
Ackcrstrabe «! .

_
743 « *

Äliöbclverkauf in meiner Möbel -
jabrit Wallstrabe 80/81 , »ah - Spiltcl .
inarkt . Fnsolge des groben Umzug »
befinde » sich am Lager viele zurück -

rte
und verliehen gelvesenc Möbel ,

wie neu sind , Kleiderspind ,
Bertiko 27. 00. Ausziehtisch 16. Muschel .
bettslelle mit F- dcrmatratze und
Kcillissen 66, Taschcnsvsa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilelte 20. Ruhe .
bell 25. ganze Aurichtuugen billigst .
Transport frei . _ 25/14 *
"

Klavier , neues , verkaust billig
Kohl , Rixdors . Kaiser Friedrich .
Kratze 244. _ 65 «

KanarienroUer spottbillig Schlob -
»k g. 25/10 *platz 2.

Kauarien , echt Seiserh prämiiert

goldene Medaille . Ruht . Schoncbcrg .
Bahnstratze 43. _ +10 * '

Kanarienhähnc , Borj
Stamm , verkausi KrebS ,
praße 154a , 4 Treppen .

Seifert «
pmlckir .

683 »

Mätielfabrik . Ganze Wohnungs -
einrtchtungen attf Teilzahlui
geringer Anzahlung liefert die
sabrik , Schützenstrabe 73/74 .

Hochvornehine Herrenhosen au «
seiuften Mabstofsen 9 —12 Mark .
Bcrkaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 657ft *

Nähmaichtnen ,
Wheclcr - Wilson

- brauchte
von 8 Mark und

Laiigschtsj von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowstrabe 26. 669 « *

Linolen m- Läuser , Reste , Linoleum -
haus . Grobe Franksurterstrabe 45. *

Slähiiiaschinen ohne Anzahluna .
vergüte noch bis 19,00 , wer Teil -
zahiung Nähmaschine kaust oder nach »
weist . Woche 1,00. Alle Svstcme . Post¬
karte . Brauser , Zorndorserstr . 50. *

Onhestrion
vermietet , verkauft
Badstrabe 42/43 .

robes gediegenes ,
billigst TiSmar ,

7L2b *

Restauration wegen ktranlhcit
billig zu verlause » Rcuterstrabe 52,
Rixdors . _ +121 *

Ruhigen Landsitz I Mein Grund -
stück mit Wohnhaus , Stall und Gar »
ten bin ich willcnS zu verlausen .
Albert Fickingcr , Grünefeld bei
Nauen . _ _ +75 *

Fräulein verkausi elegante Salon »
garnitur 65,00 , Betistellcn , Plüschsosa
45,00 , Kleidrrichrank , Bertiko ,
Trumeau 45,00 , Teppich , Tisch 6,00 ,
Steppdecken 5. 00 , Stores 2,00 ,
Bilder 4,00 . Köpenickerstrabe 39 » I.

Schlesinger , Turmstrabe 85, ist
ein reelles Herren - und Knaben -
konfellionSgeschäsi , Ivo nicht vor -
geschlagen , gehandelt oder abgelassen
wird . Jeder Gegenstand ist den
daraus bezeichneten Preis auch wert .

Neuester tadelloser bhglenlschcr
Bedarfsartikel . Ideal *. Elloer . Gold .
Paicntamilich geschützt Rummer
229 003. Aufklärung , Broschüre mit
reellen Anerkennungen araliS . Nur
bei Frau Schmitz , Schlesischestr . 17, 1.

Schnell . Pcrserieppich 6, 00*, gc-
iliffentr Trumeau 32,00 , elegante »
aschensosa 44,00 , Säulenpaneelsosa

70,00 . Pensionat , Landsberger .
sirahe 42 . 7856

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,'

>e 12,00 , Köpnickerstrabc 60/61 .
aotze Franksurterstrabe 43, Prcnz -

lanerstraize 59/60 , _ +89 *
Obst - , Gemüsegeschäst , Rolle , ver »

kaust Wörtherstrabe 12. 7S7b
�« aube verkaust R. Schulz , Faicken -
stelustrabe 40.

_ +18
Fahrradrepavatureu . Zubehör¬

teile sehr billig Grobe Franlsurtcr -
strabe 14.

_
Fahrrad « Aelegenheitskaufe ,

neue und wenig gebrauchte , auch
Ratenzahlungen , Grobe Frankfurter -
strabe 14. _ +44 *

�brauchte ,
lenbevger «

_ +1 ?

Schneidermaschine , ,
verkaust Pohlmann , Reit
strabe 133.

_
Boxhündi « billig zu verlausen .

Lange , Landsbcrgerstrabe 16. +44
Pnrtellokal . Gutgehende Reftau -

ratio » sojort zu verlausen , 2 Vereins »
zimmer , Preis 2800 Mark . Verzug
nach auberhalb . Adalbcrtstrabe 82.

Zstgarrengeschnft verlaust Nogat -
strabe 30, Rirdors . 778b

Gangbares Geschäjt mit Rolle ist
preiswert bei billiger Miete zu ver -
lausen Pankow , Berlinerstrabe 101a .
�Annarienroller spottbillig Schlob -
platz 2.

_ 26/17

Zwei Mark viert cldutzcnd Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,30 . Grobe
Bettlaken 1,30 , Bettbezug , zwei Kops .
kisien 3,90 , Handtücher , Tischtücher ,
Servietten , Normalwäsche spottbillig .
WäscheauSstattungS . Fabrik Adols
SalomonSky , Dircksenstrabe 21
(Nlcxandcrplatz ) . 224/13

Verschiedenes .

Pfandleihe , Prlnzcnstrabe 63.
täglich 8 —8 , Sonntag « bis 2. 706K *

�Stufpolsternug ! Sosa 5,00 , Matratze
4. 00, auch auberm Hanse . Vachniann ,
Audrcasstrabe 38. _ 707 K*

K» »ststopfcrci von FrauKokoSky ,
Ebarlottenburg , Goelhcstrab - 84, I. »
'

Wer Stois Hatf Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15. 00. Wagner ,
Schneidermeister , Lichtcnbergersirab - 9
IVallisadenstrade ) . _ 25/8 »

Gesangverein . WeddlngcrMänncr -
t sangcSlustige Genossen als

Uebungsstunde Diens .
Eugensttabe 8, Ecke

+87

djor " su >
Mitglieder .
tags Prinz
«ntonstrabe .

Verloren . Buch , enthält Mit¬
gliederliste , Belohnung abgeben ,
Sütwer , Grünthalerstrabe 10L . +87

Vermietunxen .

I/Vodounzell .
Hermaunstraste 62, Rixdors , zwei

Zimmer mit Balkon und Ein - Zlmmer -
Wohnungen billigst im ncuerbautcn
Hause . 703K *

Kleintvolinunge » . gesunde , aller «
billigst , sosort . später . Rixdors . «ops .
strabe 15, Wanzlickstrabe 12 ( Her -
maim- Platz ) . _ _ _ 24/4 *

BOohnniig , 100 Quadrairutcn
Ackerland , 70 Ouadratrutcn Wiese .
Stallung , Lagerraum , 20Marck Monat ,
zu vermieten . Oranienburg , schützen -
strabe 13 ( Vorortverkehr ) . 783b

Sctalafstelleii .

Herr einwohnen , 6 Mark . Dröseier ,
Gubenerstrabe 12. +44

Arbeitsmarkt .

mit

Steliengesucbe .
VoirShiimorlft Henry Balzä . auch
it Gelcllschali . Naunynsirabe 4. »

VollshiimorisiGcrhardy . Wrangcl -
sirabe 115. +16 *

Blinder Stuhlslechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und

crt . A. ©läset , Mnlack -
11686

zurückgeiiese
strabe 27.

Stellenangebote .
Tüchtige Kunstschlosser , Kunst -

schmiede verlangt Paul Marcus ,
Schöncberg , Womuneuienstratze 35,

Kraft ,Stiidrucker , allererste
feinste Ehromo » , verlangt
Frommholz , Fennstratze 15.

sür

Knnstlchmiede . tüchtige , verlangt
chlosierei Blume , Charlottenburg ,
chillerstratze 97. _ _ 777b *

sürBananschläger�W
später verlangt R. Blume ,
lotlcnburg . Sc

sofort odcr
Char -

illerstraße 97. _ 762b »

Schlossergeselle » aus Konsirullion
und Gitterbau verlangt R. Blume ,
Charlottenburg , Schillerstratze 97.

Goldleistenfabrik . Suche sofort
Abnchmerburschen . Liepmann , Char
loitenburg , Lützow v. _ 742K

Tüchtige Brunnenbauer
dauernde Beschäftigung bei hohem
Lohn . Emst Wilsgale , Aorkstrabe 10.

finden
ho

Vier Rohrer können
Georg Posch u. Wolle ,
strabe 7.

sich melden .
Grünthaler »

746K
Mechaniker , tüchtig , speziell mit

Bau medizinischer Apparate vertraut ,
der eventuell Werlsührerstclle über -
nehmen kann , gesucht . A. F. 2134
Postamt 42. 25/16

Tüchtige Uniform - Rock , und
Paletotschneider verlangen Truntz u.
Voh , Behrenstrabe 23. 788b

Schlosser , selbständig aus Stanz -
meller , verlangt Marquardt . An der
Michacibrücke 1.

_
790b *

Mädchen zun » Putzen verlangt
Metallwarenfabrik Bocckhstrahe 25.

Geübte Unterrock - Garnierermnen ,
in und ausjer dem Hause , verlangt
Bahn , Buchholzcrstrabe 7. +60

Lchrdame » für den Verkauf gegen
Vcraütigung gesucht . Geschwister
Haafe , Kasianicu . Allce 91/92 . +60

Kartou - Arbeilenimen , geübte , für
dauernde Beschäftigung . Greiffen -
Hagen , Stallschrcibcrftrabc 58. 779b *

Walzer und Belegerinnen aus
Goldlcislcn verlangt Max Leonhard ,
Schlesischestrabe 3l . _ _ _ +16

Junges Mädchen wirb tags .
über verlangt . Schmitz , Schlesische
strabe 17, I. +1 «

Mamsells auf
und Sackas verlangt
strabe 2l .

Llstrachanjackcn
Crohn , Thaer »

+44 *

« artonarbeiteri » sür Hand - und
Maschinenbetrieb , auch Lehrmädchen
verlangen Rosenheim u. Kaufmann ,
Winsstratze 62/63 . _

7116 *

Lehrdame » , achttägig - Lehrzeit ,
nachher Weiterarbeit , Koslümröckc ,
Blusen , Blumcnstrabe 9. 23/4 *

Im « rbeitSmart » durch
befonberen Druck hervorgehobena
Aateigen kosten 4V Pf . pro Zeile .

Geldsehrattlter ,
tüchtige , »erlangt 280/11

Pauzeri . - G. . Badstr . 59 .

MMm ,
welcher auch als Verantwortlicher zu
zeichnen hat , wird zum 1. Oktober
sür die . Mecklenburgische VollS »
zeiiung * gesucht . DaS AnsangSgehalt
beträgt 1800 M.

Bewerbungen werden bis zum
1. September unter . Redakteur * an
Herrn Fr . Bünger , Rostock
( Mecklcnb . ) , Borwinstr . 32, erbeten .

Uli . Um !
Wir geben gegenwärtig nur die -

jenigen gesperrte » Firme » be .
tannt , die Werkstätten im Hause
haben . Damit sind gleichzeitig sämt -
liche Werkstätten derjenigen HauS .
industriellen gesperrt , die sür diese
Fabrilanien arbeiten .
Gebr . Breslau « , Niederwallstr . 21.
SQ. Engel u. Co. , Spitt elmarkt 8/10 .
Höhr , Kommandanicnsir . 58.
A. Wolf , Postslr . 7.

-. Wols, Durgstr . 29.
acob u. Bräutigam , Markgrasenstr . 58.

V. Manheimer , Oberwallstrabe 7.
Bär u. Ealomon , HauSvogteiplatz 12.
D. Lewin , HauSvogteiplatz 13. Werk -

statt : Niederwallstr . 15.
EiSn « u. Meist , Kurstr . 15.
Joka u. Co. , Kurstr . 32.
R. Mgabcn , Ecke Oranienplatz .
Mayer u. Co. , Kommandant cnsiratze

Nr. 76/73 .
Hermann Engel , LandSbergerstr . 87.
Geisler n. Cram « , Grünstr . tg .
Wilh . Reinicke , Nene Friedrlchsir . 8/10 .
Frcistadt u. Co. , Lrauienburgerstr . 2.
Goldstein u. Sohn , LUexanderstr . 22.
Wagner u. Co. , Jnselstr . 11.
I . Landsberger , Niederwallstr . 10.

Salbach , Unter den Linden 67.
Stiller , Kronenstr . 53.
Hcruby , Nachjg Naumann , Jerusa »

lemerstraye 20.
Nosenihal u. Jacobsohn , Taubcnsir . 23.

Leonhardi , Pappel - Allee 3/4 .

SKIle Anfrage » betreffs des
Streik « sind a « unser gemein .
same « Streitbureau . Mendels .
sohustrastc 9, zu richten . 102/17 *

Oep Vorstand
de * Deutschen Kürschner - Verbandes

( Zahlsteile Berlin ) .
Oer Vorstand

des Verbandes der Kürschner Berlins
und Umgegend .I Treppen . 683 » strafet 42 .

_
785b Antonstrabe . +87 * llharlcttenbirrg , Schillerstratze 97. ratlAiPl **» M. y wwuau » U« . _

una umgegenj .
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Partei - ) ZngelegenKeiten .
Zur Lokalliste . In Grünau veranstaltet der Rauchklub „ Gut

Rauch " am Sonnabend dieser Woche im Lokale Jägerhaus , Inhaber
ErHardt , ein Vergnügen und sucht Billetts in Arbeiterkreisen zu der «
breiten . Man weise diese Karten zurück , da das Lokal der Arbeiter -
fchaft nicht zur Verfügung steht .

In Wernsdorf steht das Lokal von A. Piehl am Oder -
Spree - Kanal der Arbeiterschaft zu den bekannten Bedingungen zur
Verfügung .

_
Die Lokalkommission .

Berliner JVacbrlcbten .
Chnufseurschulen .

Vor einigen Tagen wiesen wir in unserem Blatte auf die
erschreckende Zunahme der Automobil - Unfälle hin . Im Anschluß
daran druckten wir auch eine Notiz der „ Allgem . Fahrzeitung " ab ,
in der an konkreten Beispielen dargelegt wurde , daß eine der Haupt -
Ursachen der vielen Automobil - Unfälle die völlig unzureichende Aus -
bildung mancher Automobilführer in den sogenannten Chauffeur -
schulen sei . Wir sind nun in der Lage , die Beispiele der „ Fahr -
zeitung " um ein weiteres zu ergänzen . Vor uns liegt ein Prospekt
eines hiesigen „ Technikums " , das u. a. auch eine Automobil -
fahrer - Schule unterhält . Der Prospekt besagt , daß der
Unterricht im Fahren praktisch und theoretisch in 4- bis bwöchcnt -
lichcn Lehrkursen zu 10 Lehrstunden pro Woche erteilt wird . Das
Lehrpensum soll sich erstrecken auf die Kenntnis der verschiedenen
Automobilsysteme ( elektrische Wagen , Tampfwagen , Benzin - resp .
Spirituswagen und gemischte Wagensysteme ) , ferner auf Bc -
urtcilung der Motorstärke und den Kraftbedarf , Kenntnis des
Benzinmotors und seiner Details wie Kühlung , Zündung ,
Steuerung , Regulierung , Schmierung und Vergasung , Teile und
Getriebe des WagenS ; Unterweisung in der Behandlung der Wagen
und Maschinen , Anleitung zur Ausführung vorkommender Repara -
turen , Aufsuchen von Fehlern und Behebung von Betriebsstörungen
auf der Strecke , Untersuchung der Betriebsmittel und Ausrüstung
zur Fahrt ; dann besonders praktisches Fahren und Kenntnis der
behördlichen Vorschriften ; ja sogar in die Finessen des Wagenkaufes
und der Wagenabnahme soll der auszubildende Chauffeur ein -
geweiht werden . Man sollte wohl annehmen , daß wenn ein Mensch
mit leidlich normalem Begriffsvermögen in all diesen Dingen
40 bis S0 Stunden sachgemäß unterwiesen wird , er dann auch das
Fahren mit allem Drum und Dran ausreichend kapiert haben
dürfte . Die Direktion des Technikums scheint das ebenfalls voraus -
zusetzen . Um die „ Lehrlinge " aber auch sicher zu machen , daß sie
wirklich etwas Tüchtiges für ihre S0 M. Lehrgeld lernen , heißt es
in dem Prospekt , daß an dem Schlüsse des Kursus eine Prüfung
stattfindet , über welche wie auch über die Leistungen im
praktischen Kursus ein Zeugnis ausgestellt wird . „ Bei zu -
frieden st eilenden Leistungen kann dann vor einem Polizei -
lichen Sachverständigen die behördliche Prüfung zwecks Erlangung
des Fahrscheines gemacht werden . "

Natürlich ist cZ den meisten der am Unterricht teilnehmenden
Leute um die Erlangung des polizeilichen Fahrscheines zu tun , um
sich als ausgebildete Chauffeure eine Brotstelle suchen zu können .
So zahlen sie denn in gutem Glauben 25 M. im voraus an , so will
es die Honorar - Ordnung , die übrigen 25 M. haben sie vor Aus -
stellung de ? Fahrscheines zu entrichten , für den ebenfalls noch 3 M.
abzuladen find , und dann lernen fie lustig drauf los — oder auch
nicht . Mehrere dieser Chauffeur - Elevcn schildern uns nun die
« Unterrichtsmethode " während der Dauer des Kursus in ganz ähn -
licher Weise , wie dies in der „ Fahrzeitung " bei einem anderen
Institut geschehen ist . Demnach ist sowohl die theoretische wie auch
die praktische Ausbildung eine durchaus mangelhafte und un -
genügende . Viele Unterrichtsstunden fallen aus irgend welchen
Gründen auS ; während der stattfindenden aber soll es nicht selten
vorkommen , daß der Herr Fahrmcister seine Schüler nach einigen
unwesentlichen Bemerkungen einfach stehen läßt und davonfährt .
Als geradezu lächerlich werden die „praktischen Uebungöfahrten "
auf deni Tcmpelhofcr Felde bezeichnet . Von der Kenntnis ver -
fchiedcncr Wagensysteme , wie im Prospekt versprochen , sei gar keine
Rede . Ein altes , lendenlahmes , in allen Fugen stöhnendes Auto -
moppel repräsentiere gleich alle Systeme der Vergangenheit , Gegen -
wart und Zukunft . Kaum habe der Lehrling das Ding bestiegen und
ein paar Meter gefahren , so müsse er schon wieder herunter und
einem anderen Platz machen . Streckenfahrten seien ein ganz
seltenes Vorkommnis . Kurz , von dem im Prospekt angegebenen
Lehrpcnsum werde kaum der zehnte Teil sachgemäß erledigt . Einer
dieser so „ ausgebildeten " Chauffeure legte uns seinen polizeilich
gestempelten und von dem „ als behördlich anerkannten Sachver -
ständigen " ( Ingenieur ) unterzeichneten Fahrschein vor , erklärte unS
aber , er sei beim besten Willen nicht in der Lage , ein
Automobil selbständig zu lenken . Trotz des Fahr -
fcheines könne ernichtsogewissenloS fein , die Führung eines
Automobils zu übernehmen , weil er dadurch nur zu leicht
Menschenleben in Gefahr bringen würde . UcbrigenS sei
die Prüfung „ der reine Fax " gewesen . Der Fahrmcister sei mit
dem Prüfling in dem bewußten „ systcmreichen " Fahrzeug „vor -
gefahren " , darauf habe er seine 3 M. für den schon bereits auS -

gefertigt daliegenden Fahrschein bezahlt , und nach einigen Worten

dieses Herrn , daß er der Probefahrt auf der Straße vom Fenster
aus zusehen werde , sei man einfach davongefahren , ohne daß man
den „ behördlichen Sachverständigen " oder auch nur seinen Schatten
am Fenster gewahr geworden wärel Hierauf wurde der Fahrschein
auf dem Polizeipräsidium gestempelt , und der neugebackene
Chauffeur war fertig .

Diese Schilderung entspricht auch im wesentlichen den AuS -
führungen , die bereits im Borjahre auf dem Transportarbeiter .
Kongreß zu Berlin über die Ausbildung der Chauffeure gemacht
wurden . Ist eS doch nichts Ungewöhnliches , daß Antomobil - Verleih .
institute unter dem Vorgeben , Chauffeure auszubilden . Leute gegen
Lehrgeld anncbmen , die lediglich ausgeliehene oder auszuleihende
Kraftwagen zu waschen und zu reinigen haben . Solche Institute
haben dadurch immer saubere AutoS auf Lager und bekommen von
den Wagenwäschern noch Geld obendrein . Die Kenntnisse zur
Führung eines Automobils müssen sich die Leute förmlich erftehlen ,
und sie fahren schließlich drauf loS mit dem Gedanken : Wenn ' ? gut
geht , gcht ' L gut ; wenn nicht , na , dann nicht I Jeder will eben
möglichst rasch in eine nährende Stellung . Es wäre aber wirklich
an der Zeit , daß diesem „AuSbildungS " - 1lnwesen energisch gesteuert
würde , wenn man anders den täglichen Automobil - Unfällen vor -
beugen will . Mit Strafmaßregcln gegen die Chauffeure ist eS allein
nicht getan .

_

Die Berliner Abdeckerei . Der Minister des Innern hat gestern
durch den Landrat . Grafen v. Rödern , die Beschwerde des
M a g i st r a t S gegen das Urteil des KrciSauöschusscS von Nieder -
Barnim den ' interessierten Geineinden und Korporationen zugestellt .
Der zwei Druckseiten lange Schriftsatz ist vom Oberbürgermeister
Kirschner unterzeichnet und enthält einige ganz neue Momente . Der
Magistrat bestreitet die Berechtigung der Anwendung der Ziffer 27
der Ministerial - Anweisung zur Gewerbeordnung für die geplante
Anstalt . Es heißt in der Beschwerdeschrift : „Iii der erwähnten
technischen Anleitung (Ziffer 27 ) vom 15. Mai IS ' . miyivd ausgeführt ,
daß der Betrieb von Ahdcckereien Uebelstände durch Ausbreitung
übelriechender Dünste mit sich bringe , welche bei denr Zerlegen der
Tierkörper , beim Trocknen der Felle , der Flechsen und anderer Teile
der Tierkörper entstehen und sich auch auS den Gruben , in denen
Twrleichcn verscharrt werden , entwickeln . Da bisher — das
heißt bis zum Jahre 18Sö geeignete Mittel zur Be -

seitigung dieser Uebelstände nicht bekannt sind , heißt es
weiter in der Anleitung , so müssen Abdeckereien in
möglichst entlegene Gegenden verwiesen werden . Nun aber findet
in der von uns geplanten An st alt ein Zerlegen der
Tierkörper überhaupt nicht statt , die Felle werden nicht
getrocknet , fondern gesalzen , ebenso wenig ergibt sich ein Trocknen
der Flechsen , da die Tierkörper im ganzen den Apparaten zugeführt
werden , endlich kommen in keiner Weise irgendwelche Gruben zum
Verscharren der Tierleichen in Betracht . Somit fehlt jede
Voraussetzung für die in Ziffer 27 der Anleitung gegebene Vor -
schrift und ist bannt der Entscheidung des Kreisausschusses , die sich
lediglich auf diese technische Anleitung stützt , der Boden entzogen . "
— Der Magistrat verweist dann weiter auf die Gutachten über die
Ladeuburger Anstalt und auf die Bauordnung vom 21. April 1303 ,

�welche auf dem zum Bau der Anstalt vorgesehenen Gelände die

Errichtung von Aulagen , welche starken Rauch oder Ruß ec. verbreiten ,
nicht verbietet und bittet die Entscheidung des Kreisausschusses als
ungerechtfertigt aufzuheben .

Preßleistungen . Aus den Mitteilungen der bürgerlichen Presse
lernten wir im wunderschönen Monat Mai dieses Jahres die junge
Frau des jungen preußischen Kronprinzen als ein mit geradezu
wunderbaren Gaben des Geistes und Gemüts ausgestattetes Wesen
kennen . Man mußte es dieser Presse zu gute halten , daß sie nach
solchen im Schweiße ihres Angesichts vollbrachten Leistungen sich
eine kleine Ruhepause gönnte . Jetzt scheint sie sich allmählich von
den damaligen Anstrengungen erholt zu haben , » nd allem Anscheine
nach werden wir erleben , wie sie in nächster Zeit zu immer neuen
erfrischenden und ermutigenden Taten ausholt . Eine kleine Probe
von gestern sei auS dem „Kl . Journal " wiedergegeben . Der Artikel
trägt die Ueberschrift : „ Die Kronprinzessin als Mode -
s ch ö p f e r i n. " Es scheint nach dem genannten Blatte .

„ daß eine Gewohnheit der Kronprinzessin , eine Mode , die in
Deutschland bisher nur wenig Anklang hatte , durch sie Plötzlich
„ lanciert " sein wird . Die Kronprinzessin Cecilie bedient sich zu
ihren Flißwanderungen näntlich eines Spazier st ockes , eines
schlanken , ziemlich hohen , mit einem goldenen Griffe versehenen
und einer Seidcnschleife geschmückten Stockes . . . . Seitdem nun
die Kronprinzessin das Beispiel gegeben hat , kann man bereits
jetzt in unseren eleganten Sommerfrischen , namentlich am Meeres -
strande , bemerken , daß es schnell Befolgung findet . Der Spazier -
stock fängt auch bei unS an . zum unentbehrlichen Requisit schöner
Frauen zu werden . "

Es gab bekanntlich auch in früheren Zeiten Fürstinnen , die
auf dem Gebiet der Mode den Ton angaben . Wir erinnern an die
Kaiserin Eugenie . Aber das loar ein ränkevolles Wesen , das mit
der preußischen Kronprinzessin schlechterdings nicht in einem Atem -

zuge genannt werden kann . Soweit diese in Betracht kommt , können
wir uns nach der hier mitgeteilten Probe ia pimcto Preßleistungen
in nächster Zeit auf etwas gefaßt machen .

Wahre Größe findet ihren Lohn .

Von den Nörglern und Umstürzlern wird behauptet , daß Orden

Kinderspielzeug gleich zu achten seien und daß nicht wahres
Verdienst , sondern nichtige Umstände solche Auszeichnung verschafften .
Diese destruktive Anschauung wird glänzend Lügen gestraft durch
ein von der „ Potsd . Korr . " gemeldetes Beispiel , das klar erkennen
läßt , wie nur wahre mei , schliche Größe mit Ordens -
auSzeichnungen belohnt wird . Die Korrespondenz teilt mit :

Der größte Soldat der deutschen Armee , Unteroffizier T a p -
lick vom Regiment der GardesducorpS in Potsdam , welcher
zugleich Standartenträger ist und vom Kaiser wiederholt fremden
Fürstlichkeiten vorgestellt wurde , tritt zum Herbst in den Zivil -
stand . Taplick , welcher aus Ostpreußen gebürtig und gelernter
Maschinenbauer ist , hat die Lust am Soldatenleben verloren , weil
er infolge Ausbleibens über Urlaub sich einnml eine kleine Arrest -
strafe zugezogen hat. Dies verdroß den Riesen derartig , daß er

jetzt seine Kapitulation nicht erneuert hat , sondern zur Reserve
abgeht . Infolge seiner Größe hat er mehrere a u S -

ländische Orden von den Fürstlichkeiten , denen er vorgestellt
wurde , erhalten . Es wird schwer halten einen gleich großen Sol¬
daten wieder bei dem Regiment einzustellen .

Hoffentlich glätten sich die Falten auf dem Antlitz des größten
deutschen ManneS , fodaß er dem herrlichen KriegShcer erhalten
bleibt und sich weitere Anerkennungen seiner Größe erwerben kann .

Die Entscheidung über die Entwürfe zum Mommscn - Denkmal
in Berlin wird voraussichtlich erst im November fallen . Tie Ar -
beiten sind im Kultusministerium eingegangen : An dem engeren
Wettbewerb haben sich auf Einladung des Komitees folgende Künstler
beteiligt : Brütt , Götz , Hahn - München , Haverkamp , Ledercr , Lobach ,
von dem schon eine Mommsen - Statuette herrührt , und Schaper . Der

Gelehrte ist sitzend dargestellt . Als Standort ist die Fassade des

UniversitätSgebäudeS rechts vom Haupteingang vorgesehen . Zur
Ausführung des Werkes ( in Marmor ) stehen 60 000 M. zur Ver -

fügung . ES ist in Aussicht genommen , als Gegenstück zum Mommsen -
Denkmal ein Monument Leopold v. RankeS zu errichten . Die Ent -

scheidung über die Ausführung des Mommsen . DenkmalS ruht in der
Hand eines Komitees , dem zwar keine Künstler , aber kunstverständige
Gelehrte , wie Generaldirektor Schöne , v. Wilamowitz - Möllendorf
und Erich Schmidt , angehören .

Der „ Bullenwinkel " in der Alten Jakobstraße ist verschwunden ,
die Alte Jakobstrahe bis zur Gitfchinerstrahe verlängert und zum
größten Teil schon asphaltiert . Dadurch ist eine neue direkte Ver -

bindung zwischen der Köpnickerftraße und dem Halleschen - Tor ge -
schaffen worden . Die Lindenstraße und der Belleallianccplatz werden
dadurch nicht unwesentlich entlastet . Ilm die Alte Jakobstrahe zu
einer Hauptverkehrsader der dortigen Gegend zu machen , müßte sie
an der Oranienstrahe verbreitert und der Durchgang zur Simeon -

straße in eine Straße umgelvandelt werden . Die Verbreiterung
an der Oranienstrahe ist nur möglich durch den Ankauf des Hauses
Alte Jakobstrahe 22 , das wie ein Eisblock in die Straße hineinragt ,
und durch den vollständigen Abbruch des alten Gebäudes . Die

Simeonstraße kann nach der 2llten Jakobstraße nur geöffnet werden ,
wenn da » Haus Alt « Jakobstrahe 3 Verschwindetz Da die Besitzer
dieser Grundstücke recht hohe Forderungen - für die Abtretung ihrer
Häuser stellen , so kann dem Wunsch der dortigen Bevölkerung , diese
beiden Hindernisse zu beseitigen , nur entsprochen ' Iverden , wenn die

Besitzer ihre Forderungen ermäßigen und die Eigentümer der

Simeonstraße — einer Privatstratze — einen angemessenen Zuschuß
leisten .

Tn sollst dir kein Bildnis machen . Auf eine merkwürdige
städtische BcrwaltuugSmaßnahme macht die „Voss . Ztg . " aufmerksam :
Die jetzt ihrer Vollendung entgegengehende sogenannte „ Millionen -
brücke " weist eine Merkwürdigkeit auf . sie kann das Photographiert -
werden nicht vertragen . An dem Bauzaun der Brücke am Eingang
von der Swinemündcrstraße hängt eine Tafel mit folgender In -
schrift : „ Photogr . AiCuahmen des Brückcnbauwerks sind verboten ,
Die städt . Bauverwaltung . " Dieses eigenartige Verbot verfehlt
seinen Zweck vollständig . Den Bauzaun nämlich , der die Tafel
trägt , wird niemand photographicren wollen , weil auf dieser Seite

von der Brücke nichts zu selien ist . Allein an der freien Seite , von
der Bcllermannstrahe aus . kann man das Brückenbauwcrk übersehen ;
hier fehlt jedoch die Tafel mit dem Verbot . Eine Wirkung hat das

Photographieverbot freilich schon gehabt . Wahrscheinlich um die

Wahrheit des alten Wortes von den verbotenen Früchten zu be -

stätigen , versammeln sich jetzt täglich Massen von Amateurphoto¬
graphen auf der Behmstrahe , um von hier aus die langgestreckte
Brücke abzukuipsen . Bisher ist noch niemand wegen dieser lieber -

tretung festgenommen worden , lvas eigentlich zu bedauern ist , denn

sonst hätte die städtische Bauverwaltung doch wenigstens dlo Gründe
des sonderbaren Verbotes angeben muffen .

Die neue Gesellschaft zum Ba « der Ausstellungshalle im kleinen
Tiergarten , die jetzt auch handelsgerichtlich eingetragen ist , hat als
Gegenstand des Unternehmens , dessen Stammkapital auf 1 200 000
Mark angegeben ist , die Errichtung und Verwertung einer AuS -
stcllungshalle . Geschäftsführer ist Baurat Karl Gause - Berlin .

Die Verlegung dcS kgl . Statistischen Landcsnmtes in der Linden -
straße von Berlin nach Dahlem scheint nach der „ Reichshauptst .
Korr . " nun beschlossene Sache zu sein . Diese Absicht hat nach dieser
Korrespondenz iveder hier noch dort angenehm berührt . Hier fragt
man sich mit Recht , wie es möglich sein soll , einen so umfangreichen
Betrieb , der mit der Post und Eisenbahn , mit den Druckereien und
dem Publikum in so enger Beziehung steht , in einen entfernten
Vorort zu verlegen , ohne die Interessen der Statistik auf das
empfindlichste zu schädigen .

Ueber die Zulassung schriftlicher Mitteilungen auf der Border -
scite der Ansichtskarten auch im internationalen Verkehr hat das
Reichs - Postamt schriftliche Verhandlungen mit den Postverwaltungen
Europas eingeleitet . Diese haben jetzt zu dem erfreulichen Ergebnis
geführt , daß briefliche Mitteilungen auf der Vorderseite von Ansichts «
karten auch im Verkehr mit den europäischen Ländern zugelassen
werden sollen . Die Freigabe erfolgt am 1. September und gilt zu -
nächst als ein Versuch . Eine Ausnahme macht Großbritannien und
Irland , das sich dem Abkommen nicht angeschlossen hat . Außer -
europäische Länder können bisher noch nicht in Betracht kommen ,
da der Schriftwechsel mit den Verwaltungen ! der fremden Länder
längere Zeit m Anspruch nimmt .

Eine bemerkenswerte Tlenderung findet jetzt auf dem P o t S -
damer Platz statt . Die seinerzeit auf Anordnung des Stadt »
baurats Hoffmann weit auf den Fahrdamm vorgeschobenen Bürger »
steige werden , wie das schon vor einiger Zeit beschlossen worden ist »
verkürzt und flacher abgerundet . An der Spitze hat das wegzu -
nehmende Stück eine Breite von etlva zwei Metern . Zunächst wird
der Bürgersteig vor Cafe Josty in dieser Weise umgestaltet . Der alte
Zustand hatte zu manchen Unzuträglichkeiten für den Wagenverlehr
geführt , die man durch die Neuerung zu befestigen hofft .

Eine wichtige Verfügung über den Dampferverkehr auf dem
Oder - Spree - Kanal hat soeben die königl . Wasserbau - Jnspektion
Fürstenwalde erlassen . Zur Verhütung weiterer Beschädigungen des
Kanalbettes usw . sollen die auf der Spree - Oder - Wasserstraße zwischen
den Schleusen Wernsdorf und lliiterschlense Fürstenberg verkehrenden
Dampfer einer Kontrolle hinsichtlich ihres Tiefganges unterworfen
werden . Zu diesem Zlveck wird vom 1. September d. I . eine

Prüfung aller Dampfer in Fürstenwalde vorgenommen und darüber
eine Bescheinigung ausgestellt werden . Vom 15. Dezember ab
werden zum Verkehr auf dem Kanal von Wernsdorf bis Fürstenberg
nur Dampfer zugelassen , die sich im Besitz einer derartigen Bescheinigung
befinden . Nach diesem Zeitpunkt behält eS sich die Wasserbau -
Inspektion vor , einzelnen Dampfern die Erlaubnis zu einer Durch -
fahrt bis Fürstenwalde zu gestatten .

Eine wunderhübsche Geschichte macht in hiesigen Blättern die
Runde : Großes Aufsehen erregt in hiesigen Künstlerkreiscn die Ver -

kobung eines jungen Porträtmalers , die eines romantischen Bei -

geschmackcs nicht entbehrt . Vor etwa Jahresfrist erschien bei dem

Künstler , dessen Atelier im Westen der Stadt liegt , ein etwa zwanzig -
jähriges Mädchen , das sich ihm als Modell anbot . Der Kopf gefiel�
dem Künstler , und mehrere seiner letzten - Porträts tragen die Zügs
des Modells . Das junge Mädchen , das sich Frieda v. S . nannte ,
erzählte dem Maler , daß es aus einer vornehmen , aber verarmten .
adligen österreichischen Familie stamme . So verstrich ein halbes
Jahr , als eines Tages das Modell nicht mehr im Atelier erschien .
Dafür traf aber ein Brief ein , in dem Fräulein v. S. ihr Fern -
bleiben mit einer kurzen Reise nach Oesterreich entschuldigte . Von
dieser Zeit an war die jung « Dame spurlos verschwunden . In diesem
Sommer weilte der Maler im Bade Kissingen . Als er zum ersten
Male mittags den Speisesaal seine ? Hotels betrat und an der Tadls
ck ' büte Platz nahm , sah er sich zwei elegant gekleideten Damen gegen¬
über , deren jüngere dem verschwundenen Modell sprechend ähnlich
war . Das tiefe Erröten des jungen Mädchens bewies dem Künstler ,
daß er sein Modell vor sich habe . Bald war der junge Maler der
älteren Dame , Frau Baronin v. S. , durch ihre Tochter vorbestellt .
Der Grund der plötzlichen Abreise von Berlin war die Nachricht gc -
Wesen , daß der Mutter unerwartet eine große Erbschaft zugefallen
war . Dem Wiedersehen des Malers mit seinem Modell ist nun die
Verlobung des Paares gefolgt — und so ist zu hoffen , daß noch
manche der Bilder des glücklichen Bräutigams die anmutigen Züge
der österreichischen Aristokratin tragen werden - .

Die Geschichte ist so schön , daß sie eigentlich in einem drei ,

bändigen Roman hätte ausgeschlachtet werden müssen .

Vierradener Havana . In diesem Jahre verspricht die märkische
Tabakernte recht gut zu werden . Die Tabakpflauzen haben sich
namentlich im Odcrbruch und in den Oderranddörsern infolge tcü

feuchtwarmcn Witterung voll und kräftig entwickelt . Dem Umfange
nach ist aber der diesjährige Tabakanbau an mehreren Orten be -
deutend zurückgegangen . Die nur wenig befriedigenden Preise deZ
letzten Jahres haben manchen Pflanzer davon abgehalten , größere
Flächen mit Tabak zu bebauen .

Aufsehen erregt im Norden der Stadt der Selbstmord eine ? be -

güterten Greise », des ButterhäudlerS Karl Franke . Der 75 Jahre
alte Mann war Eigentümer des Hauses Brunnenstraße 181 und be »
trieb dort seit 43 Jahren eine Buttergroßhandlimg mit drei Buch -
Haltern und vier Verkäuferinnen . Für den Kleinhandel besaß er
noch vier Zweiggeschäfte , zwei in Moabit und je ein » in der

Gollnowstraße und tn der Schönhauser Allee . In diesen allein sind
acht Verkänferinnnen tätig . Seit drei Jahren leitete der älteste
Sohn das Geschäft , während der alte Herr Eigentümer blieb . Zwei
Tage war Franke aus seiner Wohnung verschwunden , bis gestern
nachmittag Schiffer feine Leiche im Treptower Kanal fanden und
landeten . Was den Mann in den Tod getrieben hat , ist nicht be -
kannt . Geschäftliche Sorgen sind eS nicht .

Der Raubmordversuch an der Pfandleiherin Krause .

Unter dem dringenden Verdacht , kurz vor Ostern d. I . den
Raubmordversuch an der 79jährigen Pfandleiherin Witwe Krause
in der Wilhelmstrahe verübt zu haben , wurde der 2Sjährige
Kutscher Gustav Hellmundt auS Berlin von der hiesigen Kriminal -
Polizei festgenommen . Er ist ein Bruder jenes Hellmund - t , der vor
einigen Tagen bei einem nächtlichen Einbruch in der Holzmarktstratze
verhaftet wurde , nachdem er mit seinen Komplizen mehrere Revolver -

schüssc aufr Schutzleute abgegeben hatte . Ueber seine Verhaftung
und über t *e gegen ihn vorliegenden Verdachtsmomente werden fol -
gende Einzelheiten gemeldet : Schon am ersten Tage nach dem Mord -
versuch hatte sich in einer Kaschemme ein junger Mann verdächtig ge -
macht , der ein Instrument genau beschrieb , mit dem anscheinend die
Bluttat begangen worden war . Es war ein sogenannter Patent -
Hammer . Tie Polizei ermittelte damals , daß dieser Mann an dem

Tage , an dem der Ueberfall geschah / in großer Aufregung bei einer
ihm bekannten Prostituierten erschien und von ihr zehn Mark fordert «.
Das Mädchen wies den Drängenden zunächst ab ; dieser kam aber
bald darauf in noch größerer Aufregung zurück und erhielt min auch
das Geld . Hiervon hat er sich dann einen billigen Anzug gekauft ,
den er bei seiner Verhaftung noch trug . Vorher hatte die Polizei
festgestellt , daß Hellmundt noch mit einem anderen Mädchen Be -

Ziehungen unterhielt . Die Polizei hielt dort Haussuchung und fand
in einem Kellerversteck den alte » Anzug des Manne S, und zwar stark
mit Blut besudelt . Ter Verhaftete gibt iridessen an , daß dieses Blut
von einem verletzten Ohre herrühre , doch scheint die ? nur «ine AuS -
rede zu sein . Ter blutige Anzug wurde noch gestern der immer noch
leidenden Frau Krause vorgelegt , die mit ziemlicher Bestimmtheit
bekundete , baß der Anzug dem Wanne gehört «, der sie überfallen



föTfe . DMZM Tarmfe sie Wer He Person des Attentäters seid st
noch zu keinem bestimmten Urteile kommen . Der Verhaftete soll ihr
deshalb nochmals vorgeführt Vierden . Schon bei ihrer ersten Ver
nehmung hatte Frau Krause angegeben , daß das Instrument , mit
dem der Ueberfall ausgeführt tmirde , im Nockärmel versteckt gewesen
sein müsse . Tatsächlich ist nun auch der rechte Rockärmel des alten
Anzuges mit Blut besudelt , so daß angenommen wird , der Patent -
Hammer sei wirklich durch den Aermcl verdeckt gewesen . Der Hammer
ist von der Polizei ebenfalls mit aufgefunden worden , und außerdem
konnte festgestellt werden , daß Hellmundt dieses Instrument am Tage
nach dem Mordversuche gereinigt habe . Immerhin aber scheinen noch
Blutflecke an dem Hammer zu haften , was indes erst durch eine
chemische Untersuchung erwiesen werden muß .

Liebesbriefe als Lebensretter . Einen Selbstmordversuch im
Straßenbahnwagen verübte am Mittwoch abend der 24jährige Buch -
Halter Ferdinand Henscl , Urbanstr . 51 wohnhaft . Gegen l - h10 Uhr
abends war der Anhängewagen Nr . 1086 eines Zuges der Linie 34
( Richtung Treptow ) auf der Treptower Chaussee in der Nähe der
Clsenstraße von seinem dazugehörigen Motorwagen abgenommen
worden . Der Beiwagen wurde , um in das Bahnhofs - Depot in der
Elscnstraße geschafft zu werden , durch die Kurve hineingeschoben ,
damit für den folgenden Zug der ? Linie 30 das Gleis frei gemacht
werden konnte . Während nun die Straßcnbahnbeamten damit be -
schäftigt waren , den Anhängewagcn des Zuges der Linie gl), der
gleichfalls nach dem Depot gebracht werden sollte , an den Anhänge -
wagen 1086 heranzuschieben , bestieg ein junger Mann dies Gefährt ,
setzte sich in das Wageninnere und gab unmittelbar darauf zwei
Schüsse aus einem Revolver gegen seine linke Brustseite ab . Der
Lebensmüde hatte genau nach dem Herzen gezielt , um seinen äugen -
blicklichen Tod herbeizuführen . Daß ihm dies nicht gelang , daran
war ein großes Pack Liebesbriefe schuld , die er in der linken Brust -
tasche trug . Beide gegen das Herz gerichteten Schüsse waren ab -
geglitten und hatten die Rippen stark verletzt . In bewußtlosem Zu -
stände wurde der Lebensmüde mittels Krankenwagen nach dem

Krankenhause Am Urban gebracht . Als Motiv zur Tat gibt Henscl
in einem bei ihm vorgefundenen Zettel an , daß er sich töten müsse ,
weil seine Braut nichts mehr von ihm wissen wolle und ihm seine an
sie gerichteten Briefe zurückgeschickt habe .

Leichtsinnige Schützen . Gestern mittag wurde der 64 jährige
Privatier James Hirsch aus der Schellingstraße mit einem Tesching
angeschossen , als er durch das östliche Tor des Potsdamer Haupt -
bahnhofes ging . Er erlitt an der rechten Kopfseite eine etwa zehn
Zentimeter

"
lange Streifwunde . Der Schuß war vermutlich aus

einer gegenüberliegenden Druckerei abgegeben worden . Wahrschein «
lich hatte der Täter nach Sperlingen , die auf einem vor der Druckerei
stehenden Baum zu sitzen pflegen , geschossen . Der alte Herr tonnte ,
nachdem er im StationSburcau einen Verband erhalten hatte , allein
feine Wohnung aufsuchen .

Tod im Straßenbahnwagen . Gestern nachmittag gegen 5 Uhr
bestieg ein Herr in der Andreasstraße den Straßenbahnwagen 1965
der Linie 36 ( Richtung Schönholz ) . Als der Wagen am Moritzplatz
hielt , fiel der Passagier plötzlich ohnmächtig von seinem Sitze . Ein

sofort hinzugcrufener Schutzmann brachte den Bewußtlosen mittels

Droschke nach dem Krankenhause Am Urban , doch war der Erkrankte ,
bevor ihm ärztliche Hülfe gebracht werden konnte , infolge Herz -
schlages während der Fahrt verstorben . In dem Toten wurde der
50 Jahre alte Kaufmann A. Rittig , Urbanstraße 180 wohnhaft ,
rekognosziert .

Eine Hdusdiciin , die seit Jahren es namentlich auf kleine Leute
in Moabit abgesehen hatte , ist durch den Verwalter H. im Hause
Waldstraße 47 ertappt worden . Seit langer Zeit wurden die Mieter
in den Häusern Veussclstr . 51 — 52, Wiclcfstr . 31 und verschiedener
Hänser der Waldstratze um Geld - und andere Wertsachen in ihrer
Wohnung bcstohlcn . Zuletzt hatte der Verwalter H. am 28. Juli
den Betrag von 36,55 M. einzubüßen , der ihm aus der Kommode

genommen wurde . Er beschloß , der Diebin eine Falle zu legen und
ließ das Gerücht verbreiten , daß er im Kran�nhause sei . Vor -

gestern schlich sich nun die 19 Jahre alte Tochter Anna der im

Hause wohnenden Frau Sch . in die Wohnung , als sie diese leer

glaubte , und suchte nach Geld . Sie wurde von dem Verwalter , der

sich versteckt gehalten hatte , abgefaßt und der Polizei übergeben .

Straßensperrung . Der Luisensteg wird behufs Verlegung
einer Gasrohrleitung von heute ab bis auf weiteres für Fußgänger
gesperrt .

Mit einer Schußwunde in der rechten Schläfe wurde am Morgen
des 31. Mai d. I . im Friedrichshain in einer Baumgruppe liegend
die Leiche eines dem Arbeiterstande angehörenden zirka 22 bis
27 Jahre alle .'. Mannes aufgefunden . Der Mann ist etwa 1,67 Meter

groß , hat lä > zliches Gesicht , kleinen blonden Schnurrbart und war
bekleidet mit einer einreihigen Bluse , deren Kragen mit vier aus

Perlen bestehenden Schmetterlingen besetzt ist , graubrauner ein -

reihiger Weste , einer hellbraunen Hose und einer blauen Hose aus

demselben Stoff wie die Bluse , weiß - und blaugestreiftem Barchend -
Hemd , grauwollenen Strümpfen , Zugstiefeln , braunem weichen
Schlapphut , weißem Kragen . Alle diejenigen , welche über diese
Person Auskunft geben können , werden gebeten , dies der Kriminal -

Polizei , Zimmer 326 , oder auch einem Polizeirevier zu I . Nr . 6151

IV . 41. 05 anzuzeigen .

Vermißt wird seit dem 1. d. M. der Klempnergeselle Willi

Cohn , am 15. Oktober 1886 zu Berlin geboren , Oranienburger -

straße 7 bei der Mutter wohnhaft gewesen . Derselbe ist 1,65 Meter

groß , kräftig , hat dunkelblonde Haare , niedrige Stirn , braune

Augen , vollständige Zähne , gesundes , längliches Gesicht , etwas

v - Beine , war bekleidet mit schwarzem steifen Hut , graumeliertem
Jackett und Hose , Monteurjacke , Zugstiefel , braunen Strümpfen
und schwarz - wcißmelierter Wäsche . Nachrichten werden mündlich
und schriftlich in jedem Polizeirevier und bei der Kriminalpolizei

zu den Akten 4348 lV . 3. 05 entgegengenommen .

Der Mechaniker Charlet , der , wie wir meldeten , vorgestern auf
freien Fuß gesetzt wurde , ist gestern verhaftet worden und dem Unter -

suchungsgefängnis zugeführt worden . Charlet , der anfangs aus -

sagte , seine Frau habe ihr Kind getötet und dann sich selbst , gibt jetzt

zu , das Kind und seine Frau auf deren ernstliches Verlangen getötet
zu haben .

Borbereitung zum Sedantagc . Der Polizeipräsident hat die

städtische Schuldeputation im Hinblick auf den in jedem Jahre am
1. und 2. September regelmäßig vorkommenden Unfug deS An -

zündenS von Litfaßsäulen und des Abbrennen ? von FeuerwerkS -
lörpern durch Schulkinder ersucht , in geeigneter Weise durch die

Klassenlehrer auf das Unzulässige und Strafbare dieses Tuns hin -
weisen zu lassen . Die städtische Schuldeputation hat nun durch
Rundverfügung die Rektoren der hiesigen Knabenschulen angewiesen ,
dafür Sorge tragen zu wollen , daß solche Ermahnungen in allen

Klassen erfolgen .

Ein großer Dachstuhlbrand kam Donnerstag früh in der Müller -
straße 173a zum Ausbruch und beschäftigte die Feuerwehr fast drei
Stunden . Das Feuer entstand auf bisher nicht ermittelte Weise auf
dem Boden deS Vorderhauses und wurde erst bemerkt , als gegen
8 Uhr plötzlich Flammen durch das Dach schlugen . Bei Ankunft
des ersten Löschzuges brannte dann schon der größte Teil des Dach -
stuhleS . Brandmeister Steiner ließ daher sofort mehrere Rohre
in Tätigkeit treten und über eMe große mechanische Leiter , wie auch
über die Treppen hinweg , die Sappeure vordringen . Immerhin
dauerte eS doch lange Zeit , bevor die Gewalt des Feuers gebrochen
war . Der Dachstuhl wurde vernichtet .

Räch großen Versicherungsschwindeleien ist ein Agent Heinrich
Campen aus Osnabrück von der Kriminalpolizei festgenommen
worden . Campen , ein Mann von 50 Jahren , war früher einmal
bei einem Generalagenten der KrankenversichcrungSkasse für Deutsch -
land zu > BischofSwerda in Sachsen als Werber beschäftigt , wurde
aber wegen Unregelmäßigkeiten entlassen . Er benutzte nun Formulare ,
die er widerrechtlich behalten hatte , dazu , hier in Berlin viele Leute

„ in die Versicherung aufzunehmen " und steckte die Aufnahme -
gebühren und Beiträge in seine eigene Tasche , bis der Schwindel an
den Tag kam .

Im Dienste schwer verunglückt ist gestern vormittag der 23 Jahre
Türschließer Hermann Paschen , der auf dem Bahnhof Friedrichstraße
beschäftigt war und Fruchtstr . 23 als Junggeselle wohnt . Als er
bei der Ausfahrt eines Zuges die Tür eines Abteils zuschlagen
wollte , schleuderte ihn der Zug mit solcher Wucht auf den Bahnsteig
nieder , daß er sich einen Schädelbruch zuzog und besinnungslos
liegen blieb . Der Verunglückte wurde in ein Krankenhaus gebracht ,
wo er noch vernehmungsunfähig daniederliegt .

Fenerbericht . Neben dem großen Dachstuhlbrande in der Müller -
straße 173! , . hatte die Wehr in der Zwischenzeit außer einigen kleinen
Keller - und Wohnungsbränden noch ein gefährliches Feuer in der
Neuen Hochstr . 23 abzulöschen . In einem einstöckigen , isoliert
stehenden Stallgebäude befindet sich dort die Molkerei von
I . Schwand und zwar steht das Vieh im Erdgeschoß , während der
erste Stock als Heu - und Futterboden dient . In diesem kam nun
gegen Mittag plötzlich Feuer aus , das sich sehr schnell ausbreitete ,
da die Fouragevorräte überreiche Nahrung boten . Als die Wehr
einttaf , stand bereits der ganze Boden in Flammen und die Gefahr
lag nahe , daß diese auch nach dem Erdgeschoß übersprangen . Das
Vieh wurde daher schnell ins Freie gebracht . Dem energischen Vor -
gehen der Feuerwehr gelang es jedoch , den Brand auf den ersten
Stock zu beschränken , der aber auch ausbrannte .

Theater . Das Thalia - Theater eröffnet seine neue Saison
am 26 . August mit dem Schwank : „ Bis früh um fiinfe l " von Jean
Kren und Arthur Lipschütz . Die Musik ist von Paul Vincke . An der

Spitze der Mitglieder steht nach wie vor Guido Thielscher , zu ihm
gesellt sich Emil Sondermann als neues Mitglied des Ensembles
und die Damen Rosita , Weise , Else Bähr und Joh . Funker - Schatz .
Die letztere gehörte , wie bekannt , schon früher mehrere Jahre dem

Thalia - Theater erfolgreich an . Von den früheren Mitgliedern be -

grüßen wir wieder Marie Mauci , Helene Ballot , Else
Wannovius , Fritz Schlotthauer , Herm . Bartels , Walter

FormeS it . a. m. — Im Residenz - Theater ge -
langt der Schwank „ Eine Hochzeitsnacht " am Sonnabend , 19. d. zum
hundertsten Male zich Aufführung . In Paris erlebt das Stück in

einigen Tagen die fünfhundertste Vorstellung . — Neues k ö n i g l.

Opern - Theater ( Kroll ) . In der heutigen , letzten „ Carmen " -
Aufführung , in der der italienische Tenor Pietro Ferrari sein auf
einige Abende bemessenes Gastspiel als Josö beginnt und Marg .
Lieban - Groß als Carmen auftritt , singt Rod . Leonhardt als letzte
größere Partie vor dem Antritte seines Prager Engagements den
Escamillo , Rosa Günther die Micasla und Lina Rücker die Mercedes .

Morgen ( Sonnabend ) wird „ Die Boheme " wiederholt . — Am
22. August ist eine Wohltätigkeitsvorstellung im Krollschen Garten ,
an der verschiedene berühmte Künstler mitwirken . — Im « chiller -
Theater dl . ( Friedrich Wilhelmstädtisches Theater ) singt heute
Freitag Heinrich Bökel als vorletzte Gastrolle den Manrico in
Verdis „ Troubadour " und Sonntag als letzte Gasttolle den Lyonel
in „ Martha " . _

Vorort - �aebriebten .
Königs - Wusterhausen .

Der Staat war in Gefahr . Polizeilich verboten wurde die Ab -

Haltung einer polnischen Versammlung im benachbarten Königs -
Wusterhausen . Das Verbot der von dem Berliner Polenkomitee
einberufenen Versammlung erfolgte mit der Begründung , daß der

Behörde in Königs - Wusterhausen kein Beamter zur Verfügung stehe ,
der die polnische Sprache beherrscht , mithin die gesetzliche Ueber -

wachung der Verhandlungen unmöglich sei . Gegen das Verbot ist
Beschwerde eingereicht . — Nach den Entscheidungen des Kammer -
gerichts ist dieses Versammlungsverbot ungesetzlich . Die mangelnden
Sprachkcnntnisse der Polizeiverwaltung sind bedauerlich , rechtfertigen
das Verbot aber nicht .

Tegel .
Einen schaurige » Leichcnfund machte dieser Tage im Mühlenfließ

der Humboldtmühle in Tegel ein Angler . Als derselbe eine geeignete
Angelstelle suchte , sah er am Ufer einen Stock stehen , auf welchem
ein Hut hing . Näher tretend erblickte er im Wasser aufrecht stehend
eine Leiche , deren Kopf gerade über dem Wasserspiegel hervorragte .
Die sofort hinzugerufene Polizei sowie ein Arzt stellten fest , daß
der Tod des Mannes nicht durch Ertrinken , sondern durch Lysol -
Vergiftung eingetreten ist . Der Lebensmüde ist ein etwa -
35 jähriger , gut gekleideter Mann , dessen Wäsche ? . N. gezeichnet
ist . In einem bei der Leiche vorgefundenen Briefe nimmt der Tote
rührenden Abschied von einer Frau Florian . Er habe sich das Leben
nehmen müssen , weil er in letzter Zeit schwachsinnig geworden sei
und ihr nicht länger zur Last fallen wolle . Der Verstorbene wurde

nach der Leichenhalle in Tegel geschafft .

VernnscKtes .
Stteikers Mordwaffe . Aus Halle wird uns geschrieben : Im

Arbeitswilligenschutz hat die Polizei jetzt zweifelsohne den Vogel
abgeschossen . Der Vorsitzende des Bauarbeiterverbandes , Genosse
Labes , hatte eine kleine Luftbüchse , die Eigentum des GeWerk -
schaftskartells ist und von Kindern bei Sommerfesten zum Aus -
schießen von Spielsachen usw . benutzt wird , in Reparatur geben
wollen . Er ging mit dem Dinge in der Hand über die Straße und
blieb zufällig an dem Bau des Maurermeisters Grote , wo
gestreikt wird , stehen . Als der dort postierte Schutzmann das
„ Mordinstrument " bemerkte , ging er auf Labes los und ver -
langte in der Annahme , der „ ruchlose " Mensch wolle die Arbeits -
willigen niederknallen , die Hergabe der Windbüchse . Labes gab das
Ding natürlich nicht heraus und mußte infolgedessen mit zur Wache
kommen , wo man dann eine peinliche Untersuchung anstellte .
Schließlich bekam die Sache ein heiteres Gesicht ; man sah ein , daß
die Polizei , die ja von Schußwaffen auch etwas verstehen soll , wieder
einmal derb daneben gegriffen hat , und unser Genosse konnte mit

seiner Windbllchse ungestraft von bannen ziehen .
So sorgt die Ha' llesche Polizei tagtäglich für Amüsement . Ist ' s

nicht auf dem Gericht , dann ist es auf der Straße oder sonstwo .
Auch die Polizeibeamtenfrauen wollen sich jetzt dem schönen Tun
anschließen . So wurde am Sonnabend die Kommissarsstau Sommer
vom Landgericht wegen Beleidigung mit 10 M. bestraft , weil sie ein
Dienstmädchen als gemeines Frauenzimmer bezeichnet hatte . Damit

jeden Tag „ was - loS ist ", stand Dienstag der frühere Polizei «
sergeant Behl wegen Betrugs vor Gericht . Er soll von einem
Rentier und von eincnl Kaufmann 150 M. erschwindelt haben ,
stellt dies aber in Abrede mit der Behauptung , er habe das Geld

für seinen Vorgesetzten Kommissar Lohse geholt , für den er öfter
„ Schlepperdicnste " in Geldsachen geleistet habe . Zeuge Kommissar
Lohse kann sich jener Vorgänge nicht mehr erinnern . Der Staats -
anwalt beantragte gegen Behl schließlich drei Monate Gefängnis ;
das Gericht kam aber zur Vertagung der Sache , um mehr Auf -
klärung zu schaffen . So geht es von einem Polizeiprozeß zum
anderen .

Beim Einsturz einer Mauer auf einem Neubau in Düffel -
d o r f wurden ein Arbeiter getötet , zwei schwer ,
einer leicht verletzt .

Eine furchtbare Bluttat hat sich am Mittwochnachmittag in Halle
im Hause Bruckdorferstr . 1 ereignet . Der Schlosser Karl Martin .
der mit seiner Frau in Scheidung liegt , ersuchte seine HauSnachbarin ,
die 22 jährige Schlossersfrau Stall , deren Mann gegenwärtig aus -
wärtS auf Montage ist , seine Wohnung zu säubern . Nachmittag gegen
4 Uhr verließ Martin seine Wohnung und da Frau Stoll nicht mit

herauskam , wurden die Nachbarn unruhig . Abends drangen sie
schließlich gewaltsam in Martins Behausung ein . Da bot sich ihnen

l ein grauenhafter Anblick . Die junge Frau Stoll lag mit Blut ve -
deckt ermordet am Fußboden , und ein Beil , mit dem der TodeS «
streich geführt worden war , stak noch in ihrem Kopfe . Martin , der
der Tal dringend verdächtig erscheint , ist geflohen .

Wegen doppelten Kindcsmordes wurde die 26 jährige Wirttn
Anna I e s s a t vom Gute Klein - Gerlauken in Ostpreußen
verhaftet und dem Untersuchungsgefängnis in Jnsterburg zugeführt .
Die Verhaftete hat nach ihrem Geständnis am 1. d. M. ein Kind
zur Welt gebracht , das sie sofort den Schweinen vorwarf .
Die Ueberreste will sie dann im Rinderstall vergraben haben .
Durch die angestellten Ermittelungen wurden die Angaben der un -
natürlichen Mutter bestätigt . Bei weiteren Nachforschungen fand
man im Hühnerstall den Rest eines zweiten Kindes
verscharrt , das im August v. I . von der Jessat geboren
worden war . Auch dieses hat sie geständigermaßen sofort nach der
Geburt getötet .

Der Genuß giftiger Pilze hat in Neuniünster den Tod zweier
Kinder des Tuchmachers Röscher herbeigeführt . Die Eltern ringen
gleichfalls mit dem Tode .

Ein durchgebrannter Schnellzug . � In der Nacht zum Donnerstag
liefen die beiden Maschinen des Schnellzuges Ostende —Basel mit
solcher Schnelligkeit in den Bahnhof in Metz ein , daß sie alle Hinder -
nisse überrannten und über den Perron gegen die Wartesäle des
Bahnhofsgebäudes fuhren . Erst die Mauer der Wartesäle , welche
einen großen Ritz erhielt , konnte die Maschinen zum Stehen bringen .
Die Ursache liegt wahrscheinlich daran , daß die Geschwindigkeit nicht
rechtzeitig vermindert wurde ; die Bremsen waren in Ordnung .
Personen find weder im Zuge noch auf dem Perron oder in den
Wartesälen zu Schaden gekommen , auch der Materialschaden ist
gering . Es ist nur ein Prellbock zertrümmert und das Perron -
Pflaster aufgerissen worden . Der Verkehr wurde in keiner Weise
gestört ; der Schnellzug konnte nach kurzer Zeit seine Fahrt fort -
setzen . _

ArbeiterbildnngSschiile Berlin . Am Sonntag , den 20. August ,
Familienausflug nach Karolinenhos . Abfahrt deS Stadtbahnzuges vorm .
8,51 Alerandcrplatz , 8,57 Schlcsischer Bahnhof , Treffpunkt Bahnhof Grünau
9,31 . Bis IG/ , Uhr Wirtshaus am Spielplatz . Für Nachzügler von
12' / , Uhr mittags ab Maudts Wirtshaus , Karolinenhof . Um recht zahl -
reiche Beteiligung der Mitglieder nebst Angehörigen bittet Das Komitee .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter »
( E. H. 29 Hamburg . ) Filiale Berlin I. Sonntag , den 29. August , vor¬
mittags 10 Uhr , findet in Habels Brauerei , Bergmannstt . 5 —7 , eine Mit -
gliedcrversammlung statt . Bericht deS Delegierten von der General -
Versammlung . _

eingegangene Druchfcbriften .
Vo� der „ Neuen Gesellschaft " , Sozialistische Wochenschrift ,

Herausgeber : Dr . Heinrich Braun und Llly Braun ( Verlag : Berlin W. 35.
Preis sur das Einzeihest 19 Ps. , pro Monat 49 Ps. , pro Vierteljahr 1,29 M. )

ist soeben das 29. Hest erschienen .

KriefKaften der Redahtion .

T. H. Liegt aus dem angegebenen Postamt . — Richter , Nürnberg .
Sowohl wegen der orthographischen Schrullen als in Hinsicht aus den Inhalt
nicht verwendbar .

Juriftifcher Cell .

Die juristische Sprechstlinde findet täglich mit Ailsnahm « de ? Sonnabends
bo » ?>/ , bis »>/ , Uhr statt . G- öff »- »: abend ? 7 Ubr .

G. St . SZ . In dem Verschweigen kann in dem von Ihnen dar -
gestellten Falle strafbarer Betrug erblickt werden . — Petri . Auffallend oft
wird von Stammgästen , streitenden Gästen und einsamen Stubenhockern die
Frage gestellt : Kann ich mit meinem Geldc machen , was ich will , es ent -
werten , vernichten usw. ? Wer an einem so großen Geldübcrsluß leidet , daß
er solche Betrachtungen anstellt , möge sich dessen erinnern , daß es unendlich
viel Personen und hohe Zwecke gibt , denen Geld überwiesen werden kann ,
dessen Vernichtung Zeitgenossen planen . Vom rein rechtlichen Standpunkt
aus darf der glückliche Eigentümer von Geld damit nach Belieben ver -
fahren , es also schlagen , stechen , stoßen , schmelzen , verbrennen , vor allem es
ausgeben , das geht alles die Strasgcwalt nichts an. Diese tritt ein , wenn
etwa der Eigentümer durch Umänderung an dem Geldstück ihm den Schein
eines höheren Wertes gibt . Diese Handlung wird als mit Zuchthaus be-
drohtes Münzverbrechcn erachtet . Im übrigen könnte das Gebaren deS
an der Vernichtung seines Geldüberflusses durch Entwertung des Geldes
Arbeitenden ein Entmündigungsversahren zur Folge haben . Nun werden
hoffentlich die streitenden Stammgäste endlich wissen , was sie mit
ihrem Gelde anfangen sollen . — Remie . Bitte zu wiederholen .
— M . W. 36 , 999 31. , Richard Koch . Ja . — O. B. 10 « .
1. Welcher von den beiden Beschlüssen zu Recht besteht , ist ohne Einsicht in
dieselben unmöglich zu beantworten . 2. Bei Pfändung wegen Alimente sür
ein uneheliches Kind muß der Ehefrau und den ehelichen Kindern soviel
belassen werden , als zum standesmäßigen Unterhalt erforderlich ist. Dies
Recht ist vom Schuldner oder seiner Frau durch Beschwerde oder Wider -
spruchsklage geltend zu machen . — R. W. 11 . 1. Ihrem Vater steht ,
falls mindestens 299 Marken geklebt sind und Invalidität im Sinne des
Jnvalidenversicherungs - Gesetzes vorliegt , Invalidenrente zu. 2. und 3. :
Der Anttag auf die Kriegstcilnchmcrrente ( 129 M. ) ist an den Landrat zu
richten . — O. S . 333 . I. Ihre Frau müßte reklamieren . 2. Ist bcschlag -
nahmt und deshalb im Handel nicht zu haben . — G. K. 28 . Nein . —
— W. S . 400 . Die Forderung sür die Lieferung von Waren verjährt
in 2 Jahren und , wenn die Waren sür den Gewerbebetrieb geliefert waren ,
in 4 Jahren . Die Frist wird von Ablauf des Jahres ab gerechnet , in dem
die Forderung entstanden war . Also die Forderung aus Zahlung sür 1994
gelicjcrten Wein verjährt mit Abiaus 1999. Von jeder Unterbrechung der
Verjährung ab (z. B. durch Ratenzahlung ) läuft die Frist von neuem . —
W. H. 33 , Greifstvald . Wenden Sie sich beschwcrdesührcud an den
Regierungspräsidenten . In der Beschwerde führen Sie aus : Zur Ent -
scheidung der Streitigkeit , ob eine Versichcrungspslicht vorliegt , ist nicht die
Polizeibehörde oder gar der Polizeisekretür , sondern allein der Magistrat in
erster Instanz zuständig . Ferner treffe eventuell aus § 155 J . - V. - G. die
zweijährige , nicht die vierzährige Verjährungsfrist zu. Im übrigen dürste
Versicherungspflicht ( sür 22 Wochen ) vorliegen . — M . 10 « . Bis spätestens
am 15. des Monats ist die ohne bestimmte Mietsdauer gegen monatliche
Mietszablung gemietete Wohnung zum Schlüsse des ' Monats ( also
z. B. bis am 15. September zum 30. September ) zu kündigen .

Berliner Marktpreise . ( Ermittelt vom Polizei - Präsidliim . ) Weizen ,
gute Sorte , 1 Dz. 17,99 ( 16,99 ) , mittel 16,92 ( 16,88 ) , geringe 16,84
( 16,89 ) . Roggen , gute Sorte 14,99 ( 14,86 ) , mittel 14,82 ( 14,78 ) , ge-

ringe 14,74 ( 14,79 ) . Ab Bahn . Futtergerstc , gute Sorte 15,69 ( 14,99 ) ,
mittel 14,89 ( 14,19 ) , geringe 14,99 ( 13,39 ) . Haser , gute Sorte 16,49
( 15,69 ) , mittel 15,59 ( 14,79 ) , geringe 14. 69 ( 13,79 ) . Frei Wagen und ab
Bahn . Richtstroh 1 Dz. 5,32 (4,66) . Heu , neu , 6. 89 (5,19) . Erbsen , gelbe ,
zum Koche » 49,99 ( 39,99 ) . Speisebohnen , weiße 59,99 ( 39. 99) , Linsen
69,99 ( 39,99 ) , Kartoffeln 8,99 (4,99 ) . Rindfleisch ) von der Keule , 1 Kilo -
gramm 1,89 (1,49 ) , Rindfleisch , Bauchfleisch 1,59 (1,29 ) , Schweinefleisch 1,89
(1. 40) , Kalbfleisch 2,29 (1. 29) . Hammelfleisch 1,89 (1,49 ) , Butter 2. 89 ( 2,29 ) .
Eier ( 69 Stück ) 4,49 (3,99) . Karpfen , 1 Kg. 2,49 (1,49 ) , Aale 3,99 (1,59 ) ,
Zander 3,59 (1,49 ) , Hechte 3,09 (1,49 ) , Barsche 2,49 (1. 99) , Schleie 3. 99
(1,49 ) , Bleie 1,69 (9,89 ) , Krebse ( 69 Stück ) 29,99 (3,99 ) .

Wittern ngSübersttvt vom 17 . August 1003 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Freitag , den 18 . 3lugnst
Etwas wärmer , vorwiegend heiter und trocken bei schwach!
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Waffcrstand am 16. August . Elbe bei Aussig + 0,09 Meter , bei
Dresden — 1,18 Meter , bei Magdeburg -s- 1,60 Meier . — 11 n st r u t bei
Straußsurl 4- 1,99 Meter . — Oder bei Ratibor -j- 9,72 Meter , bei
Breslau Oberpcgcl + 4,54 Meter , bei Breslau llnterpegcl — 1,89 Meter ,
bei Frauksnrt + 1. 16 Meter . — Weichsel bei Brahemünde
-s- 2,24 Meter . — N e tz c hei Usch 4- 0,65 Meter , _
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